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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 74. Prämien⸗Anleihe 100. Schleſ. 
Bank⸗Verein 50%. Commandit⸗Antheile 72. Köln⸗Minden 107 B. Alte 
Freiburger 65. Oberſchleſiſche Litt. A. 96% B. Oberſchleſiſche Litt. B. 92. 
Wilbelmsbahn 20 B. Nheiniſche Aktien’ 59. Darmſtädler aal ed 
nlei 


Bank⸗Aktien 20, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 45. Oeſterr. National:Anleihe 41%. 
Wien 2 Monate 64%. Mecklenburger 37. Neiſſe⸗Brieger 35. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 37%,. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 87. Tarno⸗ 


witzer 27. — Matter, geſchäſtslos. 

Berlin, 10. Mai. Roggen: feſter. Mai⸗Juni 417, Juni⸗Juli 42%, 
8 44, September⸗Oktober 45. - piritus: billiger. Mai⸗ 
Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21, September⸗Oktober 21%. — 
Rüböl: weichend. Mai 11, September - Oktober 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Venedig, 7. Mai. Die Herzogin von Berry iſt heute nach Caſarſa abge⸗ 
gereiſt. Der ſächſiſche Geſchäftsträger am toskaniſchen Hofe, Graf Kleiſt, iſt 
heute von Florenz hier eingetroffen. f . 

Modena, 5. Mai. Die geſammte Polizeigewalt wurde dem Kommando 
des Dragonerkorps übertragen. Pe 

Florenz, 5. Mai, archeſe Lajatico ſoll mit einer außerordentlichen 
Miſſion beim franzöſiſchen Kaiſer, Victor Emanuel und im franzöſiſch⸗ſardini⸗ 
ſchen Hauptquartier beauftragt ſein. Oberſt Doda iſt zum General » Stabschef 
Ulloas ernannt worden. Michele Amari wurde zum Profeſſor in Piſa ernannt. 

Genna, 2. Mai. Die Cenſurkommiſſion hat ihre Arbeiten eingeſtellt, und 
ſoll ein engliſches Linienſchiff daſelbſt angekommen fein. 


Inhalts- Aeberſicht. 
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Breslau. Har Situation.) 
Preußen. Landtag. Berlin. (Ausdehnung der Kriegs » Vorbereitungen, 

Berichtigungen. Die Miſſion Williſens.) (Die öffentliche Meinung und die 


Kabinete. Die Miſſion Williſens.) (Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.) 
Deutſchland. 3 (Die Verabredungen der Mächte.) 
Oeſterreich. ien. (Eiſenbahn⸗Unfall. Das Eiſenbahnunglück bei Verona. 


Die Feuersbrunſt in Brody.) 
Italien. Vom Kriegsſchauplatze. Pavia. Rom. 
— Hg Truppen.) (Ueber die Vorgänge in Parma.) Florenz. Aus 
odena. 
Frankreich. Paris. (Die Verſicherung des „Moniteur“.) Von der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze. (Der Rücktritt des Marſchall Vaillant.) 
Großbritannien. London. (Tagesbericht.) 
Osmaniſches Reich. Die Unruhen in den ſlaviſchen Provinzen. 
Feuilleton. Breslau. (Theater.) — Concert. — Die feſten Poſitionen in 
der Po⸗Ebene. 
Provinzial⸗ Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Correſpondenz aus 
Löwenberg. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Handel ꝛc. Schweidnitz. (Stiftungsfeſt des landwirthſchaftlichen Vereins.) 
Vom Geld⸗ und Produktenmarkte. 

Mannigfaltiges. 


Abend⸗Poſt. 
Inhalts-Ueberſicht zu Ur. 216 (geſtriges Mittagbl.). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. a : 
Preußen, Berlin. (Amtliches. Rundſchreiben der preußiſchen Regierung.) 
Poſen. (Militäriſches.) g 5 

Deutſchland. Wiesbaden. (Abſchiedsrede des Prinzen Nikolaus.) 
Oeſterreich. Geheime Umtriebe. 

talien. Vom Kriegsſchauplatze. 
Tanne 


Der Papſt und 


Paris. (Kabinets⸗Modification. Unruhen in Tarbes.) 
chweiz. Bern. (Die Bundesverſammlung.) 
Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Breslau, 10. Mai. [Zur Situatlon.] Neben dem öſter⸗ 
reichiſchen Circularſchreiben an die deutſchen Höfe, deſſen wir in der 
geſtrigen Nr. d. Ztg. gedachten, geht auch, obwohl ohne Bezugnahme 
auf jenes, von welchem der berliner Hof keine vorgängige Kenntniß 
erhalten hatte, ein preußiſches, welches zur Zurückhaltung und Vorſicht 
auffordert, indeß, wie es ſcheint, nicht überall mit Befriedigung aufge: 
nommen wird. 

Den politiſchen Heißſporns thut Preußen nicht genug, obwohl kein 
Verſtändiger die den Verhältniſſen vollkommen entſprechende Korrektheit 
unſerer Politik verkennen ſollte, und obwohl Jedermann die Gefahr 
würdigen könnte, welche aus dem vereinzelten Vorgehen des einen oder 
des andern Bundesſtaates zugleich für alle, für das geſammte Deutſch⸗ 
land erwachſen muß. 

Es wäre allerdings ein gewagtes Beginnen, Angeſichts der Glfah⸗ 
ren, von welchen Deutſchland rings umgeben iſt, gewiſſermaßen noch 
im letzten Moment vor einem Eintritt des Bundes in die Aktion an 
eine Modifikation der Bundesverfaſſung zu denken; um ſo entſchiedener 
aber ſollte gegen jeden Vorſchlag und jede Abſicht, deren Ausführung 
nothwendig ein Zerreißen der Bundesverfaſſung in ſich ſchließt, Ver: 
wahrung eingelegt werden. 75 

Zu ſeparatiſtiſchen Tendenzen it jetzt wahrlich keine Zeit, und wenn 
Preußen zur Zeit des orientaliſchen Krieges am Bundestage die An⸗ 
fit entwickelte, vaß Preußen es „nicht nur als das gemeinſame hohe 
Intereſſe, ſondern auch als eine unverbrüchliche politiſche Pflicht der 
Regierungen des deutſchen Bundes betrachte, mit vereinter Kraſt dar⸗ 
über zu wachen, daß nicht in Folge des Krieges die beſtehenden Macht⸗ 
verhältniſſe der Großſtaaten zum Nachtheil Deutſchlands geändert wür⸗ 
den“ — ſo darf behauptet werden, daß dieſe Erklarung auch jetzt noch 
als Richtſchnur der preußiſchen Politik gilt, wie aus der jüngsten Gr: 
oͤffnung des Miniſters des Aeußeren, Herrn v. Schleinitz, erbellt. In 
einer ſolchen Erklärung dürfte aber weiter die Garantie liegen, daß Deutſch⸗ 
lands Intereſſen unter allen Umſtänden gewahrt bleiben werden. 


Allerdings wird das Möͤglichſte verſucht, um die öffentliche Mei⸗ be 


werden nicht müde, die Welt durch Tendenzlügen zu verwirren (S. die 
berliner Correſpondenzen), aber die preußiſche Regierung hat wohl An⸗ 
ſpruch darauf, daß man ihr mit Vertrauen entgegen komme. 

Uebrigens verfängt man ſich gegneriſcherſeits immer mehr und mehr 
in dem eigenen Netz, in welchem man Europa zu fangen gedachte, und 
das Napoleoniſche Kriezs-Manifeſt wird immer allgemeiner als eine 
gegen ganz Europa gerichtete Kriegserklärung angeſehen, zumal man 
es im Zuſammenhange mit der von Herrn v. Cavour in feinem Me— 
morandum entwickelten Doktrin auffaſſen muß. 

In dieſer Beziehung bringt heute die „Wiener Zeitung“ aus Ver⸗ 
anlaſſung des von dem franzoͤſiſchen Kultusminiſter an das Episcopat 
gerichteten Rundſchreiben einen höchſt bemerkenswerthen Artikel. 

Indem ſie daran erinnert, daß nach dem genannten Entwurfe des 
piemonteſiſchen Premiers die adminiſtrative Trennung der Le— 
gationen vom Kirchenſtaate verlangt wurde — ſtellt ſie dieſem, 
doch jedenfalls mit franzöfifcher Autoriſation geſtellten Verlangen die 
Erklärung des Manifeſts gegenüber, welches ſagt: „Wir gehen nicht 
nach Italien, um die Macht des heil. Vaters zu erſchüttern.“ 

Die „Wien. Ztg.“ frägt, ob der franzöſiſche Klerus, wenn er das 
Kriegsmanifeſt geleſen hat, die Stelle übergangen haben wird, wo der 
jetzige Beherrſcher Frankreichs, welcher ja auch vormals in den Reihen 
der Romagnolen gegen die päpſtliche Herrſchaft focht, ſagt: daß er, 
indem er nach Italien geht, nur einer traditionellen Politik folge, 
d. h. der Politik, welche die Konſular⸗Regierung und das erſte Kaifer: 
reich geliefert hat. 


Preuſ en. 
Landtags⸗Verhandlungen. 


L. C. C. Siebenundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Anfang 12% Uhr. — Präſident Graf Schwerin. — Am Miniſtertiſche: 
Fürſt Hohenzollern, Flottwell, v. Auerswald, Simons, v. Bonin, v. Bethmann⸗ 
Hollmeg, Graf Pückler. 

Ein Schreiben des Staatsminiſters von Auerswald theilt mit, daß morgen 
(Dinstag) das Leichenbegängniß A. v. Humboldt's ſtattfinde, und ſtellt anheim, 
ob ſich das Haus der Abgeordneten bei dieſer Leichenfeier betheiligen wolle. 

Präſident Graf Schwerin: Er glaube, daß das Haus ſich ſelbſt ehren 
würde, wenn es ſich an dem Leichenbegängniß des großen Todten betheilige 
(Bravo rechts), er habe daher bereits angeordnet, daß ſich das Bureau des 
Hauſes morgen 8 Uhr dem Leichenzuge anſchließe, und ſtellt es den einzelnen 
Mitgliedern anheim, ein Gleiches zu thun. 

Graf Cieszkowski beantragt, das Haus möge ſich zu Ehren des Anden⸗ 
kens des großen Todten erheben. ie 

Graf Schwerin fordert das Haus dazu auf. — Es geſchieht ſeitens des 
ganzen Hauſes und der anweſenden Miniſter. 

Die bereits bekannte Graf Püccklerſche Interpellation wird verleſen. Der 
Miniſter des Innern erklärt ſich bereit, dieſelbe ſofort zu beantworten. 

Abg. Graf Pückler: Er habe nicht die Abſicht, der Regierung Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten (oho! rechts); er wolle nur durch Aufklärungen ſeitens des 
Miniſters eine gewiſſe Aufregung, die ſich im Lande kundgebe, beſchwichtigen. 
In einem angeblich offiziellen Blatte ſei zwar ausgeſprochen, daß das Reſkript 
des Miniſters des Innern vom 17. April das Petitionsrecht der Kreisſtände 
nicht beſchränke. Doch ſei das nur ein Zeitungsartikel und könne nicht beruhi⸗ 
gen. Das Befremdende an dem Reſtript des Miniſters ſei, daß Adreſſen, Pe: 
titionen und Proteſte alle gleich behandelt, und daß die Frage von der Zulaſſung 
der Juden zu den einzelnen Kreistagen als eine allgemein politiſche Frage be⸗ 
bandelt werde. Das Petitionsrecht der Kreisſtände ſtehe denſelben durch Kabinets⸗ 
Ordre vom 27. er 1830 und die Verfaſſung zu. Auflehnende Proteſte 
wolle er nicht in Schutz nehmen. Gegen dieſe ſei das Reſkript aber nicht noth⸗ 
wendig geweſen; dazu ſeien andere Mittel vorhanden. Das Reſkript ſchieße 
demnach über das Ziel hinaus. Die Frage wegen Zulaſſung der Juden ſei 
keine politiſche, ſondern nur eine Frage der Legitimation. ie Prüfung der 
Legitimation ſtehe den Kreistagen nach dem Reſkript vom 27. Januar 1845 zu. 
Nun hätten die Kreistage in dieſen Fragen nur in ihren eigenen Angelegenhei⸗ 
len petitionirt. Er ſehe nicht ein, weshalb die Kreisſtände ein geringeres Peti⸗ 
tionsrecht als andere Korporationen haben ſollten. Er wolle auch noch bemer⸗ 
ken, daß auch die Landräthe nicht für Beſchlüſſe der Kreistage verantwortlich 
gemacht werden könnten, da ja die Landräthe geſetzlich vom Kreistage gendthigt 
werden könnten, bei der Abfaſſung gewiſſer Petitionen mitzuwirken. 

Miniſter des Innern Flottwell: Die von mir erlaſſene Circularverfügung 
vom 17. v. M. beabſichtige keineswegs, den kreisſtändiſchen Korporationen die 
Befugniß zu Petitionen und Adreſſen, fo weit ſolche denſelben geſetz: und ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſteht, irgend zu beſchränken. — Exiſtenz und Umfang einer 
ſolchen Befugniß werden aber weder aus der in der Interpellation angezogenen 
Stelle des A. L. R. II. 20 § 156, noch beziehungsweiſe aus dem Ark. 32 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde abzuleiten ſein. Abgeſehen davon, daß die erſtgedachte 
Beſtimmung durch Art. II. des Geſetzes vom 14. April 1851 außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt üt, hat dieſelbe nach ihrem Wortlaut und nach ihrer Stellung im 
Syſtem des Strafrechts überhaupt keine Beziehung auf Korporationen. — Auch 
der Artikel 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſtellt in ſeinem erſten Satze nur das 
Prinzip auf, daß allen Preußen das Petitionsrecht zuſtehe. — Demſelben 
it allerdings ein zweiter Satz hinzugefügt, wonach Petitionen unter einem Ge 
ſammtnamen nur Behörden und Korporationen geſtattet ſind. Der leitende Ge— 
danke dieſes Satzes zielte aber nicht auf die Verleihung eines erweiterten und 
unbegrenzten Pekitionsrechts an alle Behörden und Korporationen bin, ſondern 
er bezweckte das Verbot des Petitionirens unter einem Collectiv⸗Namen 
und machte dabei nur hinſichtlich der Behörden und Korporationen die noth⸗ 
wendige Ausnahme von dieſem generellen Verbot, ohne dadurch die denſelben 
durch Geſetz, Statuten oder Inſtruktionen gezogenen Grenzen verändern zu wol⸗ 
len und wirklich zu ändern. — Es muß daher zur Würdigung der Befugniſſe 
der Kreistage auf die einſchlägigen Specialbeſtimmungen zurückgegangen werden. 
Die Kreisordnungen jagen nichts von einem beſonderen Rechte der Kreisſtände 
zu Petitionen. In der Proxis traten aber keine Bedenken hervor, wenn ſich 
den Kreisverſammlungen als ſolchen Veranlaſſung bot, an geeigneter Stelle 
Bitten oder Beſchwerden vorzutragen. Auch die allerhöchſte Kabinetsordre vom 
27. Januar 1830 wurde nicht durch das Bedürfniß einer bezüglichen näheren 
Abgrenzung der Befugniſſe der Kreistage bervorgerufen, bezweckte vielmehr nur 
die Regelung des Verfahrens bei Abfaſſung und Ueberreichung der Petitionen 
und Eingaben. — Indem ſie die Beſtimmung traf, daß einerſeits Petitionen 
leich anderen Beſchlüſſen der Kreisſtände nur auf den Kreistagen ſelbſt 
rathen und abgefaßt werden dürfen, und daß es andererſeits den Kreisver⸗ 


und an Se. Majeftät ſelbſt zu wenden, ift ein Petitions⸗ und Beſchwerderecht 
zwar förmlich anerkannt, aber auch nur inſoweit anerkannt worden, als es 
ſich um Gegenſtände handelt, über welche die Kreisverſammlung nach Inhalt 
der Kreisordnungen und deren eg überhaupt befugt ift, Beichlüffe zu 
faſſen. Die Legitimationsprüfung der M 

Kreistage, und es ſind dieſelben unzweifelhaft befugt, ihre jedesmaligen, aus 
den Verhältniſſen des Specialfalles ſich ergebenden Bedenken gegen die geſetz⸗ 
liche Qualifikation eines einzuführenden Mitgliedes im geordneten Wege zur 
Geltung zu bringen. Grundverſchieden hiervon iſt es aber, wenn die Kreis⸗ 
ſtände eine auf die Ausführung beſtehender geſetzlicher Beſtimmungen über die 
Kreistagsfähigkeit bezügliche, für den Geſammtumfang der Monarchie ergangene 
Anordnung der Staatsregierung zum Gegenſtande eines Proteſtes machen und 
wenn die Verzweigung dieſes Verfahrens jo wie eine demonſtrative Veröffent⸗ 
lichung deſſelben zu einer politiſchen Agitation auszuarten droht, welche die 
Staatsregierung nicht dulden darf und welcher ſie daher mit Ernſt entgegenzu⸗ 
treten ſich verpflichtet hält. — Indem ich dieſes auf die Interpellation des Abg. 
Grafen Pückler erwidere, gebe ich mich der zuverſichtlichen Erwartung hin, daß 
das Verfahren der Staatsregierung und die demſelben zu Grunde liegende Ab⸗ 
ſicht ferner nicht verkannt werden wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung der Petition wegen der Regulative. 

Abg. Dieſterweg (auf der Tribüne ſehr ſchwer verſtändlich): Er wolle 
nicht allen Angriffen von der Regierungsbank auf den Commiſſionsbericht ant⸗ 
worten; nur einigen Einwürfen wolle er begegnen. Der Regierungs⸗Commiſſar 
habe ſich bemüht, in den Pelitionen ſchwache Stellen zu entdecken. Die ſeien 
wohl darin, doch ſei der Kern gut. Dann habe der Regierungs⸗Commiſſar ge⸗ 
jagt, die Lehrer wüßten nicht, was für ein Armee⸗Corps in ihrer Provinz ſtehe. 
Könne man den Lehrern nichts anderes vorwerfen, jo ſei das nicht eben ſchlimm; 
er glaube nicht, daß die nach den Regulativen gebildeten Lehrer das wiſſen wür⸗ 
den. Von einem abſtracten Weſen habe man geſprochen, das in den Schulen 
vorkomme, und dabei den kleinen Catechismus, das unpractiſchſte aller Schul⸗ 
bücher, das unzweckmäßigſte Buch, wieder in die Schulen eingeführt. Schon 
im Jahre 1855 habe der jetzige Cultusminiſter geſagt, der Unterricht werde 
verkümmern, wenn man die Regulative als eiſernes Geſetz aufrecht erhalten 
wolle. Der Mechanismus aber, von dem der Regierungs⸗Commiſſar geſprochen, 
ſei gar nicht mehr vorhanden geweſen. Peſtalozzi habe den Mechanismus nicht 
gefördert, im Gegentheil die Bildung auf die eigene Anſchauung gegründet; er 
ſei darin der würdige Nachfolger Kants. Niemals hätten die Anhänger Peſta⸗ 
lozzi's bilden wollen ohne Stoff. Man habe nie ein Haſenfell machen wollen, 
ohne einen Haſen zu haben (Heiterkeit). Nun ſage man, die Regulative würden 
falſch verſtanden. Wenn aber dies Mißverſtändniß ein allgemeines ſei, ſo würde 
es zum Verſtändniß (Heiterkeit), Zwar habe die linke Seite des Hauſes den 
Worten des Regierungs⸗Commiſſars Beifall geſchenkt. (Natürlich!) — Dies fei 
natürlich, wenn man die Regulative blos aus deſſen Vortrag kenne. Aber die 
Regulative ergingen ſich in pomphaften Redensarten, und enthielten nichts als 
Worte, Worte, Worte! — Im Jahre 1848 ſei er (Redner) von der preußiſchen 
Nationalverſammlung mit andern Schulmännern zur Berathung des Verfaſ⸗ 
ſungsparagraphen über den Unterricht zugezogen. amals ſei jedes Herz von 
Nationalgefühl getragen worden; man habe aber gefunden, daß eine Einheit 
nicht möglich jet bei confeſſioneller Spaltung. Deshalb habe man ſich entſchloſ⸗ 
fen, die Schule den confeſſionellen Geiſtlichen zu entziehen; das Reſultat fei ge⸗ 
weſen: die Trennung der Kirche von der Schule. Dieſe Anſchauung habe er 
noch. Solche confeſſionsloſe Schulen beſtehen in Holland, Irland und den 
Vereinigten Staaten. Auch der hochverehrte Bunſen babe erklärt, er ſei mes 
nigſtens noch nicht mit ſich im Reinen, ob ſolche Schulen nicht ſegensreich 
wären. — Die Regulative verböten den Seminariſten die Werke der „ſogenann⸗ 
ten klaſſiſchen Literatur“, nennen die Werke Schiller s, Göthe's, Leſſing's „ſo⸗ 
genannte klaſſiſche Werke“, und bezeichnen ſie als heidniſche. Die Regulative 
verbannten faſt ganz die Mathematik; die Seminariſten lernten nicht einmal 
Decimalbrüche kennen, und verſtänden alſo nicht unſer Maß und Gewicht, ver⸗ 
ſtänden nicht einmal die Meilenſteine an der Chauſſee zu leſen (Heiterkeit). — 
Die Vorliegende Petition habe ihn mit Freude erfüllt, da ſie von 45 preußi⸗ 
ſchen Bauern komme. Dies ſei ein erfreuliches Zeichen, wie groß das Bildungs⸗ 
bedürfniß im Lande ſei. — Nun ſollten die Kinder nicht die Bibel auswendig 
lernen, aber die Erzählungen mit den Worten der Schrift wiedergeben. Ja, 
das ginge denn doch nicht anders, als daß die Kinder dieſe Erzählungen aus⸗ 
wendig lernten. (Sehr richtig!) Was die Kirchenlieder anbetreſſe, jo habe ein 
Lehrer bei Schönebeck den Kindern 120 Lieder beigebracht; die Bauern hätten 
demnach eine brillante Zukunſt. (Große Heiterkeit) Nun wolle er zugeben, daß 
man nach der Schlacht bei Waterloo kein gemeinſchaftliches Lied habe ſingen 
können. Es komme aber nicht darauf an, nach einer gewonnenen Schlacht ein 
Lied zu gewinnen, ſondern die Schlacht zu gewinnen. (Heiterkeit) Unſere Ar⸗ 
meen würden ſiegen durch Energie, und geſtützt auf Sittlichkeit und Intelligenz. 
— Schließlich verſtießen die Regulative gegen alle geſunde Pädagogik. Sie be⸗ 
handelten alle Kiuder gleich; allen vorhandenen Geiſtesſtoff drohten fie zu abe 
ſorbiren. Man möge vortreten und ihm durch Zeugen, wie im engliſchen Par⸗ 
lament, nachweiſen, daß er unrecht habe. Wolle man die Kinder von der Ne 
ligion nicht geradezu fortſcheuchen, ſo hebe man den jetzt auf ihnen laſtenden 
Zwang auf; man vergeſſe nicht, daß die Religion Sache des Gefühls und des 
Herzens iſt. Der Memorirzwang ſeitens der Lebrer ſei nichts als Despotismus, 
Folter, Terrorismus. — Die fortgeſetzte Polemik gegen die Regulative ſtamme 
nicht aus Gleichgiltigkeit gegen die Religion, ſondern aus Liebe zur wahren 
Religion. Denke man doch an den bedeutendſten Knaben des 18. Jahrhunderts, 
Friedrich II. er habe nie ganz die üblen Folgen der Regulative ſeines Vaters, 
Friedrich Wilhelm I., überwinden können. Geſchehe das am grünen Holze, 
was würde da am dürren Holze, d. h. bei ſchwachen Menſchen geſchehen. — 
Was den Lehrerſtand betreffe, ſo ſei es wunderbar, wie viele Leute demſelben 
ſich noch widmeten. Früher ſei es doch etwas anderes geweſen. Er erinnere 
an die vielen großen katholiſchen und proteſtantiſchen Pädagogen, Staatsmän⸗ 
ner des 18. und 19. Jahrhunderts. Wenn ſie in die Schulen getreten, ſei all⸗ 
gemeine Freude geweſen. Sie ſeien 7 und welche Männer habe man 
jetzt? (Heiterkeit.) Eichhorn habe die Privatlectüre der Lehrer beaufjichtigen 
laſſen, Herr v. Raumer, wie Herr v. Haſſenpflug, die Lehrerverſammlungen den 
preußiſchen Lehrern verſchloſſen. Dazu jeien nun noch die Regulative gekom⸗ 
men. — Der auf den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht bezügliche Theil der Ber 
tition ſei 5 — begründet. Er babe nichts dagegen, wenn man den Kin⸗ 
dern erzähle, Noah habe je ein Paar Thiere in ſein Haus genommen, Bileams 
Eſel habe gesprochen, Elias ſei in einem feurigen Wagen gen Himmel gefah⸗ 
ren; aber das fei kein Grund, die Naturwiſſenſchaften auszuſchließen. Weil 
Joſua die Sonne babe ſtill ſtehen laſſen, müſſe man deshalb die Aſtronomie 
nicht lehren? — Die Regulative ſeien unwürdig des preußiſchen Staates, der 
Jetztzeit und des Geiſtes des Proteſtantismus. Deshalb empfehle er den Com⸗ 
miſſionsantrag. (Bravo und Ziſchen.) 

Abg. v. Kroſigk a Pe den Commiſſionsantrag: Die Widerlegung der vom 
Vorredner empfohlenen Beitalozziihen Methode überlaſſe er dem Regierungs⸗ 
Commiſſär; der werde ſchon mit ihm fertig werden. (Oho! rechts.) Auf die 
wei Petitionen lege er geringen Werth. Sie hätten ſchon deshalb zurückgewie⸗ 
en werden müͤſſen, weil ſie den Inſtanzenzug nicht erſchöpft hätten. Er habe 
keine Beſchwerde gegen die Regulative in ſeinen Kreiſen gehört, und beantrage 


nung irre zu führen, und Bonapartiſtiſche Blätter, wie der „Nord“, ſammlungen geſtattet ſei, ſich in dem vorgeſchriebenen Gange an die Behörden! Tagesordnung. 


litglieder gehört zur Kompetenz der⸗ 
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Abg. Eckſtein: Es ſei ein Kampf heraufbeſchworen, weit über die Grenzen 
der Petitionen hinaus, und zwar durch den Re Kr namentlich 
ſeine ſcharfen Angriffe auf den entſchiedenſten Meter wiſſenſchaftlichen Gegner. 
(Sehr wahr.) Aus jeiner Heimath könne er bezeugen, daß viele ſchlichte Bür⸗ 
ger gleiche Anſicht wie die Petenten hegten. Daß die Regulative mit Miß⸗ 
trauen aufgenommen ſeien, habe der Miniſter ſelbſt zugegeben. Ihr Urſprung 
erkläre das. Was den zweiten Theil der Petition betreffe, ſo gingen die Peten⸗ 
ten wohl zu weit; dennoch könne auf dem Gebiete nützlicher Wiſſenſchaft viel 

ethan werden; freilich ſei auch er gegen das kahle Utilitätsprincip, in deſſen 

5 125 Pfarrer von der Art der Düngerbereitung und über den Kleebau 
gepredigt. 

Abg. v. Mallinckrodt: Auf die confeſſionelle Seite der Frage dürfe er 
nicht eingehen. Die Frage, die hier vorliege, ſei die, ob die Regulative zu bil⸗ 
ligen oder abzuändern wären. Für ihn ſei die Vertheidigung der Regulative 
vom Miniſtertiſche aus erſchöpfend geweſen; er halte ſie deshalb nicht einer 
Aenderung bedürftig. Er würde daher nicht für den Commiſſions⸗Antrag 
ſtimmen, trotzdem der Herr Miniſter erklärt, daß er bedingungsweiſe dem Com⸗ 
zung Antrage beiſtimme; er trete vielmehr dem Antrage auf Tagesord⸗ 
nung bei. 

Abg. Graeſer dankt dem Cultusminiſter, daß er die Ausführung der Re⸗ 
3 übernehmen wolle. Es ſei aber wünſchenswerth, daß er ſich gegen die 

chulbehörden in gleichem Sinne ausſpreche. Dem Regierungs⸗Commiſſar er⸗ 
widere er, daß zwar eine Unzufriedenheit der Lehrer mit den Regulativen nicht 
ectenmähig conſtatirt ſei; die Lehrer ſeien zu klug, um offen Widerſtand zu 
leiſten; er lebe aber ſeit 30 Jahren auf dem Lande, und er könne ſagen, daß 
die Lehrer die Regulative als ein nothwendiges noli me tangere betrachten, 
dem man äußerlich die Honneurs mache, aber die Fauſt in der Taſche. Man 
wiſſe nun zwar im Lande, daß man neue Miniſter habe, aber noch die alten 
Räthe. (Heiterkeit) Das werde noch ſtets verhindern, daß ſich Lehrer beim 
Miniſterium über die Regulative beſchwerten. 

Der Schluß der Discuſſion wird beantragt, aber abgelehnt. 

Gegen den Commiſſions⸗Antrag Abg. v. Blanckenburg: Nach den Aus⸗ 
führungen vom Miniſtertiſche wolle er ſich enthalten, auf den materiellen In⸗ 
halt der Sache einzugehen, weil er jene Ausführungen abzuſchwächen fürchte. 
Wenn er aber die Regulative bisher nicht gekannt hätte, jo würde er nach dem 
Vortrage des Referenten dennoch gegen den Commiſſions⸗ Antrag ſtimmen. 
Die Regulative könnten nicht beſſer vertheidigt werden, als durch die Angriffe 
des Referenten, über welche, wie er hoffe, die öffentliche Meinung des Landes 
zur Tagesordnung übergehen werde. Ihm ſei noch heute aus ſeinem Wahl⸗ 
Kreiſe eine Petition von 14 Lehrern zugegangen, welche die Regulative für 
zweckmäßig und den Bedürfniſſen entſprechend erklären. Er ſtimme für die 
Tagesordnung. z . 

Abg. Harkort. Wie früher, habe er auch jetzt Material genug, ſeine An⸗ 
ſicht zu begründen, beſchränke ſich 501 d auf einige perſönliche Bemerkungen. 

Ein wiederholter Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt, ebenſo 
der Vorſchlag des Präſidenten, die Sitzung jetzt (3 Uhr) zu vertagen, und 
um 5 Uhr wieder aufzunehmen. Bi 
Abg. Fubel wünscht, daß die Regulative dem Lehrer, namentlich hinſicht⸗ 
lich des Bibelwortes, einen größeren Spielraum laſſen möchten, da dadurch 
das mechaniſche Auswendiglernen verhütet werde. Nichts ſei gefährlicher, als 
eine Ueberbürdung mit Memorirſtoff, und er vertraue dem Miniſter, hob feine 
Ueberwachung der Ausführung der Regulative, zu einem günſtigen Reſultate, 
zu dem führen werde, was der Commiſſions⸗Antrag verlange. 

Der Schluß der Discuſſion wird abermals beantragt, und wiederum abge⸗ 
lehnt. — Das Haus wird ſichtlich leerer. N 

Abg. Jonas: Man müſſe die Negulative auffaſſen aus dem ganzen Cha: 
rakler des Miniſters, der ſie erlaſſen; Hr. v. Raumer ſei ein Mann von Ueber⸗ 
zeugung, gerade aus und offen, aber ein Mann der Reaction; derſelbe habe an 
jedem Punkte, wo er gekonnt, der Confeſſionalität die Oberhand zu verſchaffen 
geſucht, in Sachen der lirchlichen Unions⸗ wie der Schulfragen. — Der Redner 
hebt vorzugsweiſe die Ueberfülle an relinidiem Memorirſtoff hervor, der ſich in 
den Schulen jetzt anhäufe. — Abg. v. Forckenbeck: Nach den vielfachen An⸗ 
trägen auf Schluß habe er Veranlaſſung ſich kurz zu faſſen. Da aber die Pe⸗ 


titionen, welche zur Discuſſion Veranlaſſung gegeben, aus feinem Wahlkreiſe 


hervorgegangen, ſo fühle er ſich veranlaßt zu einigen perſönlichen Bemerkungen. 
Die Petition hätten der Negulative gar nicht erwähnt, die Petenten hätten nur 
unabhängig und frei die Uebelſtände hervorgehoben, welche ihrer Anſicht nach 
auf dem Gebiete des Vollsſchulweſens vorhanden ſeien, und deshalb ſtimme er 
für den Commiſſions⸗Antrag. 1 
Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Wie verſchieden auch die Ur⸗ 
theile ſein mögen, in der Behandlung der Petitionen ſtimmten alle überein, 
und dieſe Behandlung finde in dem Comm.⸗Antrage den vollkommen befriedi⸗ 
gendſten Ausdruck. Derſelbe erkenne an, daß die Regulative feſtſtehen, und feſt⸗ 
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den Abg. Dieſterweg in Schutz genommen hatte, verſichert nochmals gegen den 
Abg. Harkort, Dir. W. ſei ein geſinnungstreuer, charakterfeſter Mann. — Be⸗ 
richterſtatter Dieſterweg verzichtet auf das Wort. — Die vom Abg. v. Kroſigk 
beantragte Tagesordnung wird abgelehnt. Der Antrag der Comm.: „Die Pe⸗ 
titionen der Regierung zu aberweſen und dabei die Erwartung auszuſprechen, 
daß dieſelbe, die ſeit Erlaß des Regulativs vom 3. Oktober 1854 im Lande 
vielfach hervorgetretenen Klagen über die Ueberlaſtung der Elementarſchulen 
mit zu viel veligiöfem Memorirſtoff in Erwägung ziehen, und das Geeignete 
zur Hebung dieſer Klagen veranlaſſen werde“, — wird mit großer Majorität 
angenommen; dafür die ganze Rechte, ein Theil des Centrums, die Polen. 

Die übrigen Petitionen des ſechſten Berichts der Unterrichts⸗Commiſſion 
werden ohne Discuſſion nach den Anträgen der Comm. als erledigt erachtet. 

Bei der nun folgenden Berathung des Schlußberichts der Budgetcommiſſion 
werden die Anträge wegen des Geſetzes über die Oberrechnungskammer und 
wegen des Vorgreifens bei den Fonds der Telegraphen⸗Verwaltung ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 5 

Bei dem Antrage, der die Erwartung größerer Sparſamkeit bei der Berg⸗ 
amtsverwaltung und der Herſtellung des vorſchriftsmäßigen Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Mehrausgaben und Mehreinnahmen ausſpricht, empfiehlt der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar (Vertreter des Handelsminiſteriums) die Ablehnung; ein 
ſolches Tadelsvotum treffe die Bergwerksverwaltung unverdient; die ungün⸗ 
ſtigen Reſultate aus dem Jahre 1856 beruhten auf unvorhergeſehenen Aus⸗ 
fällen; letztere ſeien auch nicht ſo bedeutend, wie der Commiſſionsbericht angebe. 
Abg. Kühne (Berlin): Ein Tadelsvotum ſei nicht beabſichtigt; die Aus⸗ 
fälle ſeien allerdings ſo bedeutend, wie angegeben; der Antrag ſei wohlbegründet 
und in der Ordnung. 

Aehnlich der Berichterſtatter Abg. Borſche. 

Der Antrag der Commiſſion wird ziemlich einſtimmig angenommen. — 
Ebenſo, ohne Diskuſſion, die Schlußanträge auf nachträgliche Genehmigung 
der F und Ertheilung der Decharge über die Rechnung 
pro 1856. 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß von Zollgeſetzen im Jahde⸗Gebiete, 
wird, dem Commiſſionsantrage gemäß, ohne Diskuſſion angenommen. 

Bei der Petition von 26 Gutsbeſitzern, Rhedern und Kaufleuten um den 
Ausbau des Hafens von Stolpmünde hat die Commiſſion Ueberweiſung an 
die Regierung mit der Aufforderung beantragt, der Inſtandſetzung und Erhal⸗ 
aug bei Hafens die möglichſte Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. 

ie Abgg. v. Bonin (Stolp) und Denzin, ſo wie der Berichterſtatter 
Kruſe befürworten den Antrag. 

Reg.⸗Com miſſar Geh. Rath Maclean vertheidigt die Regierung gegen 
die Behauptung des Commiſſionsberichts, als ſei ſie ihrer Pflicht gegen die 
Stadt Stolp nicht nachgekommen; ſie habe vielmehr (dies wird in Zahlen nach⸗ 
gewieſen) ihr Möglichſtes gethan; eine Bevorzugung vor den anderen Oſtſee⸗ 
häfen könne Stolpmünde nicht beanſpruchen. 

Abg. Kühne (Berlin) empfiehlt Tagesordnung ſowohl wegen der augen⸗ 
blicklichen politiſchen Lage, die zu Erſparniſſen verpflichte, als auch wegen der 
Unmöglichkeit, in Stolpmünde einen guten Hafen anzulegen. ? 

Der Antrag der Abgg. v. Frank und Gen. wegen Einführung kürzerer Ver⸗ 
jährungsfriſten in den hohenzollernſchen Landen wird auf den Antrag der 
Juſtizcommiſſion nach einer kurzen Befürwortung durch den Antragſteller der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Präſident Graf Schwerin theilt mit, ein Bruder des Abg. Reichenheim 
habe den Abgeordneten, die am Humboldt eſchen Leichenbegängnlß Theil nehmen 
wollen, als Verſammlungsort ſein Haus in der Nähe der Trauerwohnung zur 
Verfügung geſtellt; dies Anerbieten wird mit Dank angenommen. 

Die Berathung über die auf die Creditbewilligung bezüglichen Vorlagen der 
Regierung ſetzt der Präſident auf mehrfachen Wunſch auf Donnerstag an. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tages 
ordnung: Der ſogenannte Polenantrag, die Petitionen wegen der Actienſteuer 
und des Verbots ausländiſcher Banknoten und einige andere Petitionsberichte. 

Zwei und zwanzigſte Sitzung des Herrenhauſes. 

Präſident: Prinz Hohenlohe. Am Miniſtertiſche: zwei Reg.⸗Kommiſſarien; 
ſpäter erſcheinen Fürſt Hohenzollern, v. Patow, v. d. Heydt, Simons, 
Graf Pückler, v. Auerswald. 

Die Sitzung beginnt um 12% Uhr. Es find etwa 70—80 Mitglieder an: 
weſend. Ein Schreiben des Staatsminiſters v. Auerswald an den Präſidenten 
bittet um Auskunft, in welcher Weiſe das Herrenhaus ſich an der Leichenfeier 
Humboldt's betheiligen wolle, damit die betreffende Beſtimmung in das aufzu⸗ 
ſtellende Programm aufgenommen werden könne. — Der Präſident ſchlägt 
vor, daß der Geſammtvorſtand als Deputation Theil nehme, und es jedem 
Mitgliede frei ſtehen möge, ſich dieſer Deputation anzuſchließen. Das Haus 


zuhalten ſeien, ihre Ausführung aber überwacht werden ſolle; und dies werde] ſtimmt dieſem Vorſchlage bei. 


in dem Sinne, wie er neulich ausgeſprochen, geſchehen. Der Antrag auf Ta⸗ 
7 habe ihn deshalb überraſcht, und er glaube, derſelbe habe ſeinen 
Urſprung lediglich in einer Parteiſtellung, und bedaure ihn deshalb. Er wage 
an den Antragfieller die Bitte, ob es ihm nicht, unbeſchadet ſeiner politiſchen 
Stellung, möglich ſei, den Antrag zurückzuziehen, weil es ſonſt den Anſchein 
gewinne, als wenn eine Seite des Hauſes für ſich allein in Anſpruch nehme, was 
allen Chriſten angehörig ſei. Die gegenwärtige Seſſion habe ſich nicht aus⸗ 
gezeichnet durch bedeutende legislative Erzeugniſſe; das einzige Werk ſei, wie 
man wiſſe, vor einigen Tagen an einem andern Orte in den Brunnen gefal⸗ 
len. Die Seſſion bleibe aber dennoch eine denkwürdige, weil ſie eine Annähe⸗ 
rung der Parteien herbeigeführt habe, eine Annäherung, welche im Intereſſe des 
Landes dringend wünſchenswerth ſei. (Lebhafter Beifall.) „Geſtatten Sie mir, 
jo ſchließt der Miniſter, das letzte Wort. Sie haben hier einen regen Antheil 
bewieſen an Kirche und Schule, Sie haben große Summen dafür bewilligt, 
Sie nehmen jetzt Ihren Beruf mit in Ihre Heimath. Ich empfehle Ihnen 
herzlich Kirche und Schule, damit Preußen ſeinem alten Berufe getreu als Volk 
voranleuchte in der Erkenntniß der Wahrheit.“ (Beifall.) 

Abg. v. Mallinckrodt, der ſchon vorher den Director Wantrup gegen 


Der erſte Hauptgegenſtand der Tagesordnung iſt der ſechste Bericht der 
Budget⸗Kommiſſion. Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution: „das 
Herrenhaus erachtet für zuläſſig und rathſam, daß der § 6 des Geſetzes vom 
30. Mai 1853, betreffend die von den Eiſenbahnen zu entrichtende Abgabe, auf 
dem Wege der Geſetzgebung aufgehoben werde“, wird von Herrn Brugge. 
mann, der für den abweſenden Referenten v. Oldershauſen Bericht erſtattet, 
befürwortet, trotzdem durch die neueſte Finanzvorlage der Gegenſtand für die 
nächſte Zukunft erledigt werden würde. — Graf Rittberg gegen die Reſolu⸗ 
tion, Graf Itzenplitz und Haſſelbach dafür; das andere Haus habe einen 
ähnlichen Beſchluß gefaßt, und man müſſe demſelben beitreten, damit es nicht 
ſcheine, als habe dies Haus ſeine frühere Anſicht aufgegeben. Zudem ſei die 
neueſte Finanzvorlage noch Entwurf und bis jetzt nicht zum Geſetz erhoben. 
Die Reſolution wird darauf angenommen. } 8 

Ueber den Militär⸗Etat, der im ſiebenten Budgetbericht behandelt iſt, 
erſtattet Frhr. v. Buddenbrock Bericht. Das Land blicke in einer Zeit des 
drohenden Krieges mit Vertrauen auf den Kriegsherrn und die brave Armee; 
der erſtere werde das letzte, die zweite das verſtändlichſte Wort ſprechen. Das 
preuß. Kriegsbeer, für deſſen Ausrüſtung alles Nöthige geſchehen ſei, werde ein 


Die feſten Poſitionen in der Po⸗Ebene. 


mont, iſt die des Mincio und der Etſch. Aus dem Gardaſee heraus⸗ 
tretend, fließt der Mincio vier Meilen weit, bis Mantua, in ſüͤdlicher 


Ueber die Feſtungen in der „Po⸗Ebene“ bringt das politiſche] Richtung, erleidet bei Mantua eine ſeeartig von Sümpfen umgebene 


Schriftchen: „Po und Rhein“ nachſtehende Mittheilungen: Die Flußlinien 
der Po⸗Ebene find meiſt ſehr unbedeutend und zur ernſthaften Verthei⸗ 
digung wenig geeignet. Abgeſehen vom Po ſelbſt, ſo finden ſich im 
ganzen Baſſin nur zwei für Frankreich oder Deutſchland wirklich be⸗ 
deutende Poſitlonen; ſie ſind von den betreffenden Generalſtäben richtig 
in ihrer Stärke erfaßt und befeſtigt worden, und werden im nächſten 
Kriege unbedingt die entſcheidende Rolle ſpielen. In Piemont, eine 
Meile unterhalb Caſale, biegt der Po ſeinen bis dahin öſtlichen Lauf 
nach Süden, verläuft auf ſtark 3 Meilen nach Südſüdoſt und wendet 
ſich dann wieder nach Oſten. An der nördlichen Biegung fließt von 
Norden die Seſta, an der ſüdlichen von Südweſten die Bormida ein. 
Mit dieſer vereinigen ſich unmittelbar vor ihrem Einfluß, dicht bei 
Aleſſandria, der Tanaro, die Orba und der Belbo, und bilden zufam- 
men ein Syſtem ſtrahlenförmig nach einem Mittelpunkt zuſammenſtrö⸗ 
mender Flußlinien, deren wichtigſter Knotenpunkt durch das verſchanzte 
Lager von Aleſſandria gedeckt wird. Von Aleſſandria aus kann eine 
Armee beliebig die Ufer der kleineren Flüſſe wechſeln, kann die vor der 
Front liegende Linie des Po vertheidigen, kann bei dem ebenfalls be⸗ 
feſtigten Caſale über den Po gehen oder auf dem rechten Poufer fluß- 
abwärts operiren. Dieſe Stellung, durch hinreichende Befeſtigungen 
verſtärkt, iſt die einzige, die Piemont deckt oder zur Baſis offenſiver 
Operationen gegen die Lombardei und die Herzogthümer dienen kann. 
Sie leidet indeß daran, daß ſie keine Tiefe hat, und da ſie ſowohl 
umgangen als in der Front durchbrochen werden kann, ſo iſt dieſer 
Umſtand ſehr ungünſtig; ein kräftiger und geſchickter Angriff würde fie 
bald auf das, noch unvollendete, verſchanzte Lager von Aleſſandria reduziren, 
und wie weit dies die Vertheidiger vor der Nothwendigkeit ſchützen 
würde, ſich unter ungünſtigen Umſtänden zu ſchlagen, darüber fehlen 
alle Anhaltspunkte, da weder die neueſten dortigen Befeſtigungsanlagen 
noch der erreichte Grad ihrer Vollendung bekannt ſind. Die Wichtig⸗ 
keit dieſer Poſition für die Vertheidigung Piemonts gegen Angriffe von 
Oſten hatte ſchon Napoleon erkannt und Aleſſandria demzufolg neu 
befeſtigen laſſen. 1814 bewährte der Platz feine ſchützende Kraft nicht; 
wie weit er dies heutzutage vermag, werden wir vielleicht bald zu 
ſehen Gelegenheit haben. 

Die zweite Pofition, die für das Venetianiſche daſſelbe und noch 
viel mehr gegen Angriffe aus Weſten leiſtet, was Aleſſandria für Pie⸗ 


Ausbuchtung und fließt dann in ſüdöſtlicher Richtung dem Po zu. Die 
Flußſtrecke unterhalb der mantuaner Sümpfe bis zur Muͤndung iſt zu 
kurz, um einer Armee zum Uebergang zu dienen, indem der aus 
Mantua debouchirende Feind ſie in den Rücken nehmen und zu einer 
Schlacht unter den ungünſtigſten Umſtänden zwingen könnte. Eine 
Umgehung von Süden her müßte weiter ausholen und bei Revere 
oder Ferrara über den Po gehen. Von Norden iſt die Stellung am 
Mincio durch den Gardaſee auf weithin vor Umgehung geſchützt, fo 
daß die wirklich zu vertheidigende Linie des Mincio von Peschiera bis 
Mantua, nur vier Meilen lang iſt und an jedem Flügel ſich an eine 
Feſtung anlehnt, die ein Debouché auf das rechte Ufer ſichert. Der 
Mincio ſelbſt iſt kein beträchtliches Hinderniß, und die Ufer überhöhen 
ſich je nach der Lokalität wechſelſeitig; hierdurch war die Linie vor 
1848 einigermaßen in Verruf gekommen, und wenn ſie nicht durch 
einen beſondern Umſtand bedeutend verſtärkt würde, ſo hätte ſie ſchwer⸗ 
lich je große Berühmtheit erlangt. Dieſer beſondere Umſtand iſt aber 
der, daß vier Meilen weiter rückwärts der zweite Fluß Oberitaliens, 
die Etſch, in einem mit dem Mincio und unteren Po ziemlich paral⸗ 
lelen Bogen läuft und fo eine zweite, ſtärkere Stellung bildet, die durch die 
beiden Etſchfeſtungen Verona und Legnago verſtärkt wird. Die beiden 
Flußlinien aber, mit ihren vier Feſtungen, bilden zuſammen, für eine 
deutſche oder öͤſterreichiſche, von Italien oder Frankreich angegriffene 
Armee, eine jo ſtarke Defenfiopofition, daß keine zweite in Europa ihr 
an die Seite geſetzt werden kann, und daß eine Armee, die nach Ab⸗ 
gabe der Garniſon noch im Felde auftreten kann, ruhig dem Angriff 
einer doppelt ſo ſtarken Macht in dieſer Stellung entgegenſehen kann. 
Was dieſe Poſition leiſtet, hat Radetzky 1848 bewieſen. Nach der 
mailänder Märzrevolution, dem Abfall der italieniſchen Regimenter und 
dem Uebergang der Piemonteſen über den Teſſin, zog er ſich mit dem 
Reſt ſeiner Truppen, ungefähr 45,000 Mann, nach Verona. Nach 
Abzug der 15,000 Mann ſtarken Garniſonen blieben ihm etwas über 
30,000 Mann disponibel. Ihm gegenüber ſtanden zwiſchen Mincio 
und Etſch ungefähr 60,000 Piemonteſen, Toscaner, Modeneſer und 
Parmeſaner. In ſeinem Rücken erſchien Durandos Armee, ungefähr 
45,000 Mann päpſtliche und neapolitaniſche Truppen und Freiwillige. 
Nur die Verbindung durch Tyrol war ihm geblieben, und auch dieſe 
war, wenn auch nur leicht, durch lombardiſche Freiſchaaren im Ge⸗ 


ſchweres Gewicht in die europäiſche Waagſchale legen. Reſolutionen beantrage 
die Kommiſſion nicht; mit Befriedigung habe ſie erſehen, daß die Staatsregie⸗ 
rung früher ausgeſprochenen Wünſchen und Anträgen des Hauſes Rechnung 
getragen. — Eine Diskuſſion findet nicht ſtatt. 

Zu dem Etat der Marine⸗Verwaltung (Referent Dr. Brüggemann) 
wird folgende Reſolution ohne Diskuſſion angenommen: „Das Herrenhaus 
wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern, bei Vorlegung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats für 1860: 1) dem Herrenhauſe einen feſten Plan mitzutheilen, aus 
welchem der Zweck der preuß. Marine und die in einem beſtimmten Zeitraume 
zu vollendende Ausführung deſſelben zu erſehen iſt; 2) die einzelnen Ausgabe: 
Poſitionen des Etats der Marine⸗Verwaltung dieſem Plane gemäß ſo einzu⸗ 
richten, daß eine Ueberſicht der im Jahre 1860 vorzunehmenden Arbeiten zu 
Gründung der preuß. Seemacht aus demſelben entnommen werden lönne.“ 

Herr v. Meding berichtet über den Etat der Seehandlung. — Zur Dis⸗ 
kuſſion wird die Reſolution angenommen: „der Regierung zur Erwägung zu 
geben, ob die Seehandlung für die Folge nicht einen größern Antheil von ihrem 
Gewinn zur Deckung der Staatsbedürfniſſe hergeben könne, und die Erwartung 
auszuſprechen, daß bei Vorlegung des nächſten Etats dem Hauſe hierüber nä⸗ 
here Mittheilung würde gemacht werden.“ Zu dem Etat für die allgemeine 
Kaſſenverwaltung empfiehlt die Kommiſſion folgenden Beſchluß: „J) auszuſpre⸗ 
chen, daß, ſo lange nicht im Wege der ordentlichen Geſetzgebung eine den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen des Staatshaushalts entſprechende nähere Beſtimmung 
der Kabinetsordre vom 17. Januar 1820 erfolgt, das Herrenhaus erachten 
muß, daß eine anderweite Verwendung der nach dieſer Kabinetsordre grund⸗ 
ſäͤtzlich dem Staatsſchatze zufließenden Mehr⸗Einnahmen nicht anders als auf 
dem Wege eines Spezialgeſetzes erfolgen kann; 2) der im Tit, III. Nr. 4 auf 
geführten Mehr⸗Einnahmen aus den Jahren 1856 und 1857, im Betrage von 
1,300,000 Thlr., die Aufnahme in das Budget pro 1859, behufs Verwendung 
zu allgemeinen demnächſt zu bewilligenden Ausgaben, nicht zu verſagen.“ 

Der Finanz miniſter gegen dieſe Reſolution; dieſelbe I für die nächſte 
Zukunft, wie man zugeben werde, von keiner praktiſchen Bedeutung, ſodann 
bringe ſie eine Frage, die mindeſtens noch zweifelhaft ſei, zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung. Uebrigens werde die Staatsregierung, auch wenn die Reſolution 
abgelehnt würde, die Angelegenheit doch ihrer ferneren Erwägung unterziehen. 

Herr Baumſtark: Der erſte Theil der Reſolution dürfe nicht angenommen 
werden; man könne doch nicht von der Regierung verlangen, ſie ſolle einen 
Geſetzentwurf einbringen, der ihrer Ueberzeugung zuwiderlaufe. Der erſte und 
zweite Theil der Reſolution ſtänden mit den andern im Widerſpruch; er bitte 
den erſten Theil fallen zu laſſen. i 

Herr v. Below für den Kommiſſions⸗Antrag: es liege jedenfalls ein un⸗ 
klares Verhältniß vor, welches der geſetzlichen Regelung bedürfe. Um eine Prä⸗ 
rogative der Krone handle es ſich nicht. 5 

Herr Haſſelbach gegen den Kommiſſions⸗Antrag: ihm ſei das Verhältniß 
fo wenig unklar, daß er nicht wiſſe, was geregelt werden ſolle; nach der Kab.⸗ 
Ordre vom 17. Januar 1820, welche die Staatsregierung ausdrücklich als bin⸗ 
dend für ſie anerkannt habe, ſollten die Kaſſen⸗Ueberſchüſſe in den Staatsſchatz 
abgeführt werden, fofern die Krone die Miniſter nicht ausdrücklich zu einer Aus: 
nahme autoriſire. Das Verhältniß ſei ganz klar; jede anderweitige geſetzliche 
Fenn deſſelben ſei eine Minderung und Schmälerung der Rechte der 

krone. — 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow. Die ba habe eine doppelte Bedeutung, 
einmal für die Stellung des Herrenhauſes, dann für die Bedeutung des Staats⸗ 
ſchatzes. Die Stellung des Herrenhauſes zum Budget ſei eine ſekundäre; des⸗ 
halb dürfe von den Reihen des Herrenhauſes hierbei nicht das geringſte aufge⸗ 
geben werden und es ſei eine kurzſichtige Auffaſſung, wenn man annehme, die 
Rechte der Regierung würden geſtärkt, wenn die des Herrenhauſes geſchwächt 
würden. Die Bedeutung des Staatsſchatzes ſei geſichert durch ein Geſetz, und 
es liege gerade in der Pflicht des Herrenhauſes, für die Bedeutung des Staats⸗ 
ſchatzes einzutreten; während die einzelnen Mitglieder des Abgeordneten⸗Hauſes 
im Intereſſe ihrer Wahlkreiſe geneigt ſeien, die Fonds des Staats in induſtrielle 
Unternehmungen hineinzuziehen, ein Beſtreben, welches auch die einzelnen Mini⸗ 
ſter im Intereſſe ihrer Verw.⸗Zweige theilten. (Redner kommt hierauf auf die Ein⸗ 
wendungen gegen die geſetzliche Geltung der Kab.⸗Ordre vom 17. Januar 1820 
und iſt bemüht, dieſelben zu widerlegen.) Ueber die Abführung der Ueber⸗ 
ſchüſſe in den Staatsſchatz hätten die Miniſter als ſolche nicht zu beſtimmen: 
eine ſolche Stellung laſſe ſich für die Dauer von Seiten der Regierung nicht 
feſthalten, auch dem andern Haufe gegenüber nicht. Wenn man ſage, jene 
Kab.⸗Ordre paſſe nicht für die gegenwärtigen Verhältniſſe, fo ſei das eben der 
Grund, eine anderweitige geſetzliche Regelung der Frage zu verlangen. Die bei⸗ 
den Theile der Reſolution ſtünden mit einander nicht in Widerſpruch; in die⸗ 
ſem anker und unter den gegenwärtigen Verhältniſſen bewillige man die von 
der Regierung beantragte Verwendung der Ueberſchüſſe; wollte man das aber 
ohne weitere Bemerkung thun, ſo werde das ſo ausſehen, als habe das Her⸗ 
renhaus feinen früheren Beſchluß aufgegeben. 

Der Finanzminiſter: Die Stellung der Regierung zu der Frage, wie 
ſie von ihr übereinſtimmend bei der frühern Berathung des Hauſes und in der 
Kommiſſion dargelegt worden, ſei einfach die: die Regierung ſei der Anſicht, 
daß über die Betände der General⸗Staatskaſſe, fie mögen herrühren, woher ſie 
wollen, nicht anders disponirt werden könne, als im geſetzlichen Wege und in 
Uebereinſtimmung aller drei Factoren der Geſetzgebung; die Frage ſei nur die, 
ob dies im Staatshaushalts⸗Etat geſchehen könne, oder ob es eines Spezial⸗ 
Geſetzes bedürfe. Das ſei allgemein anerkannt, daß über gewiſſe Beſtände die 
Erwähnung im Staatshaushalts⸗Etat ausreihe; es handle ſich nur um diejeni⸗ 
gen Beſtände, welche aus Uleberſchüſſen herrühren. Wenn dieſe Ueberſchüſſe 
bereits in den Staatsſchatz abgeführt ſeien und über fie dann disponirt werden 
ſolle, ſei ein ſpezielles Geſetz erforderlich; fo lange fie nicht dorthin abgeführt 
ſeien, müßten ſie wie alle andern Beſtände behandelt werden. Er gebe zu, daß 
ein Recht des hohen Hauſes im Spiele ſei. Die Regierung ſehe das Recht, 
darüber zu entſcheiden, ob diejenigen Kaſſenbeſtände, welche aus Ueberſchüſſen 
herrühren, in den Staatsſchaz abzuführen ſeien, als eine Prärogative der Krone 
an; nur dieſe, nicht das Miniſterium oder die Regierung, hätte darüber zu 
entſcheiden. Man verlange den Erlaß eines neuen Geſetzes, was ſolle aber der 


birge bedroht. Trotzdem hielt ſich Radetzty. Die Beobachtung 
Peschieras und Mantuas nahm den Piemonteſen ſo viel Truppen weg, 
daß ſie am 6. Mai bei bem Angriff auf die Stellung von Verona 
(Schlacht bei Santa Lucia) nur mit vier Divifionen, 40⸗ bis 45,000 
Mann, auftreten konnten; Radetzky mochte, mit der Garniſon von Be: 
rona, 36,000 Mann verwenden. Das Gleichgewicht auf dem Schlacht⸗ 
feld war alſo, wenn die taktiſche ſtarke Defenfioftellung der Deferreicher 
in Erwägung gezogen wird, ſchon wieder hergeſtellt, und die Piemon⸗ 
teſen wurden geſchlagen. Die Contrerevolution vom 15. Mai in 
Neapel befreite Radetzty von der Gegenwart der 15,000 Neapolitaner 
und reduzirte die Armee des venetianiſchen Feſtlandes auf ungefähr 
30,000 Mann, wovon aber nur 5000 päpſtliche Schweizer und un⸗ 
gefähr ebenſoviel päpſtliche italieniſche Linientruppen im offenen Felde 
zu verwenden waren; den Reſt bildeten Freiſchaaren. Die Nugentſche 
Reſervearmee, die ſich im April am Iſonzo gebildet hatte, ſchlug ſich 
leicht durch dieſe Truppen durch, und vereinigte ſich am 25. Mai mit 
Radetzky bei Verona, beinahe 20,000 Mann ſtark. Jetzt konnte der 
elte Feldmarſchall endlich aus der paffiven Vertheidigung heraustreten. 
Um Peschiera zu entſetzen, das die Piemonteſen belagerten, und um 
ſich ſelbſt mehr Luft zu verſchaffen, unternahm er den berühmten Flan⸗ 
kenmarſch nach Mantua mit ſeiner ganzen Armee (27. Mai), debou⸗ 
chirte von hier am 29. auf dem rechten Ufer des Mincio, erſtürmte 
die feindliche Linie am Curtatone, und drang am 30. gegen Goito, 
in den Rücken und die Flanke der Italiener vor. Aber an demſelben 
Tage fiel Peschiera; das Wetter wurde ungünſtig, und zu einer Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht fühlte Radetzky ſich noch nicht ſtark genug. Er mar⸗ 
ſchirte alſo am 4. Juni wieder durch Mantua nach der Etſch zurück, 
ſandte das Reſervecorps nach Verona und ging mit dem Reſt ſeiner 
Truppen über Legnago gegen Vicenza, das von Durando verſchanzt 
und mit 17,000 Mann beſetzt war. Am 10. griff er Vicenza mit 
30,000 Mann an, am 11. kapitulirte Durando nach tapferer Gegen⸗ 
wehr. Das zweite Armeecorps (d' Aspre) unterwarf Padua, das obere 
Brentathal und das venetianiſche Feſtland überhaupt und folgte dann 
dem erſten nach Verona; eine zweite Reſervearmee unter Welden rückte 
vom Iſonzo heran. Während dieſer Zeit und bis zur Entſcheidung 
des Feldzuges concentrirten die Piemonteſen mit abergläubiſcher Hart⸗ 
näckigkeit alle ihre Aufmerkſamkeit auf das Plateau von Rivoli, das 
ſie ſeit Napoleons Sieg für den Schlüſſel Italiens anzuſehen ſchienen, 
das aber 1848 gar keine Bedeutung mehr hatte, ſeitdem die Oeſter⸗ 
reicher ſich eine ſichere Verbindung mit Tyrol durch die Val Arſa und 


1091 


nhalt deſſelben ſein? Solle das Geſes ausſprechen, daß jenes Recht eine Prä-] Fürſt Hohenlohe für ſein Amendement: Die mißliche Lage det Rhein⸗ es gegen die erſtere rechtzeitig Vorkehrungen trifft. 

—.— der Krone ſei, ſo bedürfe es deſſelben nicht, denn daß dies der all] Nahe⸗Bahn ſei bekannt; man möge der Welt das Beiſpiel erſparen, daß eine find 5 e rn 5 wi 3 af gehen — 
ſei, darüber ſeien ja alle Factoren der Geſetzgebung einig; ſolle aber im Wege Eiſenbahn, zum erſtenmale, zur Subhaſtation komme, und zwar eine Bahn, die wis d England find 4 0 | . ung 
des Geſetzes ausgeſprochen werden, daß regelmäßig alle Ueberſchüſſe in den | jo ſehr wichtige Intereſſen berühre. j 3 chen Preußen und Englan fin äußerſt lebhaft, um, wenn irgend 
Staatsſchatz abgeführt werden müßten, oder ſolle dies in Betreff eines aliquo- Ondereygk: Nach Nachrichten aus der Rheinprovinz habe der neuliche thunlich, ein vollſtändig einmüthiges Zuſammenwirken anzubahnen. Ge: 
ten Theils der Ueberſchüſſe ausgeſprochen werden, jo ſei dies ein Eingriff in die Beſchluß des Hauſes dort einen peinlichen Eindruck hervorgerufen. Er habe länge dies, fo würde man um ſo ruhiger abwarten können, ob die 
e der rauen; au eg a der Auf ee Ihe won > Muthtofgkei 5 er: 5 1 1 5 lu een u 2 au van junge Freundſchaft des Kaiſers Alexander für die kühnen Griffe der 
ten zu können. er Redner ſei deshalb der Anſicht, daß von der Annahme Privatunternehmungen ausgeübt. ie in Folge deſſen möglicherweiſe eintre⸗ ; ue 61 

des erſten Theils der Reſolution Abſtand genommen werden könne, die frühere tende Arbeitslofigkeit ſei nicht geeignet, unſere Kriegsbereitſchaft zu ſtärken. Napoleoniſchen Politik bis zur Verletzung aller Pflichten gegen Deutſch⸗ 


Reſolution des Hauſes werde ja dadurch nicht aufgehoben. 2 Hr. v. Meding verwahrt das Haus dagegen, daß es den heutigen Beſchluß land und Europa geht. Wie dem aber auch fein möge, Preußen wird 
Inzwiſchen hat der Vice⸗Präſident Graf Stolberg den Vorſitz übers etwa deswegen faſſe, weil fein früherer Beſchluß einen ungünſtigen Eindruckf ſicher alle dieſe Pflichten erfüllen. Die Sendung des Generals 
nommen. hervorgehracht habe. (Bravo!) Das Herrenhaus habe bei jenem Beſchluß ſeine Williſen nach Wien hat, wie mir von verbürgter Seite 


Fürſt Hohenlohe-Oehringen gegen den Kommiſſions⸗Antrag. Wenn | volle wahre Pflicht gethan und kümmere ſich nicht um das, was darüber ge⸗ 8 1 i ; 16 
die Regierung eine Geſetzesvorlage im Sinne der Reſolution nicht einbringe, redet werde. (Bravo!) N 9 betätigt wird, den Zweck, dem Kaiſerhofe volle Gewiß: 
fo ſei das Haus genöthigt, künftig das Budget zu verwerſen. Ein extremer | Der Handelsminiſter: Eine Unterſtützung der Rhein⸗Nahe⸗Bahn werde heit über die ſelbſtbewußte Entſchloſſenheit und die echt 
Weg, den doch Niemand werde einſchlagen wollen, oder die Reſolution ſei be⸗ nicht deswegen beantragt, weil dieſe Bahn unter der Verwaltung des Staats|deutfhen Ziele der preußiſchen Politk zu geben. Wenn 
deutungslos, da das Haus kein anderes Mittel habe, derſelben Nachdruck zu |jtehe; der Staat habe die Verwaltung der Bahn aus militäriſchen und politi- | Defterreich, wie zu hoffen iſt, den preußiſchen Eröffnungen mit vollem 
geben. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. ſchen Gründen übernommen, habe es aber immer für ſeine Pflicht erachtet, ge⸗ Vertrauen entgegen kommt und keinen voreiligen Druck auf die Ini⸗ 
Ein von den Herren Haſſelbach, Baumſtark u. A. geſtellter Antrag auf na⸗ werblichen Unternehmungen, die ins Stocken gerathen, Unterſtützung zu gewäh⸗ tiati 3 üb 22 8 ö 
menlliche Abſtimmung wird nicht hinreichend unterſtützt. Beide Theile der Re⸗ ren; die beantragte Summe folle zunächſt zur Auslöhnung der Arbeiter und] datibe Preußens üben läßt, ſo darf man erwarten, daß der deutſche 
ſolution werden hierauf angenommen, eben jo wird das Budget im Ganzen ſodann dazu verwandt werden, den Verfall der bereits ausgeführten Arbeiten Bund ohne vorzeitige Opfer den Einfluß auf die Entſcheidung der Si: 
angenommen. e 3 zu vermeiden; wann die Geſellſchaft die Arbeiten wieder aufnehmen werde, tuation gewinnen wird, welcher ihm gebührt. Eine Entfaltung deut⸗ 
Präs. Prinz Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. Es folgt die Bera⸗ | müfje ihr überlaſſen ſein. ſcher Streitkräfte am Oberrhein, zunächſt in rein defenſiver Stellun 
thung über den Geſetzentwurf, betreffend die Contrahir ung einer Staats⸗ Die Diskuſſion wird geſchloſſen und darauf die drei Amendements und der dürft für die nä 1 t in A 8 
Anleihe von 10,900,000 Thlr. für Eiſenbahnzwecke (Bau der Brom: |fo entjtandene $ 6 ſowie $ 7 (Schlußbeſtimmung) und hierauf der ganze Geſez⸗ ürfte ſchon für die nächſte Zukunft in Ausſicht genommen werden. — 
berg⸗Thorner Eiſenbahn, Legung eines doppelten Geleiſes auf der Niederſchleſ. Entwurf in der hiernach feitgeitellten Faſſung angenommen. — Der Präsident Die Landtagsſeſſion wird in Folge der neueſten Vorlagen ſich noch um 
3 — 1 3 8 15 Ein reg in v. Ar Ag bade s dn co ſich e als Rn, an Sterbehauſe * einige Tage verlängern. Die Debatte wird vorausſichtlich mehrfach zu 
nim⸗Boitzenburg will a in den Geſetzentwurf folgende Beſtimmung ein⸗ v. Humboldt's einzufinden; das Genauere über das Programm werde er no i ? ; arti iti 
ſchalten: „Die im § 2 bezeichnete Anleihe kann, eintretendenfalls ſtatt zu den durch gedruckte Zettel mittheilen; was den Anzug ne fo habe er vernom⸗ F Kundgebungen über die auswärtige Politik benutzt 
in dem gedachten Paragraph erwähnten Zwecken, ganz oder theilweiſe zu Kriegs- men, daß derſelbe in Gala und ſchwarzen Unterkleidern beſtehen ſoll. — Schluß . > 
zwecken Be Be 8 een 0 0 Enns feat 5 in] der Sitzung: 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr. Berlin, 9. Mai. [Hof- und Perſonal⸗Nachrichten.] Seine 
den von Graf Arnim beantragten zwiſchen den Worten „Kriegszwecken — 5 REITER TEE , koönigli 1 ER, ra 
verwendet“ folgenden Zuſatz einzufalten „oder ſoweit das öffentliche Intereſſe 5 Berlin, 9. Mai. [Ausdehnung der Kriegs vorberei— nifter nn an nen Age en ben = 
dies unerläßlich erbeiicht, zur Herbeiführung eines geordneten Abſchluſſes der tungen. — Berichtigungen. — Die Miffion Williſen's.] Die] peimen R f f 4 e des Wirklichen Ges 
Arbeiten an der Rhein Rahe⸗Ciſenbahn.“ Ein anderer Unterantrag des Für⸗ Dinge nehmen mit raſchen Schritten eine Wendung, welche die Situa- heimen Rathes Illaire und Geheimen Ober-Regierungs⸗Rathes Coſte⸗ 
ſten zu Hohenlohe und Herzogs von Ratibor ſchlägt für ven in § 6 einzuſchie⸗ tion kl d kl Sireten lä Sa t fi noble entgegen und empfing eine Deputation aus dem Großherzogthum 
benden Zuſatz folgende Faſſung vor: „oder jo weit das öffentliche Intereje dies tion klarer und klarer herauskreten läßt. mmtliche zur Land Poſen, aus dem Freiherrn Hiller v. Gärtringen, dem Herrn v. Maſ⸗ 
unerläßlich erheiſckt, jedoch nicht bis über den als einen Vorschuß zu zahlenden wehr gehörigen Artilleriemannſchaften follen unter dies ſenbach und v. Sander beſtehend N 5 
Betrag von 500,000 Thlr. hinaus, zur Herbeiführung eines geordneten Ab⸗[Fahnen gerufen werden. An die Freiwilligen des 1. Aufgebots 2 8 
ſchluſſes der Arbeiten an der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn.“ Endlich beantragt Herr ift die Aufforderung ergangen, ſich zu einer ſechswöchentlichen Dienſtlei⸗ — Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent begab ſich geflern Mor: 


Groddeck folgenden Zuſatz zu § 6: „auf die für Kriegszwecke zu verwenden⸗ fi f U f 1 en 8 Uhr mit Ihren königlichen Hoheiten de i d d 
5 h dei die Vorſchrift des S 4 keine Anwendung.“ ſtung im ſtehenden Heere zu ſtellen — zur Vorbereitung für die Ver⸗ g nit 9 oheiten dem Prinzen und der Frau 
1 — * nden Ka 93 Stupp zieht wendung derſelben zu Landwehroffizieren. In Berlin wird die Einftel: Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und den beiden Prinzen Albrecht nebſt 


das feinige zu Gunſten des Amend. Hohenlohe zurück. Die 88 1 und 2, welche lung derſelben ſchon morgen ſtattfinden. Die von dem „Nord“ in Um: zahlreichem Gefolge nach Potsdam und nahm während der Fahrt den 
das Prinzip des Geſetzes und den Betrag der Anleihe ausſprechen, § 3 betref⸗ lauf geſetzte Nachricht, die Neutralität Preußens in dem jetzigen Vortrag des General⸗Majors v. Manteuffel entgegen. Se. königliche 


fend die Amortiſation der Anleihe), $ 4 (derſelbe beſtimmt, daß die Verzinſung] Kriege fei ei That in el Hoheit der Prinz⸗Regent wohnte mit den übrigen hohen Herrſch 
Ben ö 9970 0 0 \ 3 ge ſei eine geſicherte Thatſache, iſt eine der beliebten tendenzid: einzel n übrigen 9. rſchaften 
= eke eee Fr — ſenhahnſonds erfolgen fol See ſen Erfindungen dieſes Blattes. Es iſt eine Neutralitäts: dem Gottesdienſte in der Hof⸗ und Garniſonkirche bei und nahm dar⸗ 


Modalitäten der Verzinſung der Anleihe beſtimmend) werden angenommen. erklärung weder von Preußen ergangen, noch von Frankreich gefor- auf im Lustgarten die Kirchenparade des Iſten Garde⸗Regiments zu 
Der Handelsminiſter erklärt ſich Namens der Regierung mit den drei Amen⸗ dert worden. Ebenſo unrichtig — wenn gleich in entgegengeſetzter Rich: | Fuß ab. Nach beendigter Parade nahmen die hohen Herrschaften im 
dements einverftanden; die Summe, welche der Abſchluß der Arbeiten an der[ tung — if die Nachricht von dem Abſchluß eines Separatvertrages] Stadtſchloſſe das Dejeuner ein, und begaben ſich darauf Ihre königli⸗ 


Rhein⸗Nahebahn erfordern werde, könne gegenwärtig noch nicht beſtimmt ange⸗ a ; 5 j . } “a 8 . 
De Res h ifari zwiſchen Oeſterreich und Baiern. Endlich haben wir noch die| hen Hoheiten der Prinz⸗Regent, der Prinz und die Frau Prinzeſ⸗ 
ent und ehe den Hecht 5 hof. daß. ehre babe Dil Nachricht der „Oſideutſchen Poſt“ zu dementiren, die Sufammenkunf fin Friedrich Wilhelm nach Schloß Babelsberg, während Ihre königli⸗ 
lion zu dem Zwecke ausreichen werde. Dr. v. Zander hegt Bedenken darüber, Sr. königlichen Hoheit des Prinz-Regenten mit dem Kaifer von Ruß⸗ chen Hoheiten die beiden Prinzen Albrecht und der Prinz Auguſt von 
ob die Beſtimmung wegen der Rhein⸗Nahebahn in dieſes Geſetz aufgenommen land ſei zwar jetzt aufgegeben, aber doch früher beabſichtigt worden. Württemberg mit der hohen Generalität ſofort nach Berlin zu⸗ 


werden dürfe, da ſie einen ganz heterogenen Gegenſtand betreffe; indeſſen gelte Si 5 x ; ; rückkehrten. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent und der Pri 
daſſelb 4 ih in Zwei- Sie war, wie wir verſichern können, überhaupt niemals projek⸗ ehrten. glichen H N z·Reg d der Prinz 
re e e der Ae en e Bine tirt. Die ſchon in die Oeffentlichkeit gedrungene Nachricht, daß der] und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm trafen, in Begleitung Ihrer 


Nahebahn die Priorität haben ſollen. Herr v. Waldaw⸗Steinhöfel gegen] Oberſtallmeiſter General v. Williſen mit der bereits erwähnten Sen: | Hoheiten der Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen und Ihrer 
die Wan . e — 8 fi für 105 e dee dung nach Wien beauftragt fei, können wir nur beſtätigen. Durchlauchten des 191 u von Hohenzollern und des Prin⸗ 
u bewilligen, liege nicht vor, aber man ſage, es ſei eine derartige moraliſche 9 Berlin, 9. Mai. [Die öffentliche Meinung und dieſ zen Julius von Holſtein, um 24 Uhr von Potsdam hier ein und ftat- 
Ir Brig: ee 1005 Re 1 
Xu ee en Rio |Kabinette. — Die Miffion Williſen s.] Die öffenliche Mei. teten gleich darauf Ihrer koiſerlchen Hoheit der Frau Groffärflin Ma. 
rität vor den Kriegszwecken haben. Die Regierung habe den Bauführer für nung Deutſchlands hat in dem Streite zwiſche Oeſterreich und Frank- ria von Rußland, verwittweten Herzogin von Leuchtenberg, Hoͤchſtwelche 
eine Privatgeſellſchaft gemacht; ein Bauführer komme in den Fall, Auslagen [reich ſchon entſchieden Partei genommen. Es ift die allgemeine Ueber⸗ um 3 Uhr Nachmittags mit ihren beiden Söhnen mittelſt Extrazuges 
1 & Bauherrn zu machen; es frage ſich nun zunächſt, ob die Regierung zeugung, daß Oeſterreich, auch wenn es anſcheinend als Angreifer vor- von Dresden hier eingetroffen, von Sr. Königlichen Hoheit dem Prin⸗ 


J)) .. ,,,, 


man das bisherige Verfahren berücksichtige, jo müſſe man ſagen, daß die halbe und daß die Verantwortlichkeit des Friedensbruches einzig auf Frank- empfangen und im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel abgeſtiegen war, einen 
Million nicht reichen, und daß man dann und in möglichſt zwingender Weiſe reich fällt, da Graf Cavour nur als deſſen Werkzeug figurirte. Der Beſuch ab. Um 4 Uhr war die Familientafel im Palais Sr. königli⸗ 
neue Summen verlangen werde. So lange auf die von ihm 1 820 | „Moniteur‘ verfichert uns zwar, daß Deutſchland bei den Vorgängen | den Hoheit des Prinzen Albrecht. 


Rate es 3 van a rn 8 in Italien keinen Grund zur Beſorgniß habe, wie Fürſt Gortſchakoff die — Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heut Mor⸗ 


Handelsminifter: Bis jetzt habe die aber ann noch keine Auslage für] britiſchen Staatsmänner mit der Verſicherung abfinden wollte, etwaige) gen 8 Uhr mit Hoͤchſtſeinem Adjutanten nach Potsdam, wohnte das 
die Ahein⸗Nahe⸗Bahn gemacht, da dieſer Fall aber eintreten könne, fo wünſche Verabredungen zwiſchen Rußland und Frankreich würden weder den] ſelbſt auf dem Bornſtädter Felde dem Brigade⸗Exerzieren bei und traf 
die Regierung die Ermächtigung des hoben Hauſes dazu einzuholen: über den] Intereſſen Englands zu nahe treten, noch überhaupt feindlich gegen] Mittags wieder von dort hier ein. — Se. Hoheit der Herzog von 
Betrag der für jene Bahn nothwendigen Verwendungen konne er eine beſtimmte] Europa ſein. Indeß auch die Leichtgläubigkeit Deutſchlands hat ihre] Sachſen⸗Koburg verabſchiedete ſich geſtern Abend bei den Mitgliedern 


i echt „daß die Regi i I R ; ; 20: 
ile er ich n a. nv Grenzen, und jede ihrer Macht bewußte und auf ihren berechtigten Ein: der königlichen Familie und den übrigen am königlichen Hofe zum Be⸗ 


Graf Itenplitz vertheidigt die Amendements, zumal da, wenn das Amen⸗ fluß eiferſüchtige Nation muß ſich ausſchließlich die Entſcheidung dar- ſuch eingetroffenen hohen Gäſten und iſt heut Früh in Begleitung der 
dement des Grafen Arnim nicht angenommen würde, gewiß viele in der Lage über vindiziren, was ihren Intereſſen frommt oder ſchadet. Nun ſcheint] Adjutanten Major v. Treskow und Hauptmann v. Reuter nach Ko: 


ſeien, das ganze Geſetz ablehnen zu müſſen, da man unter den gegenwärtigen | in Deutſchland immer mehr die Anſicht zum Durchbruch zu kommen, bur ückgekehrt S f ini ; 
3 \ ' nen d fd ifenb h ! \ 3 ; g zurückgekehrt. — Se. Hoheit der Herzog von Meiningen iſt ge⸗ 
r . 1 be: daß dem europälſchen Gleichgewicht Gefahr droht, wenn Napoleon ſichfſtern Abend von Meiningen hier eingetroffen und bei feiner Ankunft 


ung, d 5 3 3 4 l 12217 2 \ 
daß dergleichen nicht wieder vorkommen, auch die für die Sein Nahe Bahn die Befugniß anmaßt, die Geſchicke der italieniſchen Halbinſel nach eige- von Ihren königlihen Hoheiten den beiden Prinzen Albrecht empfangen 
verlangte Summe bewilligen. Die Regierung ſolle aber nicht etwa glauben, nem Gutdünken zu regeln und die Ausſchließung Oeſterreichs aus Ita worden. Der hohe Gaſt wird, wie verlautet, einige Tage am hieſigen 0 
daß die halbe Million, wenn fie — 5 bewilligt ſei auch ganz verwandt werden lien zu dekretiren, follte er auch in der That ein unmittelbares Beſitz⸗[Hofe zum Beſuche verweilen. — Ihre Hoheiten der Erbprinz und die 5 
2 ur Elbe nik miele Satan ber le Ye thum auf dem „klaſſiſchen Boden“ für ſich felbft nicht in Anſpruch neh⸗ Frau Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau trafen geſtern Morgen von Def- “a 
Amendement Grodded bittet er anzunehmen, da daſſelbe eine zur Beſeitigung | MN. Zwiſchen Diktatur und Uſurpation iſt der Abſtand nicht groß, ſau hier ein, degaben ſich zu Sr. Hoheit dem Prinzen und zu Ihrer 
von Zweifeln geeignete nützliche Korrektur ſei. und Europa wird nur dann Sicherheit gegen die letztere haben, wenn! königlichen Hoheit der Frau Prinzeffin Friedrich von Heſſen ins königliche 


* 


namentlich auch die direkte Verbindung mit Wien über den Iſonzo]genſeitig zu Hilfe zu kommen. Welche Kräfte gehören dazu, Mantua] durchweg von einer weihevollen gehobenen Stimmung durchweht, die 
wieder eröffnet hatten. Zu gleicher Zeit indeß ſollte auch etwas gegen zu belagern, fo lang eine für das Feld disponible Armee jeden Augen- uns in vielen Partien dieſes ſeltenen Werkes als wahrſter und herr⸗ ‘ 
Mantua geſchehen; es wurde alfo auf der rechten Mincioſeite blofirt | blin aus den detachirten Forts von Verona vorbrechen kann!? lichſter Erguß eines tief⸗religibſen Gemüthes — dem der Kultus der 2 
— eine Operation, die gar keinen andern Zweck haben konnte, als Mantua allein war im Stande 1797 die ſiegreiche Armee des] Kunſt als religiöſer Akt analog der griechiſchen Anſchauung gilt — \ 
die im piemonteſiſchen Lager herrſchende Rathloſigkeit zu dokumentiren, Generals Bonaparte aufzuhalten. Nur zweimal imponirte ihm eine erſcheint. — Der Anordnung des Gedichtes entſprechend, treten uns : 
die Armee auf der ganzen, acht Meilen langen Strecke von Rivoli bis] Feſtung: Mantua und zehn Jahre ſpäter, Danzig. Der ganze zweite] drei Haupt-⸗Abſchnitte in dieſer Kompoſition entgegen, von welchen der 1 
Borgoforte zu verzetteln und fie obendrein durch den Mincio in zwei | Theil der Campagne von 1797 Caſtiglione, Medola, Calliano, Baſ⸗] Erſte mit feiner tiefen Innerlichkeit, den an Paleſtrina mahnenden 
Hälften zu theilen, die ſich nicht gegenſeitig unterſtützen konnten. ſano, Arcole, Rivoli, alles dreht ſich um Mantua, und erſt nachdem] wunderbaren Harmonieverbindungen und trotz der äußerſt intereſſanten 
Als nun der Verſuch gemacht wurde, Mantua auch auf dem lin⸗dieſe Feſtung gefallen, wagte der Sieger nach Oſten und über den | Stimmenverſchlingung und den kunſtreichen Imitationen, dennoch eine 
ken Ufer zu blokiren, entſchloß ſich Radetzky, der inzwiſchen 12,000 Iſonzo vorzudringen. Damals war Verona nicht befeſtigt; 1848 war| fo populäre, klare Faſſung erhielt, daß wir meinen: es müßten ſich 
Mann von Weldens Truppen an ſich gezogen hatte, die Piemonteſen von Verona auf dem rechten Etſchufer nur die Ringmauer fertig, und] dieſe herrlichen Tongebilde ſofort Jedem ohne Unterſchied, „weſſen 
in ihrem geſchwächten Centrum zu durchbrechen und die fi fammeln: die Schlacht von Santa Lucia wurde auf dem Terrain geſchlagen, Farbe er auch angehören möge“, aufs Tiefſte einprägen und zum un⸗ 
den Truppen dann einzeln zu ſchlagen. Am 22. Juli ließ er Rivoli] wo gleich darauf die öͤſterreichiſchen Redouten und ſeitdem permanente veräußerlichen Eigenthum werden. Der zweite Abſchnitt tritt aus dieſer 
angreifen, das die Piemonteſen am 23. räumten; am 23. rückte er detachirte Forts angelegt worden find, und erſt hierdurch wird das] tiefen Innerlichkeit heraus, das Orcheſter und der Chor betheiligen ſich 
ſelbſt von Verona mit 40,000 Mann gegen die blos von 14,000 verſchanzte Lager von Verona der Kern, das Reduit der ganzen Stel- in belebterer Weiſe, dramatiſche Geſtaltung annehmend, und erreicht 
Piemonteſen vertheidigte Stellung von Sona und Somma Campagna, lung, die hierdurch 'enorm an Stärke gewonnen. derſelbe bei den Worten: „Und räche ſich mit Siegesklange an des 
nahm ſie und ſprengte dadurch die ganze feindliche Linie. Der linke Verfolgers feigem Ohr“ auf einem grandioſen Orgelpunkt auf den 
piemonteſiſche Flügel wurde am 24. vollends über den Mincio zurück; Grundton Fis — zu dem an einer Stelle der C-dur-Dreiklang in Ver⸗ 
geworfen, und der inzwiſchen concentrirte und gegen die Oeſterreicher Concert des Herrn Doctor Damroſch. bindung geſetzt, von immenſer Wirkung iſt — den Hoͤhepunkt in dieſem 
vordringende rechte am 25. bei Cuſtozza geſchlagen; am 26. ging die Dieſes zu Ehren und unter Mitwirkung des weimarſchen Hof- eben fo geiſtreich als originellen muſikaliſchen Klimar, zu dem wir in ö 
ganze öſterreichiſche Armee über den Minclo und ſchlug die Piemonte: Kapellmeiſters Herrn Dr. F. Liszt am 9. Mai ſtattgefundene Concert | der ganzen Muſikliteratur kein Analogon aufzufinden vermochten. Die | 
| 


fen noch einmal bei Volta. Damit war der Feldzug beendigt; faſt] mußte die Theilnahme aller Muſikfreunde und des kunſtgebildeten Publi- in genialſter Weiſe wiedergegebene muſikaliſche Stimmung jener eitirten 
ohne Widerſtand gingen die Piemonteſen hinter den Teſſin zurück. kums in hohem Grade in Anſpruch nehmen, da in demſelben die ſeltene[ Worte, die uns aufs Tiefſte erſchütterte, mag nebenbei als Beweis 
Dieſe kurze Erzähluug des Feldzugs von 1848 beweiſt ſchlagender | Gelegeuheit geboten war, einen für Breslau neuen Männerchor Liszt's gelten, wie hier das vom Komponiſten innerlich Durchlebte 
als alle theoretiſchen Gründe die Stärke der Stellung am Mincio und „An die Künſtler“ und deſſen ſymphoniſche Dichtung „Taſſo“ unter und Tiefempfundene zu vollendet künſtleriſcher Geftaltung gelangt 
an der Etſch. Im Viereck zwiſchen den vier Feſtungen angekommen, des Meiſters eigener Leitung zu hören. Jedes Kunſtwerk als eigenfter|ift. Der dritte Abſchnitt bringt wieder neue außerordentliche Schoͤn⸗ | 
mußten die Piemontefen fo viel Truppen detachiren, daß ihre Oſſenſiv⸗ | Theil geifligen Eigenthums des Künſtlers, iſt feinem Schöpfer identiſch, heiten und giebt von der feltenen Tiefe und Freiheit der Auffafjung des 4 
kraft, wie die Schlacht von Santa Lucia beweiſt, dadurch ſchon ge- und müſſen ſomit die künſtleriſchen Intentionen eines Tonwerkes, wenn | Komponiſten das beredteſte Zeugniß. Der Schluß des Werkes wieder⸗ 
brochen war, während Radetzky, ſobald die erſten Verſtärkungen kamen, anders die entſprechenden Darftellungsmittel vorhanden, durch perſönliche] holt theilweiſe den erſten Abſchnitt mit geringen Modifikationen und 
ſich mit vollkommener Freiheit zwischen den Feſtungen bewegen, ſich] Einwirkung des Komponiſten am Klarſten erfaßt, am Vollkommenſten] bringt jene Anfangs bezeichnete weihevolle, religiöſe Stimmung in wür⸗ 
bald auf Mantua, bald auf Verona baſiren, heute auf dem rechten in die Eiſcheinung treten, und fo mußte, ſchon allein von diefem | digſter Weiſe zum Abſchluß. Dieſe wahrhaft religiöſe Tondichtung giebt 
Mincioufer den Rücken des Feindes bedrohen, wenige Tage darauf] Standpunkt, die perſönliche Betheiligung und Einwirkung Liszts das ſchon allein hinlängliche Bürgſchaft, welche hohe Bedeutung Liszt als 
Vicenza erobern und fortwährend die Initiative des Feldzugs aus- größte Intereſſe in Anſpruch nehmen. — Eröffnet wurde dieſes Concert] Kirchenkomponiſt in der Jetztzeit einnimmt, und ſind wir nach der Be⸗ 
üben konnte. Die Piemontefen haben allerdings Fehler über Fehler durch Liszts Cantate „an die Künſtler“ für Männerchor, Solo und] kanntſchaft mit dieſem außergewöhnlichen Werke auf des Meiſters 
begangen; aber es iſt gerade die Stärke einer Stellung, die den Feind] Orcheſterbegleitung. Ein Theil des Schluſſes von Schiller's gleich⸗[„Graner Feſtmeſſe“ um fo geſpannter. Die Wiedergabe des Werkes 
in Verlegenheit ſetzt und ihn faſt zwingt, Fehler zu begehen. Die namigem Gedicht dient der Kompofition als poetiſcher Vorwurf. Schil⸗] war eine ganz vorzügliche, die Solopartien waren ſehr gut, der Chor 
Beobachtung, noch mehr die Belagerung der einzelnen Feſtungen md: ler's Worte find hier durch Liszt — dieſen Kunſtbegeiſterten und Kunſt- entsprechend beſetzt, und die Theilnahme des Publikums zeigte ſich in 
tigt ihn, ſich zu theilen, feine disponible Offenſivkraft zu ſchwächen; erglühten, der die höchſien Anſchauungen von der Kunſt in dieſer Apo- den lebhafteſten, ſich wiederholenden Beifallbezeigungen. 
die Flüſſe zwingen ihn, dieſe Theilung zu wiederholen, und ſetzen feine | theoſe ihrer ſelbſt, tonlich niederlegt — in eben fo tiefgefühlter als Ueber die hohe Bedeutung der ſymphoniſchen Dichtungen Liszt's 
verſchiedenen Corps mehr oder weniger in die Unmöglichkeit, ſich ge- geiſtreicher Weiſe zum Ausdruck gelangt. Es iſt dieſe Compofition | haben wir uns voriges Jahr in einem eingehenden Artikel in der Schleſ. 


und den Verhältniſſen wenig entſprechenden Ausdruck gewählt. 


Schloß und empfingen um 11 Uhr Vormittags den Beſuch Ihrer kö⸗ 
niglichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, Hoͤchſtwelche kurz 
zuvor von Potsdam nach Berlin gekommen war. Die hohen Gäſte 
nahmen an der Familientafel im Palais Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht Theil, erſchienen Abends in der Oper und ſind heute 
Morgen wieder nach Deſſau zurückgereiſt. Se. Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen gab den hohen Reiſenden bis Deſſau das Geleit, trifft 
aber ſchon heute Abend vom herzoglichen Hofe wieder hier ein. 

— Der Ober⸗Ceremonienmeiſter Baron v. Stillfried iſt von Liegnitz 
hier wieder eingetroffen. — Der berzogl. deſſauiſche Staatsminiſter 
v. Plötz iſt nach Deſſau, der fürſtl. lippeſche Kabinetsminiſter v. Oheimb 
nach Detmold und der koönigl. Legationsrath Graf v. Brandenburg 
nach London abgereiſt. — Der Fürſt Wladimir Trubetzkoi v. Sim: 
birsk iſt, von Dresden kommend, hier eingetroffen. (Pr. 3.) 

— Der Hauptmann v. Schramm des See⸗Bataillons iſt unter 
Stellung a la suite zum Adjutanten des Chefs der Marine⸗Verwal⸗ 
tung ernannt; der Premier⸗Lieutenant v. Kleiſt zum Hauptmann und 
der perſönliche Adjutant Sr. k. H. des Prinzen Adalbert von Preußen 
Frhr. v. Richthofen zum Premier ⸗Lieutenant befördert worden. Die bei⸗ 
den Letztgenannten gehören ebenfalls dem See-Bataillon an. 

— Die Leiche Alexander v. Humboldt's wird morgen Früh nach 
dem Dom übergeführt werden. Das Nähere ergiebt das auf aller⸗ 
hoͤchſten Spezialbefehl feſtgeſtellte Programm. 

— Das Staatdminifterium trat heute Vormittag 113 Uhr im 
Konferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes in einer Sitzung zuſammen. 

— Der Schluß der Seſſion der beiden Häuſer des 
Landtags wird vor dem Freitag nicht erfolgen. 

— Die „Weſ. Ztg.“ meldet, der bekannte Geſchichtsforſcher Pro⸗ 


feſſor Droyſen in Jena habe einen Ruf an die Univerfität Berlin er⸗ 


halten. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 4. Mai. [Die Verabredungen der Mächte.] 
Ich erlaube mir Ihnen, folgende aus beſter Quelle geſchöpfte Nach⸗ 
richten mitzutheilen. Es wird ſich baldigſt beſtätigen, daß, ſo unglaub⸗ 
lich und der ſeitherigen Politik des Reichs ganz widerſprechend es auch 
ſein mag, ein Bündniß zwiſchen Rußland und Frankreich wirklich 
abgeſchloſſen if. Der eitle leichtfertige ... Charakter Gortſchakoffs, 
der auf den Kaiſer Alexander II. einen faſt unbedingten Einfluß übt, 
kann zu dieſer eigenthümlichen Erſcheinung allein die Erklärung geben. 
Dänemark hat allerdings noch kein Bündniß mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen, ſteht aber in dem begründetſten Verdacht, auf dem beſten Wege 
zu einem ſolchen Schritt zu ſein. Schließlich noch die Nachricht, daß, 
im äußerſten Fall, alle deutſchen Staaten auch ohne 
Preußen zu Oeſterreich aktiv ſtehen würden. (2) Jedoch iſt 
nicht zu zweifeln, daß Preußens Regierung dem übrigen Deutſchland 
ſich anſchließen (Die „Allg. Ztg.“ hat hier einen entſchieden unglücklichen 
Ueber⸗ 
haupt dürften Artikel, wie der vorligende, mit ihren Inſinuationen ihres 
Zweckes verfehlen. Die Red.) werde. Frankreich hat zwar ungeheure 
Verſprechungen gemacht, ganz Deutſchland mit der Kaiſerkrone, was 
man auch ſchon 1854 Oeſterreich anbot für ſeine aktive Kooperation 
gegen Rußland, und nicht blos Schleſien, wie Sie neulich in Ihrem 
Blatt ſchrieben, natürlich jetzt wie damals gegen Abtretung des ganzen 
linken Rheinufers nebſt Belgien an Frankreich. England hatte 1854 
dazu beigeſtimmt, (9) und ſollte Antwerpen nur als Freihafen oder 
Freiſtaat beſtehen bleiben. (Allg. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 9. Mai. [Eiſenbahn⸗Unfall.] Heute Früh hat ſich 
der Unfall ereignet, daß an einem aus der Richtung von Süden ge⸗ 
kommenen, vor der Station Marburg geſtandenen Zug ein nachfolgen⸗ 
der anfuhr, was leider die Folge hatte, daß der Führer und die beiden 
Heizer des nachfolgenden Zuges tödtlich verletzt und fünf Wagen be⸗ 
ſchadigt wurden. (W. 3.) 

[Das Eiſenbahnunglück bei Verona.] Nach einer uns eben 
zugekommenen Korreſpondenz eines Augenzeugen des fürchterlichen Zu⸗ 
ſammenſtoßes auf der Eiſenbahn zwiſchen St. Michele und Verona 
ſcheint das Unglück dadurch herbeigeführt worden zu ſein, daß ein aus 
Venedig kommender Zug mit Artillerie und Munition mit einem auf 
demſelben Geleiſe ſtehenden Train, der Schießbedarf aller Art zu trans⸗ 
portiren hatte, zuſammenſtieß. Die Lokomotive des erſten Zuges fuhr 
nämlich am 4. Mai um etwa 410 Uhr Abends an einen Munitiond: 
karren, und die Erplofion erfolgte mit folder Gewalt, daß in Verona 
die Fenſter erklirrten, die Gasflammen erloſchen ꝛe. Ausführliches ent⸗ 
hält unſer Brief, den wir im Morgenblatte nachtragen. 
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Ueber dieſen Unfall ſchreibt die „G. di V.“ vom 5. d. M.: Ein] wie dies in feſtländiſchen Blättern behauptet wird — daß das alte 
ſchreckliches Unglück ereignete ſich geſtern Abends gegen 74 Uhr auf der] Syſtem, militäriſche Weiſungen von Wien einzuholen, welches die Un: 
Eiſenbahn bei St. Michele zwiſchen der Porta Vescovo und St. Mar: glücksfälle von 1796 herbeigeführt hat, noch immer beobachtet wird — 
tino; auf dem zweiten Geleiſe ſtand ein Train mit Munition beladen, wenn General Heß in Wien die von General Gyulai in Piemont ge⸗ 
der des Nachts nach Mailand abgehen ſollte; die Lokomotive eines an- gebenen Befehle beherrſcht und modelt, fo können möglicher Weiſe die 
deren, Nr. 17, mit dem Regimente Hohenlohe und Kriegsmunition, | alten Fehler der Hof-Kriegs-Kommiſſion wieder begangen werden, und 
kam erſterem zu nahe und es erfolgte eine furchtbare Exploſton; zwan⸗ wir hätten kein Recht, uns zu wundern, daß die Oeſterreicher fo lang— 
zig Soldaten waren auf der Stelle todt geblieben, von den circa 130 ſam vorangehen, und daß fie eine fo wenig verſprechende Stellung ein- 


Verwundeten ſchwebt die größte Zahl in Lebensgefahr. 
ten der Stadt, ſowie eine große Anzahl Aerzte ſtanden den Unglückli⸗ 


Alle Autoritä- nehmen. 


Die Invaſionsarmee hat die Gelegenheit zur Ueberrumpelung verſäumt, 


chen bei, ganz beſonders verdienſtvolle Erwähnung gebührt den Be⸗aber es iſt noch nicht bewieſen, daß Baraguay d' Hilliers 
wohnern von St. Michele, welche das Möͤglichſte aufboten, die Leiden | im Stande if, nach altnapoleoniſcher Taktik, das öſterrei— 


der Unglücklichen in jeder Weiſe zu mildern. 


iſche Syſtem konzentriſcher Angriffe zu verwirren, indem 


f f E chiſ 
[Die Feuersbrunſt in Brody] hat etwa 800 Häufer verheert, er die einzelnen Heerſäulen der Reihe nach aufreibt. Ab— 
darunter folgende öffentliche Gebäude: Bezirksamt, Gericht, Magiſtrat, | gefehen übrigens von jenem kleinen Fleck in Piemont, wo der Krieg 


Polizeikommiſſariat, ruſſiſches Konſulat, Poſt, Telegraphenamt, Kirche, 
Realſchule, chriſtliches Spital. Die reichſten Stadtbewohner betraf die: 
ſes Brandunglück. 


ſich in feiner drohendſten Geſtalt zeigt, ſcheint Oeſterreich in militäri⸗ 
ſchen Dingen eben nicht von der höͤchſten Klugheit geleitet zu fein. Es 


Nur das Hausnerſche und das Riegerſche Haus läßt ſich keine größere Unbeſonnenheit denken, als die neuliche Maßre⸗ 


blieben unverſehrt. Die politiſchen, gerichtlichen und Magiftratsakten | gel, Truppen und Vorräthe nach Ancona zu werfen, einer gegen die 
find gerettet, ebenfo das Steueramt und die Stadtkaſſe. Zehn Perſo⸗ Adria zu offenen Feſtung, die 200 engl. Meilen von der nächſien öfter: 
nen find todt, viele verwundet. Hilfe für Tauſende iſt nothwendig, reichiſchen Veſte liegt und keine andere Verbindung hat, als eine Küs 


doch iſt ſie aus Lokalmitteln unerſchwinglich. 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


ſtenſtraße, die von jedem der See mächtigen Feinde unterbrochen wer⸗ 
den kann, und eine feindliche Bevölkerung im Rücken hat. Wofern 
Oeſterreich nicht in irgend einem unentdeckten Hafen eine anſtändige 
Kriegeflotte beſitzt und den Franzoſen die offene Adria ſtreitig zu mas 


(Die Redaktion hat es für ihre Pflicht gehalten, zur Orientirungſ chen beabſichtigt, fo muß es ſcheinen, daß es Truppen nach Ancona ge: 
ihrer Leſer eine Karte des Kriegsſchauplatzes in Italien zuf legt hat, blos um den franzöſiſchen Kriegsſchiffen ein klein wenig Un⸗ 
beſchaffen. Eine ſolche iſt der heutigen Nr. der Zeitung beigelegt und terhallung zu verſchaffen und ſich ſelbſt eine gewiſſe Demüthigung zu: 
das Urtheil des Publikums über den Werth der Karte, welche aus fügen zu laſſen.“ 


dem rühmlichſt bekannten Verlage von J. Perthes in Gotha hervor- 
gegangen iſt, wird boffentlich ein entſchieden günſtiges ſein.) 

Ueber das langſame Vorgehen der öͤſterreichiſchen Armee ſtellt die 
„Times“ folgende Betrachtungen an: 

„Oeſterreich ſcheint feine diplomatiſche Ueberſtürzung durch ſtrategi⸗ 
ſche Beſonnenheit gut machen zu wollen. Es hatte im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreich 190,000 M., von denen 120,000 M. faſt 
an den Ufern des Grenzfluſſes Teſſin aufgeſtellt waren. Der General 
dieſer Armee konnte, wenn er über den kleinen Fluß ſah, beinahe den 
ganzen Schauplatz ſeiner künftigen Operationen überblicken. Einige 


kleine, keiner Vertheidigung fähige Städte, wie Novara, Mortara und in 


Vercelli, die drei Punkte eines Triangels, liegen zwiſchen ihm und Tu⸗ 
rin, aber ſonſt kein erhebliches Hinderniß. Ganz Europa dachte, Turin 
ſei das Ziel der Oeſterreicher. Ihren Waffen hätte die Beſetzung der 
feindlichen Hauptftandt gleich zu Anfang des Krieges einigen Nimbus 
verliehen, abgeſehen von dem augenfälligen ſtrategiſchen Vortheil, das 
Eiſenbahnnetz zerſtören zu können, welches die in Genua landenden 
Franzoſen mit den über den Mont Cenis ſteigenden franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen in unmittelbare Verbindung ſetzt. Herr Turin's und der von dort 
ausſtrahlenden Bahnen, hätte der öͤſterreichiſche General die zwei fran⸗ 
zöͤſtſchen Heere austinander gehalten und ſich im Beſitz ganz Sardi⸗ 
niens, mit Ausnahme der gebirgigen Montferrat⸗Gegend, geſehen. Aus 
einem oder dem andern Grunde, der wahrſcheinlich ſeine militäriſche 
Triftigkeit hat, aber zugleich die vorhergegangene diplomatiſche Ueber⸗ 
eilung weniger als nothwendig erſcheinen läßt, hat Oeſterreich weder 
feinen Vorſprung im Punkte der Zeit, noch feine numeriſche Ueberlegen⸗ 
heit zu benutzen geſucht. Vielleicht haben die Regengüſſe, welche die 


Die „Morning⸗Poſt“ beſchäftigt fi) damit, eine Parallele zwiſchen 
der franzoͤſiſchen und der öſterreichiſchen Armee zu ziehen. Bei aller 
Parteilichkeit für das Heer Napoleon's, dem fie in moraliſcher Bezie⸗ 
hung den Vorzug giebt, erkennt ſie doch an, daß die Organiſation des 
öſterreichiſchen Heerweſens ſeit 30 und am meiſten in den letzten 10 
Jahren unendliche Fortſchritte gemacht habe, daß es im Ganzen an 
80,000 Scharſſchützen — das größte Schützen⸗-Corps der Welt — 
zähle, und daß feine Artillerie der franzoſiſchen nicht nachſtehe. Die 
franzöſiſche Armee habe es daher mit einem ſehr furchtbaren Gegner 
zu thun. Man dürfe nicht annehmen, daß die Ereigniſſe in Florenz, 
Maſſa und anderen italieniſchen Kleinſtaaten den franzöſiſchen Trup⸗ 
pen von großem Nutzen fein würden. „Undisziplinirte italieniſche Hor: 
den“ ſeien den Operalionen einer regulären Armee nothwenbig nur 
hinderlich und läſtig und die franzöfifhen Generale wüßten ohne Zwei: 
fel, daß ihre ungedrillten Bundesgenoſſen ihnen furchtbarer werden 
dürften als den Oeſterreichern. 


(N. Pr. 3.) Die heutigen Depeſchen vom Kriegsſchauplatze brin⸗ 
gen keine Nachrichten von Kämpfen oder von Erfolgen, dennoch ſind 
fie nicht unwichtig. Die Dora-Baltea, durch deren Befeſtigung 
man bis jetzt Turin zu decken behauptete, ſoll auf Rath des franzöſi⸗ 
ſchen Marſchalls Canrobert aufgegeben worden fein — nach den De: 
peſchen iſt die Sache noch nicht ganz klar. Es unterliegt dagegen kei— 
nem Zweifel mehr, daß die Oeſterreicher ſich a cheval des Po geſetzt 
haben, und daß ihre leichten Truppen bis nach Tortona ſtreifen, wo 
fie die Eiſenbahn und die Telegraphenleitung zerflörten, 

Auf dem linken Ufer des Po gingen die Oeſterreicher am 6. von 


Nebenflüſſe anſchwellten und die Straßen beſchädigten, vielleicht haben] Trino auf Trullano und Pobietto (an der Straße nach Turin?) vor, 


die Revolution von Modena, Parma und Toskana zur Vorſicht gera⸗ 
then oder Unentſchloſſenheit erzeugt, gleichviel, was die Urſache fein 
möge, die Eingefallenen ſtehen ſeit 7 Tagen auf ſardiniſchem Boden 


und find nicht über 35 engl. Meilen weit vom Grenzfluß vorgerüdt. | Seſia⸗Ufer, weit oberhalb Vercelli. 


Die „Times“ wendet heute ihre Blicke abermals nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz und ſagt: 5 

„Da 70,000 Mann Franzoſen im Lande und die Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen zwiſchen Genua, Turin und Aleſſandria offen ſind, ſo iſt es 


zogen ſich aber am 7. auf Vercelli, wo die Haupfflärfe des rechten 
Flügels ſtehen ſoll, zurück; am 8. werden bedeutendere Truppenmaſſen 
nach Gattinara pouſſirt. Gattinara liegt am rechten (ſardiniſchen) 
Es zeigt dies, daß die Oeſterreicher 
die Seſia faſt in der ganzen Länge ihres Laufes beherrſchen. Beinahe 
komiſch iſt die turiner Nachricht von der Wegnahme öſterreichiſchen 
Brückenmaterials durch ſardiniſche Patrouillen. Wenn in den turiner 
Depeſchen von den Verwüſtungen und Plünderungen durch die Oeſter— 


nun zu ſpät, jenen Sprung auf die ſardiniſche Hauptſtadt zu verſuchen, reicher die Rede iſt, ſo muß man nicht vergeſſen, daß die Oeſterreicher 
welchen Europa den Oeſterreichern als Zweck ihrer fo plötzlichen Gröff: | fidy in Feindesland befinden und ſich auf Koſten des Landes nähren 


nung der Feindſeligkeiten zugetraut batte. 


Nach den dürftigen Berich-[müſſen, das nennt man denn beim Feinde in der Regel Plünderung 


ten, die uns zukommen, find die Oeſterreicher ſelbſt gar ſehr derſelben und Verwüſtung; wenn man ſeinerſeits in Feindesland iſt, heißt's an⸗ 


Meinung. 
Beginn der Feindſeligkeiten über den 26. April hinausgeſchoben, und 


Bitter beklagen fie ſich über die Diplomaten, welche den ſtändiger Kontribution und Kriegslaſt. 


Von der franzöſich⸗ſardiniſchen Stellung wiſſen wir etwa 


fie erklären, daß dieſe zwei oder drei Tage Zeitverluft Oeſterreich Tau⸗ Folgendes: Auf dem rechten Flügel ſteht Marſchall Baraguay 


ſende von Menſchen und Millionen Gulden koſten werden. 


Die plötz⸗[d' Hilliers in Genua und Novi, und an der Bocchetta General 


lichen Regengüſſe und die künſtlichen Ueberſchwemmungen des Landes] Mac-Mahon. Baraguay d'Hilliers hat Truppen in das Scriviathal, 


haben auch das ihrige gethan. Wenn wir dazu nehmen müſſen — 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ztg. vom 2. Mai — bei Gelegenheit des löwenberger Liszt⸗Concer⸗ 
tes — geuügend ausgeſprochen. Leider hörten wir in dieſem Concert 
nur eine dieſer orcheſtralen Tondichtungen: „Taſſo.“ Bekanntlich 
liegt dem ganzen Tonwerke eine einzige, heute noch von venetiani⸗ 
ſchen Gondolieren geſungene Melodie zu Taſſo's „befreitem Jeruſalem“ 
zu Grunde; eine Melodie, welche an ſich ſowohl — wir erinnern nur 
an den Melodiefall der übermäßigen Sekunde — als durch Liszt's 
künſtleriſche, poetiſche und phantaſiereiche Verwendung zu tieſſtem Web’ 
und zur herzerſchütterndſten Klage ſich geſtaltet, und das getreue Ab⸗ 
bild des nirgend Ruhe, nirgend dauernde Befriedigung findenden gro⸗ 
ßen Dichters Italiens wiederſpiegelt. Mit welch' hoher Meiſterſchaft 
Liszt, durch rhythmiſche Umgeſtaltung und barmoniſche Kombination, 
aus jener Melodie, vollkommen entgegengeſetzte Stimmungen heraus⸗ 
zubilden vermag, und wie hier Liszt mit prophetiſchem Seherblick der 
muſtk⸗geſchichtlichen Entwickelung neue Bahnen anweiſt, das kann 
nur der in die Myſterien der Kunſt Eingeweihte genügend würdigen. 
Hierauf bezüglich erinnern wir nur an die liebenswürdig tändelnde 
Liebes⸗Epiſode in Fis-dur — das Hofleben Ferrara's andeutend — an 
den imponirenden majeſtätiſchen Triumphgeſang, der mit dem vollen 
Aufgebot unſeres modernen Orcheſter- Apparates, den entſprechendſten, 
großartigſten Eindruck hervorbringt. Welch pfychologiſches, phantafle- 
und farbenreiches Tongemälde wußte Meiſter Liszt — aus nur we⸗ 
nig Noten — bier zu entfalten! Wie prägnant und charakteriſtiſch 
wußte derſelbe jede einzelne Partie des herrlichen tiefpoetiihen Werkes 
zu geſtalten! Wir fühlen hier mit dem Helden und ſind mit ihm iden⸗ 
tificirt; wir weinen und jauchzen mit ihm, und glauben uns mit ihm 
am Schluß erhoben und geadelt: in ſo überzeugender und tief⸗ 
eindringender Weiſe wußte Liözt feinem Taſſo Leben und 
Farbe zu geben. Dieß war natürlich der nur ſpeeifiſche Mufiker 
Liszt allein nicht im Stande; dieſe künſtleriſche That konnte nur 
der Tondichter Liszt vollbringen, und wer nur irgend poetiſch⸗ 
muſikaliſcher Einwirkung fähig, muß von dieſem poeſiedurchdrungenen 
Werke den tiefften, nachhaltigſten Eindruck davontragen. Dieſe Stim⸗ 
mung gab ſich auch durch die lebhafteſten und aufrichtigſten Acclama⸗ 
tionen kund, und Herr Dr. Liszt, durch wiederholten Applaus hervor⸗ 
gerufen, hätte ſich durch eine mindeſtens theilweiſe Wiederholung ſeines 
re Werkes gewiß die Verſammlung zu großem Danke ver: 
pflichtet. — 

Der Concertgeber, der ſich um Einführung Liszt'ſcher und anderer 
neueren Compoſitionen hier unbeftreitbare Verdienſte erworben, fpielte 


der in vielen neuen Poſſen und Luſtſpielen herrſcht. 


das ſchwierige D-dur-Concert Beethovens mit jener Vollendung und 
Meiſterſchaft, die wir an dieſem vortrefflichen Violinſpieler zu wieder— 
holtemmal zu bewundern und würdigen Gelegenheit fanden. Die ein⸗ 
gelegte äußerſt ſchwierige Cadenz im erſten Theil des Concertes — dem 
Geiſte der Kompofition entſprechend und aus integrirenden Theilen 
deſſelben beſtehend — vom Concertgeber componirt, bewies die außer- 
gewöhnliche Doppelbegabung des Hrn. Dr. Damroſch, nach produciren- 
der und reproducitender Seite hin. Daß in dem Adagio dieſer Kom— 
poſition die Hörner in der Stimmung bei ihrem erſten ſchwachen 
Eintritt differirten, der Pauker im weitern Verlauf ſich etwas ver— 
vaukte, koͤnnen wir bei den combinirten Verhältniſſen dieſes Orche— 
ſters nicht fo hoch anſchlagen. Herr Dr. Damroſch wurde verdienter— 
maßen in ehrenvollſter Weiſe durch reichhaltigſten Applaus ausgezeich⸗ 
net. — Die wunderbare Chorſymphonie — eines der bedeutendſten 
inhaltsreichſten Vermächtniſſe Beethoven's — die in ihrem letzten Sotz 
in Betreff der Idee und der dieſe zu verwirklichenden Mittel leider im 
Conflict ſtebt, und der aus dieſem Grunde eine vollkommen befriedi⸗ 
gende Ausführung in mehren Stellen des geſanglichen Theil un mög⸗ 
lich zuläßt, wurde im Ganzen, ſowohl in den Orcheſterleiſtungen, als 
dem Solo- und Chorgeſange recht befriedigend wiedergeben, wobei wir 
noch bemerken wollen, daß eine Tempobeſchleunigung des erſten Satzes 
jedenfalls von Vortheil geweſen wäre. Der in dieſem Theile der 
Symphonie ausgeſprochene großartige Kampf wäre hierdurch jeden: 
falls entſchiedener zum Durchbruch gelangt. 

Schließlich wollen wir noch bemerken, daß an der Spitze der Vio— 
linen Herr Hofkapellmeiſter Seifriz aus Löwenberg — ein eben fo tüch⸗ 
tiger Violinſpieler als Komponiſt — ſtand, und unter den Zuhörern 
ſich Lißt's Reiſegefährte, der als Klavierſpieler und Komponiſt in kur⸗ 
zer Zeit zu bedeutendem Rufe gelangte Herr H. v. Bronſart ſich 
befand. Heinrich Gottwald. 


Theater. 
Gaſtſpiel der Frau v. Bulyowaky — Donna Diana. 
Ein Luſtſpiel mit poeliſchem Hauch, mit idealer Haltung iſt immer 
eine willkommene Abwechſelung nach dem etwas derben Kommißhumor, 
Grazie in der 
Komik, — das iſt eine nicht genug zu vermiſſende und empfehlende 
Eigenſchaft. Und warum follte das Luſtſpiel durch den Vers, der die 


feineren Pointen wirkſam hervorhebt, verlieren? Gerade die gereimten 
Verſe des ſpaniſchen Dichters üben eine bedeutende komiſche Wirkung, 
indem der Reim die heitern und graziöfen Einfälle in einer anmuthi⸗ 
gen Form kredenzt! f 

So oft wir „Donna Diana“ oder ein anderes ſpaniſches Luſtſpiel 
hören, bedauern wir immer wieder, daß die, ſelbſt zu Kotzebues Zeiten 
häufig angewendete Form des gereimten Verſes für den Dialog neuer⸗ 
dings ganz verſchwunden if, Nur Jordan hat in feinen „Liebes: 
läugnern‘ fie wieder einzuführen verſucht, ein Stück, das gerade dem 
Gedankenſprühfeuer, das der Reim noch wirkſamer hervorhebt, bei dem 
ſonſt matten Kolorit der Handlung und Charakteriſtik, ſeine vereinzelten 
Erfolge verdankt. 

Die begabte Darſtellerin der „Donna Diana“ brachte den Kampf 
zwiſchen Stolz und Liebe in gewohnter Weiſe durch ausdrucksvolles 
Spiel und bewegte Mimik zur Anſchauung. Die Vermeidung jeder 
Effekthaſcherei verdient um fo mehr Anerkennung als einzelne Abgänge 
in dieſer Rolle beſonders dazu herausfordern. Ohne Anwendung aller 
Gewaltd: und Zwangsmittel errang ſich die Künſtlerin dennoch lebhaf⸗ 
ten Beifall, Hervorruf bei offener Scene und am Schluß. 

Wir vermißten in dieſer „Donna Diana“ hin und wieder das 
ſtrenge ſpaniſche Kolorit. Sie war uns mit einem Worte zu lies 
benswürdig. Es fehlte ihrem Stolze der fleife ceremonielle Anſtrich, 
der im Geiſte der ſpaniſchen Dichtung gleichſam mit einer unüberſteig⸗ 
lichen Verpalliſadirung das Herz der ſproͤden Schönheit umgürtet. 
Dieſe Unnahbarkeit wurde allzuſehr durch anmuthige Schattirungen 
gemildert, dadurch aber auch die Kraft des Gegenſatzes, der vollen 
Hingabe der beſiegten Liebe abgeſchwächt. 

Im Uebrigen waren die Einzelnheiten der Rolle hoͤchſt ſinnig aus⸗ 
gearbeitet und durchgeführt. 

Herr v. Erneſt (Don Ceſar) und Herr Lebrun (Perrin), der 
erſte mit Anſtand und Männlichkeit und Feuer, das aber nicht immer 
die hinſchmelzende Gluth der Liebe wiedergab, ſondern oft zu heroiſch 


war, der letzte mit geiſtvoller und wirkſamer Betonung der Pointen 


feiner Rolle, aber vielleicht mit etwas zu vielen lazzi’s, ſekundirten 
wacker dem Gaſt, wie überhaupt die ganze Vorſtelluug abgerundet und 
ineinandergreifend war. R. G. 
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Beilage zu Nr. 217 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 11. Mai 1859. 


(JFortſetzung.) 
zu dem Tortona der Schlüſſel iſt, vorgeſchoben. Tortona iſt nicht un⸗ 
bedeutend befeſtigt und zählt 12,000 Einwohner. Im Centrum ſtehen 
die Sardinier unter König Victor Emanuel; das Centrum ſtüͤtzt ſich 
auf Aleſſandria, hier befindet ſich der gemeinſame franzöſiſch⸗ſardiniſche 
Armeeſtab unter General Niel und wahrſchcinlich auch das Hauptquar⸗ 
tier des Königs von Sardinien; das Letztere war am 6. noch in St. 
Salvatore, wurde aber am 7. verlegt. Auf dem linken Flügel ſcheint 
Marſchall Canrobert kommandirt zu haben, unter ihm der ſardini⸗ 
ſche General Durando. Die nächſten Tage werden zeigen, ob wirklich 
die Dora⸗Baltea⸗Linie aufgegeben iſt, wie die berner Depeſchen melden, 
wir glauben es nicht. Aber wahrſcheinlich ſind Franzoſen, die bis 
jetzt dort ſtanden, nach dem rechten Flügel aufgebrochen, weil man end- 
lich erkannt hat, daß die Oeſterreicher gegen dieſen ihren Hauptſtoß zu 
führen beabſichtigen. Die Franzoſen haben noch nirgend eine Offenſiv⸗ 
Bewegung gemacht, offenbar, weil ſie noch lange nicht ſo ſtark ſind, 
als namentlich die brüſſeler Blätter ſie darſtellen, und dann weil es 
ihnen entſchieden nicht nur an Kavallerie, ſondern auch an Artillerie fehlt. 


Ueber die Straßen, auf denen franzöſiſche Truppen gegenwärtig 
nach Italien in Bewegung find, find folgende Angaben nicht ohne Be: 
deutung: Die franzöſiſchen Truppen ziehen auf zwei Straßen durch 
die Alpen, auf der von Chambery und auf der von Grenoble. 
Auf erſterer wurden die Truppen von Lyon auf der Eiſenbahn bis 
Saint⸗Jean⸗de⸗Maurienne in Savoyen befördert; hier endet die Eiſen⸗ 
bahn; die Truppen marſchiren über den Paß des Mont Cenis, ſteigen 
nach Piemont hinab und treffen in Suſa wieder die Eiſenbahn. Die 
Bahnlücke von St. Jean bis Suſa beträgt 30 Kilometer oder etwa 
23 Wegſtunden. Von Suſa bis Turin ſind nur noch acht Wegſtun⸗ 
den, die auf der Eiſenbahn zurückgelegt werden. Die zweite Alpenſtraße 
erfordert mehr Zeit. Die Truppen verlaſſen bereits in Grenoble die 
Eiſenbahn und folgen nun entweder der ſchwer zu paſſirenden Romanche⸗ 
Drac, oder fie gehen über Gap und Embrun, wo bequemere Wege 
für Truppenmaſſen find, nach Briangon. Von Briangou führt die 
Straße nach Piemont über den Mont Genevre nach der Victor⸗Ema⸗ 
nuel⸗Bahn, die bei Suſa beginnt. Von Briangon bis Suſa brauchen 
die Truppen zwei Tagemärſche. Die von Marſeille in Genua eintref⸗ 
fenden Truppen werden ſofort mit der Eiſenbahn nach Aleſſandria, wo 
ſich gegenwärtig das Hauptquartier Victor Emanuels befindet, beför⸗ 
dert. — Der Uebergang über den Mont-Cenis iſt fortwährend ſehr 
ſchwierig, da das Wetter während der ganzen Zeit bis zum heutigen 
Tage höchſt ungünſtig war. Die über Grenoble und Montmelian ges 
kommene Kavallerie wird beſonders unter den Mühſeligkeiten eines 
Alpenüberganges zur Zeit der „Schneeſchmelze“, wie man in der 
Schweiz ſagt, und nun gar bei ſo ſchlechtem Wetter, zu leiden gehabt 
haben und noch leiden. 

(W. Pr.) Nachrichten vom Kriegsſchauplatze fehlen noch immer. 
Der Himmel hält fortwährend feine Schleuſen geöffnet und erſchwert 
den Fortgang der Operationen. Bezüglich des Zuzuges, den die Fran⸗ 
zoſen über die Alpen erhalten können, ſchreibt man uns aus der Schweiz 
intereſſante Details, welche beweiſen, mit welchen Schwierigkeiten bei 
ſolchem Wetter die Mont Cenispaſſage verbunden ſein mag. Die klei⸗ 
nen Gebirgswäſſer der Alpen verwandeln ſich in toſende Waſſerſtürze, 
zerſtören die gebahnten Alpenwege und machen den Uebergang für grö⸗ 
ßere Truppencorps äußerſt gefahrvoll. Ueber den Mont Cenis 
ſollen die Franzoſen bis jetzt keine einzige Kanone zu ſchaf— 
fen im Stande geweſen fein. Die franzoͤſiſche Regierung ſoll 
daher alle Pferde, Kanonen, Traingegenſtände in Marſeille concen⸗ 
trirt haben, wo ſie wegen Mangel an Transportmitteln nicht ſogleich 
nach Genua geſchafft werden konnten. Die brüſſeler Blätter haben von 
Paris aus Befehl erhalten, zu erklären, daß die franzöſiſche Armee in 
Piemont ihre geſammte Artillerie und Reiterei an ſich gezogen habe 
und nun mobil ſei und die Offenſive ergreifen könne. Wenn es aber 
wahr ift, daß noch vor wenigen Tagen 20,000 Pferde ihrer Einſchif⸗ 
fung nach Genua harrten, fo dürfte dieſe ungeheure Anzahl von Pfer⸗ 
den doch noch nicht zur Stelle ſein. 

Es ſcheint nun gewiß, daß Louis Napoleon, trotz der ſtarken de⸗ 
mokratiſchen Färbung, welche die Stimmung in Paris angenommen 
hat, morgen die Tuilerien verläßt, um ſich nach dem Kriegsſchauplatze 
zu begeben. Man muß alſo annehmen, daß zwiſchen dem 12. und 
15. J. M. die franzoͤſiſch⸗ſardiniſche Armee eine allgemeine Vorrückung 
verſuchen wird. 

In Paris läßt Louis Napoleon den Regentſchaftsrath zurück, und 
iſt an Stelle Delangles der energiſchere Due de Padoue (Arrighi) Mi⸗ 
niſter des Innern geworden. Das Armeecorps des Prinzen Na: 
poleon ſammelt ſich in Toulon und Marſeille. Sein Reiſeziel iſt 
ganz unbekannt. Man glaubt nicht, daß dieſes Corps nach Piemont 
geht, ſondern vermuthet, es werde bei Livorno landen und ſich mit der 
todcanifchen Armee unter Ulloa vereinigen und gegen Norden operi⸗ 
ren. Von einer Expedition nach dem adriatiſchen Meere ſcheint man 
für den Augenblick in der That Abſtand genommen zu haben. In Pa⸗ 
ris trug man ſich mit dem Gerüchte, die Organiſation der Belage⸗ 
rungsflotte unter Bouöt⸗Willaumez ſei contremandirt worden. Auch 
hören wir noch nichts von dem Erſcheinen einer franzöſiſchen Flotte im 
adriatiſchen Meere, obgleich man aus der Suspendirung der Fahrten 
des öͤſterreichiſchen Lloyd den Schluß ziehen kann, daß man den Ein- 
ritt einer Blokade dieſer Küſte für nicht mehr ferne hält. 


t Pavia, 4. Mai. Geſtern iſt, begleitet von einem preußiſchen 
Generalſtabsoffizier, der Graf Trautmannsdorf, ſeitheriger Legations⸗ 
Rath unſerer Geſandtſchaft in Berlin, hier eingetroffen. Beide Herren 
ſind nach kurzem Aufenthalt ins Hauptquartier weiter gefahren. Pavia 
iſt gegenwärtig Sitz des Armee⸗Generalkommandos, des ſogenannten 
ſchreibenden Hauptquartiers unter FMe. Baron Auguſt Lederer. Die 
Generalintendanz jedoch befindet ſich, gleich dem Hauptquartier, noch 
immer in Parlosco. Entſcheidendes iſt noch nicht vorgefallen. Endloſe 
Wagenzüge rollen durch die Straßen der Stadt. Die Univerfität if 
jetzt gänzlich geſperrt und mit Truppen belegt. An politiſchen Neuig⸗ 
keiten leidet man hier großen Mangel; von deutſchen Blättern verirrte 
ſich blos die „Allgem. Zeitung“ hierher, aber es iſt bei der Menge der 
Leſer ſchwer, ſie in die Hand zu bekommen. Der Verkehr mit Piemont 
iſt über die Brücke von Buffalora geſtattet; täglich treffen ein paar 
Hundert Bauernweiber mit Viktualien von dort hier ein. Man ſpricht 
von einem Scharmützel, in welchem ein Dutzend unſerer Huſaren eine 
weit ſtärkere piemonteſiſche Reiterabtheilung übel zugerichtet haben ſoll. 
Ein piemonteſiſcher Lancier wurde gefangen hier eingebracht — als 
Muſter, wie unſere Leute ſagen. Geſiern und heute regnet es faſt un⸗ 
ausgeſetzt. Man erwartet ſtündlich entſcheidende Nachrichten. Die 
Truppen auf dem rechten Teſſinufer beziehen bereits ihre Kriegsgebüh⸗ 
ren; dieſelben find ſehr zufrieden mit der Aufnahme ſeitens der Bevöl⸗ 


kerung, die nicht den mindeſten Anlaß zur Strenge gegeben hat. Aber 


wie groß, wie bewunderungswürdig iſt auch die Disziplin unſerer] zeigt. Aber die fortwährenden Anſtrengungen, die Frankreich macht, 
Truppen! (Oeſterr. Z.) ſum den Papft zu beruhigen, der autographiſche Brief, den der Kaiſer 

Modena, 4. Mai. Wir leſen im „Meſſag. Modeneſe“: „Wie glaubte, an ihn richten zu müſſen, um feine Ergebenheit für feine Per⸗ 
bereits gemeldet, haben fi) die eſtenſiſchen Truppen von Maſſa und ſon und für den heiligen Stuhl auszuſprechen, beweiſen, daß der Papſt 
Carrara zurückgezogen und dann in Fivizzano concentrirt. Eine aus eben kein großes Vertrauen zu ihm hat. Unmoͤglich kann auch Pius IX. 
Piemont eingedrungene Bande, großentheils in Nationalgardentracht, vergeſſen haben, daß einer feiner Vorgänger, Pius VI. als franzdji- 
etwa 100 Mann ſtark, begab ſich in der Meinung, daß die herzogli-⸗ſcher Gefangener ſtarb, und daß ein anderer, Pius VII., beinahe 5 
chen Truppen ſich noch weiter zurückziehen würden, nach Fosdinovo Jahre gleichfalls in Frankreich gefangen gehalten und erſt nach Napoleons 
und ließ dort ein Hochamt abhalten. Der Kommandant der eſtenſi⸗] Abdankung freigelaſſen wurde. 
ſchen Truppen ſah ſich hierdurch veranlaßt, ſeine Vorpoſten bis dorthin 5 rankrei ch 
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vorzuſchieben und die Provinz Lunigiana neuerdings mit feinen kleinen Paris, 7. Mai. [Die Verſicherungen des „Moniteur“ 


t tö a 2 0 : 5 
ne und die Thatſachen.] Der heutige „Moniteur“ bringt die bereits 


Mittlerweile war dem erwähnten Truppen⸗Kommando der Bericht 5 he 1 5 
zugekommen, daß der außerordentliche eſtenſiſche Kommiſſär außer Stand telegraphiſch gemeldete Modifikation des Miniſteriums. Die betreffen⸗ 


ſei, die ihm von Sr. k. Hoheit dem Herzog anvertrauten Obliegenhei⸗ l £ 
ten zu erfüllen, indem am 28. April, an demſelben Tage, an welchem W 3 daß der dem Marſchall Peliſſer ver⸗ 
40 9 770 ſich bei Siviggano concentrirt Hatten, BEE Advokat Giuſtiſ hehene Titel eines e der Obſervations⸗Armee in dieſem 
nach Maſſa und ein gewiſſer Brizzolari nach Carrara gekommen Lande die Annahme veranlaßte, daß die franzöſiſche Regierung eine Armee am 
feien, ſich dort als piemonteſiſche Kommiſſäre qualifizirt und Rheine zuſammenziehen werde; dies aber iſt durchaus ungenau; der Herzog von 
im Namen des Königs von Sardinien Verfügungen getroffen Walatoff wird den Marſchall Canrobert in feiner Kommandantſchaft zu Nancy 
hätten; zu ihrer Unterflügung und Beglaubigung waren bereits pie: erſetzen. Das diesjährige Lager zu Chalons wird nicht ſtärker ſein als das im 
monteſiſche Garabinieri in den ren „vorigen Jahre und wir können verſichern, daß die Oſtgarniſonen nicht um ein 
genannten angekommen.“ Regiment vermehrt wurden. Wenn der Kaiſer es für angemeſſen hielt, dem er⸗ 
Der „Meſſagere“ bemerkt nun, daß die wenigen in den genann- lauchten Marſchall den Titel eines Kommandanten eines Obſervations⸗Corps zu 
ten Bezirken poſtirt geweſenen Truppen Angeſichts der permanenten] geben, jo geſchah dies, um anzuzeigen, daß, wenn unſere Grenzen bedroht 
drohenden Haltung Piemonts und der in Toscana ausgebrochenen] würden, alle Garniſonen des Oſtens eine Armee unter Befehl des Marſchalls 


15 bilden würden. 
Nn e werden mußten. So der „Moniteur“. Dagegen erinnert man uns an die That⸗ 


Artikel: Der „Meſſagere di Modena“ bringt heut folgenden ſache, daß der größte Theil der ſchweren Kavallerie in die öͤſtlichen 


= a . 2 - ; Departements geſchickt worden iſt. Wie kann alſo der „Moniteur“ 

„Der in Italien erklärte Krieg, das Erſcheinen eines vom König von Sar⸗ Ä 3 g ; 8 
dinien nach Fallen gerufenen arte Ferres auf italieniſchem Boden, die ſagen, keine Garniſon ſei verſtärkt worden? Und klingt es nicht faſt 
darauf folgenden Revolutionen in Florenz und Parma, das feindliche Eindrin⸗ kindiſch, wenn der „Moniteur“ verſichert, es gebe gar kein Obſervations⸗ 
gen von Kommifjären, die im Namen der piemonteſiſchen Regierung handeln, Corps, und der Duc de Malakoff (Peliſſter) fei nur zum Nachfolger 
ferner von rebelliſchen toscaniſchen Truppen und ſardiniſchen Streitkräften, in des Marſchalls Canrobert in Nancy ernannt worden, nachdem er zehn 
die Provinzen Maſſa und Carrara, haben für dieſe Gebiete einen abnormen 2 die Erenzung des Duc u Oberbefe lshaber eines 
Zuſtand herbeigeführt, die einige Ausnahmsmaßregeln nöthig machte. age vorher die * 9 zum „ hlsha u 

Die treuen ache Truppen, welche die gewöhnlichen Garniſonirungen] Obſervationscorps“ gemeldet hatte? Seh 
Von der franzöſiſchen Grenze. [Der Rücktritt des 
Marſchalls Vaillant] vom Kriegsminiſterium wird ſehr ſtark be⸗ 
ſprochen. Es iſt das kein freiwilliger, ſondern ein gezwungener, dem 
reichiſche Verſtärkung in die Hauptſtadt zu verlangen, die in Folge ſehr lebhafte Erklärungen zwiſchen dem Kaiſer und Vaillant voraus⸗ 
sr rg Umſtände eine geringere Garniſon als zur Zeit des tiefften | gegangen find. Der Kaifer hat dem Marſchall einige Verzögerungen 
riedens hatte. . in der Lieferung des Materials für die italieniſche Armee vorgeworfen 
(2. d. M.) iſt in der That ein Bataillon vom k. k. Infante⸗ n 4 j 0 1 


Vorvorgeſtern vorauf der Miniſter ihm geantwortet hat, daß er ſeine Befehle ſchon 
rie⸗Regiment Gyulai in Modena eingerückt; Se. k. Hoheit der Herzog zog dem⸗ 8 g JE 3 3 
ſelben mit dem Stab ſeiner hier dite Eich un die Sab ent: ſeit langer Zeit gegeben, aber nirgendwo die gewünſchte Thätigkeit ge⸗ 
gegen. Die Ruhe, welche durch die Anweſenheit und die unermüdliche Fürſorge funden habe. Uebrigens war die Hauptſache, daß der Marſchall nicht 


unſeres geliebten Beherrſchers erhalten worden iſt, und die Haltung der an: |am der Spitze der Direktion des Krieges, den er immer miß billigte, 
grenzenden Gebiete laſſen für jetzt weitere Verſtärkung nicht nöthig erſcheinen.“ blieb. Der Kaifer dürfte nicht vor dem nächſten Sonnabend zur Armee 

Ein zweites Dekret des Herzogs verfügt zeitweilig und für die abgehen. Er gebraucht dieſe Zeit, um die Angelegenheiten der Regent⸗ 
Dauer der gegenwärtigen Verhältniſſe die Uebertragung der Polizei⸗ ſchaft zu regeln, und alle Beſtimmungen in Bezug auf die für den 
gewalt an das Kommando des Dragonercorps, welches für den Fall Ertl Krieg nöthige ilitäri & 

8 . “I gegenwärtigen Krieg igen militäriſchen Vorbereitungen zu treffen. 
von Ruheſtörungen mit aller Energie einzuſchreiten haben wird. Die Die Armee iſt noch nicht bereit, und Paris iſt unruhig 
in flagranti Betroffenen werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. g 5 

[Ueber die Vorgänge in Parma] liegen uns verſchiedene 
Documente vor. In einer Bekanntmachung vom 3. l. M. erklärt die 
von der Herzogin eingeſetzte Regierungs-Commiſſion (E. Salati, G. 
Pallavieini, A. Lombardini), daß fie ihre Function, die fie am 1., der 
Uebermacht weichend, unterlaſſen mußte, auf Einladung der Behörden, 
des Municipiums wie vieler Notabilitäten, beſonders der treu geblie⸗ 
benen Truppen im Namen Sr. k. Hoheit des Herzogs Robert 1. 
wieder aufnehme. — In einem Aufrufe des Podeſta P. Sovagna 
(ebenfalls vom 3.) werden die Einwohner in gleichem Sinne zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung eingeladen. Man ſteht mithin, 
roelhen Werth der Proclamation der Junta (Riva Salvatore, Arma⸗ 
longhi Leonzio, Advocat Giorgio Maini und A. Garbarini) vom 1. Großbritannien. 
beizulegen ift, in welcher fie erklärt, daß fie auf den allgemeinen Willen! London, 7. Mai. (Lord Cowley! iſt geſtern von Paris an⸗ 
der Bevölkerung die Regierung im Namen des Königs Victor Ema⸗ gekommen, und bei Lord Rockeby abgeſtiegen, wo feine Gemahlin ſchon 
nuel übernommen habe. Gegen dieſe Proclamation hatte die erwähnte feit längerer Zeit zum Beſuche iſt. Er hatte unmittelbar nach ſeiner 
herzogliche Re gierungs Commiſſton gleich Anfangs Proteft erhoben, und] Ankunft eine längere Beſprechung mit Lord Malmesbury. — Herr 
am 3. forderte der Truppen» Kommandant Oberſt C. da Vivo die] H. S. John Mildway, der früher in der öſterreichiſchen Armee gedient 
proviſoriſche Junta auf, jedes revolutionäre Abzeichen zu beſeitigen, die hat, wird während des Krieges als engliſcher Kommiſſarius im öͤſter⸗ 
Regierung der Herzogin⸗Regentin für den Sohn Robert J. augenblick reichiſchen Hauptquartier verweilen. Oberſt Cameron geht in gleicher 
lich wieder anzuerkennen und binnen einer Stunde dieſen Forderungen | Eigenſchaft zur ſardiniſchen Armee. Der „Globe“ erklärt, daß es für 
zu entſprechen, weil fonft die Truppen wirkſame Maßregeln hierzu er⸗ England unmöglich ſei, auf dem unmittelbaren Kriegsſchauplatz gemein⸗ 
reifen würden. 
e übernahm dann wieder die Zügel der Regierung. lich werden, mit Rath und Einfluß einzuſchreiten, um zugleich die Dauer 

Florenz, 3. Mai. General Ulloa war nach Uebernahme des des Krleges zu beſchränken und einige der Zwecke zu fördern, für die 
Oberbefehls mit Verſtärkungen abgerückt, um die Grenzen gegen Bo: man fi) im italieniſchen und europäiſchen Intereſſe ausſprechen dürfe. 
logna hin zu beobachten, iſt indeß bereits wieder hierher zurückgekehrt. Kraft eines vom 30. des verfloſſenen Monats datirten Geheim⸗ 
Es iſt dies ein neuer Beweis, daß in Mittelitalien, nördlich von den rathsbefehls wird das Marineſoldaten⸗K wi durch 2000 Mann 
Apenninen, bis jetzt noch Alles rubig if. Der „Monitore Toscano“ und 2 Oberſt-Lieutenants mit entſprechendem Dffizieröftabe verſtärkt 
vom 2. Mai meldet, daß nach Maſſa auf Requifition des ſardini⸗ werden. Das ganze Korps wird demzufolge 112 Dioviſtons⸗Kompagnien 
ſchen Kommiſſärs ein toscaniſches Detachement von Infanterie und Ar⸗ umfaſſen und jede derſelben aus 1 Kapitän, 2 Subaltern⸗ Offizieren, 
tilferie abgegangen ſei, um im Notbfalle die anrückenden Eſte ſchen Trup⸗ 6 Aerzten, 6 Unteroffizieren, 3 Tambours und 116 Gemeinen, fomit 
pen zurückzutreiben. Die proviſoriſche Regierung hat die Todesſtrafe zuſammen aus 134 Mann beſtehen. Dazu 16 Artillerie⸗Kompagnien 
abgeſchafft, und die Reviſton des Civil: und Militär⸗Strafgeſetzbuches, mit je 1 Kapitän, 4 mean, 11 Sergeanten, 9 Korpo⸗ 
des organiſchen Reglements und des Gerichtsverfahrens im Militärge-|talen, 3 Trommlern und 152 Kanonieren; zuſammen 188 Mann. 
richte dekretirt. Rechnet man dazu den aus 99 Offizieren ꝛc. beſtehenden Generalſtab, 

Rom, 5. Mai. [Der Papſt und die fremden Truppen.] ſo beſteht das ganze Korps aus 16,995 Mann. — Die Matroſen-An⸗ 
Unter dem 30. April wird der „Times“ geſchrieben, daß die päpſtliche werbung geht in London vortrefflich von ſtatten. In den übrigen 
Regierung gegen die Verſtärkung der öſterreichiſchen Beſatzung in Ancona Hafenorten des Landes hat ſie kaum begonnen, ſo daß ſich über das 
durch den Nuntius in Wien proteflirt habe. Man befürchtet nämlich, ſchließliche Reſultat noch kein Urtheil abgeben läßt. 2 
daß die Franzoſen ebenfalls ihre Truppen im Kirchenſtaate verfärten) Herr Urquhart kündigt für übermorgen eine Vorleſung an „über 
werden und es fo zum Konflikte kommen möge. Zwiſchen Antonelli die Gefahr, die England aus einer Vernichtung Oeſterreichs erwachſen 
und dem öſterreichiſchen Geſandten Grafen Colloredo finden viele Unter: würde. 
redungen ſtatt. Auf die Treue der päpſtlichen Truppen, meint der Osmaniſches Reich. 

„Times“ Korreſpondent, ſei gar kein Verlaß, und es ſolle ihn gar [Die Unruhen in den ſlawiſchen Provinzen.] In der 
nicht wundern, wenn nächſiens ein Theil derſelben zur Unterftügung | Herzogowina fo wie in Bosnien haben ſich die Raja's erhoben und 
Sardiniens abmarſchire. Die Freiwilligen firömten aus Rom noch im Bunde mit den Montenegrinern die türkiſchen Truppen angegriffen, 
immer zum Kriegsſchauplatze. Wie es heiße, ſollten öſterreichiſche Trup⸗ welche den überlegenen Streitkräften der Inſurgenten nicht Stand hal⸗ 
pen im Neapolitaniſchen landen oder ſchon gelandet fein, um die dor⸗ ten konnten und ſich zurückziehen mußten. Man fürchtet ſehr, daß 
tige Regierung zu unterſtützen. Sir Moſes Monkefiore hatte dieſe Bewegung einen großen Umfang annehmen werde, da der tür⸗ 
eine Unterredung mit Kardinal Antonelli über die Mortara = Angeles kiſche Oberbefehlshaber Derwiſch⸗Paſcha über eine viel zu geringe 
genheit. Er ward höflich empfangen, aber abſchläglich beſchieden. — Das] Truppenmacht verfügt, als daß er in der Lage wäre, die Inſurrektion 
Gerücht geht, der Papſt habe ſich von Rom nach Gaeta zurückziehen wollen, ſchnell niederzuwerfen. | 
aber der Kommandeur der franzöſiſchen Truppen und der Gefandte|ift, größere Dimenſtonen an, fo dürfte dies für die Türkei verhäng⸗ 
Frankreichs hätten ihn in zwar ſehr ehrfurchtsvoller, aber peremtoriſcher nißvoll werden, da ſich dann allem Anſchein nach auch die Donau⸗ 
Weiſe eingeladen, im Vatikan zu bleiben. Die offiziellen pariſer Jour- Fürſtenthümer fo wie Serbien an dem Kampfe gegen die Pforte be⸗ 
nale ſtellen Alles, was ihnen in dieſer Beziehung geſagt worden iſt, in] theiligen werden. Die Errichtung eines befeſtigten Lagers bei Kalafat 
Abrede. Aber trotz dieſes Dementi darf man dennoch alle über dieſen für 50,000 Mann von Seiten des Fürften Couſa, ſowie die mit Eifer 
Vorfall öffentlich gewordenen Nachrichten wenigſtens für wahrſcheinlich betriebenen Rüſtungen in Serbien ſprechen in dieſer Beziehung deutlich 
halten. Moͤglich iſt es, daß Pius IX. ſich in fein Schickſal ergeben | genug. Kommt es aber zum Kampfe zwiſchen der Moldau⸗Wallachei 
hat, und daß er ſich heute weniger unruhig als vor vierzehn Tagen“ und Serbien gegen die Pforte, dann it die Intervention Rußlandtz 


verſtärken und neue leiſten mußten, haben ein Beiſpiel beſtändiger Selbſtver⸗ 
leugung und freiwilliger, ſehr nachahmenswerther Thaͤtigkeit gegeben. Se. k. 
Hoheit der Herzog unſer Herr hat jedoch in der Geſammtheit der vorausgeſchick⸗ 
ten Antecedentien einen hinlänglichen Beweggrund erblickt, um einige öſter⸗ 


beunruhigt. Gut iſt es, daß der heutige „Moniteur“ (7. Mai) die 
Notiz bringt, daß Lord Cowley morgen oder übermorgen nach Parls 
zurückkehren werde. Das Gerücht ging ſchon, das Miniſterium Derby 
habe ihm einen Urlaub von drei Monaten bewilligt, was eine Art von 
Aufhebung der intimen Beziehungen, die vormals zwiſchen den Kabi⸗ 
netten von Paris und von London beſtanden, geweſen wäre. Die Fa⸗ 
milienangelegenbeiten, die Lord Cowley, nach dem „Moniteur“, nach 
London berufen, werden wohl Angelegenheiten der großen Familie, 
Staat genannt, fein. Aus Brüffel find ein Adjutant des Königs 
Leopold und der Graf Lehon nach Paris gegangen. (N. Pr. 3.) 


den Dekrete find vom 5. Mai datirt. — Das amtliche Blatt veröffent- 


Auch iſt man über den Ausfall der Wahlen in England ſehr lebhaft 


Die Junta wurde hierauf ſofort aufgelöft und die) ſchaftliche Sache mit Oeſterreich zu machen, allein es konne fpäter mög⸗ 


Nimmt der Aufſtand, was ſehr wahrſcheinlich 
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tive Ausſtattung des ſchönen geräumigen Saales mit Feſtons, Guirlanden ꝛc. 
geſchmackvoll, kurz es war nichts geſpart, um das Amüſement der zahlreichen 
Gäſte zu erhöhen. Hoffentlich wird ſich das Etabliſſement in feiner gegenwär⸗ 
tigen Geſtalt einer immer wachſenden Theilnahme des Publikums erfreuen. 

— In Nr. 215 d. Z. findet ſich eine Notiz, betreffend einen Unfall, welcher 
den Dr. K. betroffen hat. Am Schluß dieſes Artikels heißt es, der Urheber des 
Unglücks ſchien ein „Schlächterknecht“ zu ſein. = 5 

Dieſe Bezeichnung iſt jedenfalls unrichtig, wenn ſie auf eine zu dem hie⸗ 
ſigen Fleiſchermittel gehörige Perſon bezogen werden ſoll, da dieſes wohl „Ge⸗ 
ſellen“, aber keine Knechte kennt. 


e. Löwenberg, Mitte Mai. [Wochenbericht.] Die Einziehung der 
Reſerve, der Pferde ꝛc. waren ſo außerordentliche Ereigniſſe am hieſigen Orte, 
daß ſie mehr Verkehr und Leben in unſer ſtädtiſches Stillleben herbeiführten, 
als es der an denſelben Tagen ſtattfindende Frühlings⸗Jahrmarkt verurſacht 
hat. Die leeren Buden waren die ſprechendſten Beweiſe für die unter dem 
Drucke der Zeitereigniſſe zunehmende Abnahme der Geſchäfte. — Im Kämmerei⸗ 
dorfe Langenvorwerk, an der Straße nach Lauban, brannten am Montag eine 
Häusler- urd eine Gaäͤrtnerſtelle nieder. — Der Jahresbericht des hieſigen 
Frauenvereins, abgefaßt vom Herrn Rentmeiſter Magdeburg, giebt die 
Zahl der Mitglieder auf 105 an (früher 21). Die Jahreseinnahme betrug mit 
Einſchluß eines vorjährigen Beſtandes von 110 Thlr. in Summa 582 Thlr. 
3% Sgr., dagegen die Jahresausgabe 416 Thl. 16 Sgr. 10 Pf., verblieb ſo⸗ 
mit ein Beſtand von 165 Thlr. 16% Sgr. Von den Ausgaben wurden be: 
ſtritten 2093 Suppen⸗Portionen an 23 Perſonen mit 101 Thlr., feſtgeſetzte 
monatliche Unterſtützungen 176%, Thlr., desgleichen außerordentliche 39% Thlr., 
für die Kinderbewahr⸗ und Beſchäftigungsanſtalt 85 Thlr. 18% Sgr. Mit der 
Errichtung dieſer letzteren, welche bisher leider aus Mangel an Raum nur von 
56 Mädchen beſucht werden kann, hat ſich dieſer Verein hierorts ein ſehr we⸗ 
ſentliches Verdienſt erworben. Möchten die Damen und Herren des Vorſtandes 
nicht ermüden im wahrhaft menſchenfreundlichen Beſtreben und Wirken, ſelbſt 
wenn, wie faſt unausbleiblich, mißliche Erfahrungen ihnen begegnen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


„ Poſen, 9. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Im Verlage von Louis 
Merzbach hier iſt vor Kurzem eine Broſchüre unter dem Titel „Deutſche Gloſſen 
zu einem polniſchen Texte“ erſchienen, die einen jungen hieſigen Juriſten zum 
Verfaſſer hat, und von den den polniſchen Einwohnern durch die wiener Ver⸗ 
träge garantirten Rechten handelt. — Der Polizei⸗Präſident v. Bärenſprung 
befindet ſich in Folge Berufung ſeit ungefähr 14 Tagen in Berlin und wird 
durch den Polizeirath Niederſtetter in feinem Amte vertreten. Die Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn v. Bärenſprung glaubt man hier übrigens mit nahen Ver⸗ 
änderungen, welche in dem bisherigen Verwaltungsſyſtem des Großherzogthums 
Poſen beabſichtigt werden ſollen, in Verbindung bringen zu dürfen. — Obgleich 
aus dem Königreich Polen durchaus keine Nachrichten eingegangen ſind, welche 
von Truppen bewegungen meldeten, die auf die Abſicht ſchließen ließen, 
ruſſiſcherſeits ein Truppencorps an der preußiſchen Grenze aufzuſtellen, 
und überhaupt nichts an ein feindliches Verhältniß zwiſchen Rußland und 
Bu denken läßt, jo werden doch von einem großen Theile des Publikums 
Beſorgniſſe unterhalten, als könnten heute oder morgen ſchon die Ruſſen das 
Großherzogthum occupiren. Uebrigens haben die kriegeriſchen Ausſichten die 
Stockung des Verkehrs bedeutend geſteigert. Die Banken kündigen die bei 
ihnen verpfändeten Papiere und Viele nehmen ihre Einlagen aus der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe zurück. Die Handwerker klagen über großen Mangel an Ar⸗ 
fo binn über Geſchäftsſtille — nur das Bairiſch-Bier⸗Ge⸗ 
] 4 


Zirke, 8. Mai. [Lehrerſtelle. — Jubiläum.] Durch den am 12ten 
Dezember v. J. erfolgten Tod des Rektors Lorenz ward die erſte evangeliſche 
Lehrerſtelle hierſelbſt vakant. Man beabſichtigte bei derſelben eine Abänderung 
dahin zu treffen, daß eine zweite Predigerſtelle kreirt, und mit dieſer die betref⸗ 
fende Lehrerſtelle vereinigt werden ſollte. Es wurden mancherlei Vorſchläge in 
dieſer Beziehung gemacht, doch konnte eine Einigung nicht herbeigeführt werden, 
und ſo iſt demnächſt die Lehrerſtelle aufs Neue beſetzt, und unter den 35 Be⸗ 
werbern dem Lehrer Wenzel aus Reiſen verliehen worden. — Am J. d. Mts. 
feierte der hieſige Kantor und Lehrer Runtſchke ſein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Als Zeichen der Anerkennung erhielt derſelbe von ſeinen Kollegen und Schul⸗ 
kindern, jo mie von Einwohnern biefiger Stadt ein ſchönes Sopha und ein koſt⸗ 
bares Porzellan⸗Service zum Geſchenk. — Bei der am 5. d. hier ſtattgehabten 
Pferdegeſtellung ſind 92 Pferde brauchbar gefunden, hiervon a eat 8. 

oſ. Ztg. 


Bromberg, 6. Mai. [Pferdeankauf. — Verſchiedenes.] Am 4. 
d. M. fand hier die Geſtellung und Muſterung von Landwehr⸗Kavallerie⸗Pfer⸗ 
den ſtatt. Es waren an 400 Pferde zuſammengebracht, meiſt alle in ſehr gu⸗ 
tem Futterzuſtande; hiervon wurden 57 von der Kommiſſion ausgeſucht und 
mit 70—170 Thaler bezahlt. Die Pferde find bereits zu dem Ulanen⸗Regiment 
nach Schneidemühl ꝛc. abgegangen. Seitens der Weichſellhalgeſelſſchaſt werden 
die Bohrverſuche nach Braunkohle auf den benachbarten glinker Feldmarken 
trotz der im Allgemeinen ungünſtigen Zeitverhältniſſe kräftig fortgeſetzt. Die 
beiten Erfolge find in Ausſicht. (Pos. 3.) 


ſelbſtverſtändlich. Für dieſe Macht iſt dann der Augenblick gekommen, 
ihre orientaliſche Politik, welche durch den Krimfeldzug unterbrochen 
wurde, wieder aufzunehmen und zu Ende zu führen. In Jaſſy ſowohl 
wie in Bukareſt iſt der ruſſiſche Einfluß ſehr im Steigen. Alle an 
der Spitze der Verwaltung ſtehenden Männer gehören der ruſſiſchen 
Partei an, und bereits ſpricht man ganz laut davon, daß die Fürſten⸗ 
thümer mit Hilfe Rußland ſich die Unabhängigkeit erkämpfen wer⸗ 
den. — In Wien ſieht man mit großer Beſorgniß den Vorgängen 
entgegen, die ſich an den ſüudoͤſtlichen Grenzen des Kaiſerſtaats vor: 
bereiten. 


Provinzial-Zeitung. 

* * Breslau, 10. Mai. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen iſt heute Abend mittelſt Extrazuges von 
Wien kommend, gegen halb 8 Uhr hier eingetroffen. Auf dem Cen— 
tralbahnhofe ward Ihre königl. Hoheit von Ihrer Excellenz der Frau 
General v. Lindheim, Sr. Exc. dem Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Präſidenten von Schleſien Freih. v. Schleinitz und anderen hohen 
Civilperſonen, ſo wie von einem zahlreichen Publikum ehrerbietig empfan⸗ 
gen. Nach kurzem Aufenthalte fuhr Ihre königl. Hoheit in Begleitung 
der Frau General v. Lindheim und (iner Hofdame nach dem koͤnigl. 
Palais, wo Höͤchſtdieſelbe übernachten wird. Der Extrazug, welcher 
Ihre konigl. Hoheit nach Berlin führen ſoll, iſt auf morgen Früh 
6 Uhr beſtellt. 


5 Breslau, 10. Mai. [Tagesbericht.] Nächſten Sonntag 
feiert ein Ehrenmann und Träger der Kunſt im wahren Sinne des 
Wortes fein 50 jähriges Amts jubiläum als Lehrer und Kirchen: 
beamter. Es iſt dies der königliche Muſik-Director und Cantor zu 
St. Bernhardin, Herr Siegert, ein Mann deſſen Verdienſte um die 
Pflege der edelſten der Künſte groß und mannigfach ſind und deſſen 
Ruf weit über Schleſiens Grenzen hinausreicht. 

Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden, der Herr Fürſtbiſchof Heinrich von 
Breslau, iſt mit dem geſtrigen Schnellzuge aus Wien wieder zurück⸗— 
gekehrt. 

[die konſtitutionelle Reſſource im Weiſs⸗Garten, !] die feit 

ihrem Beſtehen durch Veranſtaltung von Concerten zu Wohlthätigkeitszwecken 

ſich bereits vielfach rühmlich ausgezeichnet hat, wird Montag den 16. d. Mts. 

in * ein großes Gartenfeſt mit Illumination arrangiren — zum 
Beſten der zurückgebliebenen Familien eingezogener Landwehr⸗ 
männer. — Es sech zu erwarten, daß Breslau's patrioliſch⸗geſinnte Einwoh⸗ 
ner die Gelegenheit nicht verabſäumen werden, ein Scherflein für einen edlen 
Zweck zu ſpenden. 

Y. [Noch einmal Milchgarten und Börſe.] Die genannte 
Angelegenheit hat, nach der Zeit unſeres Berichts, eine Umgeſtaltung 
erfahren, und das Gerücht, welches wir Urſache hatten, damals zu 
dementiren, hat mittlerweile an Wahrſcheinlichkeit gewonnen. Der 
Wirth einer der größeren geſchloſſenen Geſellſchaften hier hat feine 
Schritte zur Verwirklichung des Projekts, ein Kaffee- und Milch -Eta⸗ 
bliſſement, in dem Garten des Grundſtücks Wallſtraße Nr. 6 an der 
Promenade anzulegen, mit Glück fortgeſetzt. Es hat ſich dabei heraus— 
geſtellt, daß der frühere Beſitzer, von feinem Rückkaufoͤrecht keinen Gebrauch 
zu machen beabſſchtigt. Unter ſolchen Umſtänden, und da in den jetzi— 
gen Zeitverhältniſſen, wohl nicht an einen Börſenbau gedacht werden 
kann, hat, wie uns mitgetheilt wird, die Beſitzerin des Grundſlückes 
— die Handelskammer — wohl die Verpflichtung, während dieſer Zeit 
für die beſtmöglichſte Rentabilität deſſelben zu ſorgen, und wird daher 
5 ihrerſeits dem qu. Projekt nichts entgegenſtellen. — So werden wir 

denn in Bälde auch an jenem Theil der Promenade, und für die Be: 
wohner der angrenzenden Stadttheile ſehr erwünſcht, einen Milch- und 
Kaffeegarten zur Benutzung haben. 8 

A [Der Platz an der Paulinenbrücke.] Als feiner Zeit der Lauffteg 
uber die Oder, die Paulinenbrücke, erbaut wurde, hob man anerkennend hervor, 
daß dadurch eine ſehr nothwendige Verbindung zweier Stadttheile hergeſtellt 
ſei. Der Platz zwiſchen der Paulinen⸗ und Holzhäuſelbrücke befindet 
ſich aber in einem jo traurigen, unpaſſirbaren Zuſtande, daß dieſe jo freudig 
begrüßte Verbindung dadurch einen großen Theil ihres Werthes einbüßt. War 
er doch in der vorangegangenen ſchlechten Witterung kaum zu paſſiren. Es 
wird zwar eine Maſſe Schutt und Steine dort br md aber es iſt kein 
Syſtem dabei, und es wäre für beide verbindende Stadttheile ſehr wünſchens⸗ 
werlh, wenn vorläufig ein erhöhter verbindender Fußſteig quer über den Platz 
zwiſchen den beiden Brücken hergeſtellt würde. Material dazu iſt in Fülle vor⸗ 
“ga und der nothwendige Kies in der Nähe aus der Oder leicht und billig 
zu haben. i 8 

5. [Der Termin zur Legung der neuen Dachrinnen! iſt vorüber, 
und noch ein großer Theil der Verpflichteten mit der Arbeit im Rückſtande. 
Wie wir hören, iſt von Klemptnern und Arbeitgebern gemeinſchaftlich eine Ver: 
längerung des Termins nachgeſucht worden, und bei der Arbeitsüberhäufung, 
die, weil Alles kurz vor Ablauf des Termins ſich zuſammendrängte, von 
den Klemptnern nicht bewältigt werden konnte, dürfte wohl die nachgeſuchte 
Verlängerung bewilligt werden. 

2 Fr. Finns dritte Vorleſung] zeigte die wundervollen Wirkungen 
des elektriſchen Lichtes in den mannigfachſten Nüancirungen, theils unter 
Waſſer, theils als frei brennende galvaniſche Sonne, theils durch den Hohlſpie⸗ 
gel aufgefangen und in konzentrirter Maſſe zurückgeſtrahlt. Alle dieſe Expe⸗ 
rimente wurden mit großer Präziſion ausgeführt, und die umfangreichen Räume 2 { opiſ 
des Saales fo blendend hell erleuchtet, daß man ſowohl die Farben als die | geführt. Der Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins in dem abgelaufenen 
85 feinjten Linien der Decken⸗ und Wandgemälde genau unterſcheiden konnte.] Jahre wurde nunmehr vorgetragen. 2 
4. Außerdem erläuterte Mr. Finn die Zuſammenſetzung der aus 40—50 galvanis derſelbe 119 Mitglieder, durch Tod, Verlaſſen der hieſigen Gegend und um 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Schweidnitz, 4. Mai. [Stiftungsfeſt des landwirthſchaftlichen 
5 Heut wurde hier das Stiftungsfeſt des landwirthſchaftlichen Vereins 
gefeiert. Der Herr Vorſitzende, Oberamtmann Seiffert, eröffnete dieſelbe mit 
einer Anſprache, auf die Wirkſamkeit des Vereins, und das verfloſſene, für den 
Landwirth ſo ungünſtige Jahr hinweiſend, führt er zugleich an, wie der gegen⸗ 
wärtige Stand der Saalfelder zu den größten Hoffnungen einer günſtigen Ernte 
berechtige, wenn nicht wieder unglückliche Zufälle, ſei es durch Witterungsein⸗ 
flüffe, jet es durch ſtaatliche Verhältniſſe, dieſe Ausſichten benehmen. Hierauf 
ging er mit Bezug auf die ſtattfindende Geſindeprämiirung, auf die Pflichten 
der Brodtherrſchaften gegenüber dem Geſinde, als auch auf die des letzteren über, 
und wandte ſich dann ſpeziell zu den anweſenden, zu prämiirenden 9 Dienſt⸗ 
boten, ihnen den Zweck der Prämiiruug n und mit beherzigen⸗ 
den Worten zur ferneren Treue und Folgſamleit ermahnend. Die Prämiirung 
geſchah durch Aushändigung eingelöſter Sparkaſſenbücher an jeden Einzelnen, 
und wurden ſie demnach durch Herrn Fabrikbeſitzer Kopiſch zum Mittagsmahle 


ſchen Säulen ſchen Ache eſtehenden Batterie, welche zur Hervorbringung des |liges Ausſcheiden war ein Abgang von 13 Perſonen, Zuwachs 12 Perſonen, ſo 
elektro⸗magnetiſchen Lichtes diente. Daſſelbe ward vermittelst zweier an den Lei⸗ daß am Jahresſchluſſe 118 Mitglieder find. Es wurden (excl. der heutigen) 
tungs⸗Drähten befeſtigten Kohlenſpitzen bis zu jener Intenſität geſteigert, unter 
der ziemlich kompakte Stahlklingen in wenigen Sekunden hinwegſchmolzen. Der 
zweite Cyclus der Fina'ſchen Vorträge bringt, außer der Wiederholung der 

0 8 viel Neues, was der Beachtung unſerer wißbegierigen 

eſer werth iſt. ; 

} N — mmer⸗Theater.] Unſere Sommerbühne bewährt ſchon kurze Zeit 

nach Eröffnung der Saiſon ihre gewohnte Anziehungskraft, und die erſte Abon⸗ 

| nements⸗Serie dürfte nach den bisherigen Wahrnehmungen eine ſehr umfang: 

| 

| 
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6 Sitzungen im Jahre abgehalten. Der Rendant, Br Vorwerksbeſitzer Stein: 
brück ubergab eine Berechnung der Kaſſe, und iſt erſtere zweien Mitgliedern 
zur Reviſion überwieſen worden. Es waren auch heut die Funktionen des Vor⸗ 
ſtandes zu Ende, und mußte daher zur Neuwahl geſchritten werden, deren Re⸗ 
ſultat die Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder und zwar: des Herrn 
Oberamtmann Seiffert als Vorſitzenden, des Herrn Ober- Bürgermeiſter 
Glubrecht als Stellvertreter, des Herrn Direktor Kunze als Ordner, des 
Herrn Vorwerksbeſitzer Studt als Sekretär, und des Herrn Vorwerksbeſitzer 
Steinbrück als Rendant, ergab, Here Inspektor Hielſcher hatte das Reſerat 
über die Kornmade übernommen. Seine Erfahrungen beſtätigten die in der 
Löwſchen Broſchüre dieſerhalb gegebene Beſchreibung durchweg, und theilte 
Herr Oberamtmann Seiffert hierbei noch mit, daß die Saat, welche in der 
Näbe von Gebäuden Schutz gegen Witterungseinflüſſe gehabt hatte, von jener 
Made weniger heimgeſucht iſt. Derſelbe hatte im Herbſt auch den Verſuch mit 
Einſalzen von grünem Mais, und demnächſtiger Aufbewahrung in Gruben ge⸗ 
macht, es hatte ſich jedoch der Mais nicht gehalten, und iſt er in den Dünger 
eworfen worden. Er rieth davon ab, empfiehlt dagegen das Abtrocknen des 
aiſes, da er auch als gedörrtes Futter für das Vieh beliebt it. Hr. Vorwerks⸗ 
beſitzer Steinbrück hatte getrockneten Mais gebrüht, und als Futter dem Rind⸗ 
vieh gegeben, was dieſes mit Gier angenommen hat. Herr Baron von Lütt⸗ 
witz theilte hierauf aus der . „Deutſcher Telegraph,“ eine Abhandlung 
über das Kaſtriren der Milchkübe mit. Die darin enthaltene Berechnung 
des Ertrages kaſtrirter Milchkühe, ftellte ſich als höchſt vortheilhaft dar; jo ſoll 
eine kaſtrirte Kuh ſo viel Ertrag liefern, als 4 nicht kaſtrirte. Zum Kaſtriren 
ſollten ſolche Kühe genommen werden, welche ſchon 6 bis 7 Kälber gehabt ba⸗ 
ben, und die folgenden alſo anerkannt nicht mehr jo kräftig fein würden. Ge: 
fahr für die Kuh durch das Kaſtriren iſt nicht vorhanden, ſobald dieſelbe nur 
geſund iſt, und überhaupt die dieſerhalb gegebenen Vorſchriften befolgt werden. 
Es ſollen auf Falle kaum 2 Ungladssale kommen. Eine kaſtrirte Kuh 
mäſtet ſich auch, abgeſehen von der beſſern Milch, bei demſelben Futter, und 
wird ſie binnen kurzer Zeit fett, während eine nicht kaſtrirte 5 Maſtfutter 
braucht. Das Fleiſch der erſteren iſt auch viel ſchmackhafter und faftiger, als 
das der letzteren. Die Qualität der Milch wird dadurch gehoben, daß während 
eine Quantität von Nichtkaſtrirten nur 50 Käſe liefert, dieſe von Kaſtrirten 60 
giebt. Es wurde beantragt, hier jedenfalls Verſuche zu machen, ſei es nur 
durch Herberufung eines im Kaſtriren der Kühe erfahrenen Thierarztes, oder 
Abhandlung eines st Thierarztes, zur praktiſchen Erlernung. Der anwe⸗ 
ſende Herr Thierarzt Güttler erbot ſich zur Operation, wenn ihm die dazu 


reiche Betheiligung finden. Bei der diesmaligen Sonntags⸗Vorſtellung war die 
Arena in allen Räumen überfüllt, ſo daß ein großer Theil des Publikums ſich 
unter den ſchattigen Laubdächern des Wintergartens verweilen, oder wieder 
umkehren und andere Vergnügungslokale 8 mußte. Die Aufführung 
von Kotzebue's „Pagenſtreichen“, worin Frl. Mühlberg den belebenden Mit⸗ 
telpunkt bildete, nebſt Angely's „Handwerkerfeſt“ riefen namentlich auf der Gal- 
ö lerie ſtürmiſche Beifalls⸗Salven hervor, von denen der Garten und die benach⸗ 
ö barten Grundſtücke erdröhnten. Für die nächſte Zeit werden einige intereſſante 
3 Piecen einftudirt, u. A. die in Berlin mit nachhaltigem Grfolg gegebene Poſſe: 
0 „Appel contra Schwiegerſohn“, „Breslau wie es weint und lacht!“ 
** (Die Renz'ſche Menagerie] iſt ſeit Sonntag in einem Zelte längs 
} der Promenade, hinter der gräflich Henkel'ſchen Reitbahn zur Schau geſtellt, 
* und bietet eine reichhaltige Sammlung ſchöner Exemplare aus fernen Zonen. 
> Es befinden ſich darunter verſchiedene Arten Tiger, Hyänen, Leoparden, 
= Panther und anderen wilden Raubgethiers neben den mächtigen Geſtalten einer 
aatfrikaniſchen Löwenfamilie und der Rieſenelephantin Miß Jenny, welche der 
Menagerie zur Zierde gereichen. Auch fehlt es nicht an allerlei intereſſanten 
Geichöpfen anderer Gattung, beſonders dürfte die buntgefiederte Vögelſchaar 
jeden Beſchauer angenehm feſſeln. Die Dreſſurproben nebſt Fütterung finden 
1 täglich zweimal ſtatt, und Be Nachmittags 4 Uhr und Abends gegen 7 Uhr. 
Zu befürchten iſt beim Beſuch der Menagerie, wenn man die nöthige Vorſicht 
bt, durchaus gar nichts; denn die mittelſt Geduld und Energie gebändigten 
Beſtien ſind in eiſenfeſte Käfige eingeſperrt, denen man freilich nicht zu nahe 
| kommen darf, um nicht eine unwillkommene Liebkoſung zu erfahren. 
? [Gartenfeſtliches.] Ein von den vereinigten Gartenwirthen Mor⸗ 
n für geſtern beabſichtigtes „Baumblüthen⸗Feſt“ ward durch anhaltendes 
egenwetter vereitelt. Günſtiger zeigte ſich der Himmel letzten Sonntag Herrn 
Seiffert in Roſenthal, welcher ſeinen neuen Garten⸗Salon mit einem heitern 
3% Tanzvergnügen bei glänzender 1 —＋ Die Muſik⸗Kapelle war 
2 verſtärkt, die Beleuchtung mittelſt bunter Ballons im Garten, und die dekora⸗ 
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Am Schluſſe des vorigen Jahres bene 


nöthigen Inſtrumente beſchafft würden, da er ſolchen auf der Schule beigewohnt, 
und auch eine ausgeführt habe. Er theilte auch die Details einer ſolchen sr 
ration mit. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes wird derſelbe in nächſter 
Sitzung zur nochmaligen Berathung kommen. Proponirt wurde, daß die In⸗ 
ſtrumente auf Koſten des Vereins angeſchafft, und Herrn Güttler zur Be⸗ 
nutzung übergeben würden. Es wurden hierauf die nächſten Sitzungstage auf 
den 8. Juli, 9. September und 4. November anberaumt, und ſomit die heutige 
Sitzung geſchloſſen, da der Tag durch ein allgemeines Mittagsmahl feſtlich be⸗ 
gangen werden ſollte. Bei der Tafel ging es heiter zu, und wurden eat 
Loaſte ausgebracht, erſt bei eingetretener Dunkelheit trennte ſich die Geſellſchaft 
in heiterer Stimmung. 


Leipzig, 6. Mai. [Meßbericht.] Leider haben wir uns nicht getäuſcht, 
wenn wir wenig Hoffnung auf eine nur leidliche Meſſe machen fonnten. Wenn 
auch bei dem diesmaligen außergewöhnlich fpäten Anfang derſelben die deutsche 
Kundſchaft ſich bereits früher verſorgt hat, ſo finden ſich doch noch immer Neu⸗ 
heiten genug, um auch in der Meſſe Einkäufe machen zu können. Es iſt eine 
ſo allgemeine Entmuthigung vorhanden, daß von alle den ſchönen Sachen we⸗ 
nig oder nichts gekauft wird, und Gewölbe und Verkaufsſtände faſt leer ſind. 
Während an anderen Meſſen heute die Hauptgeſchäſte ſchon beendigt waren, 
haben ſie dieſesmal in vielen Artikeln noch nicht einmal begonnen. Von Leder 

ing am erſten Tage gar nichts um; am zweiten jedoch wurden namhafte Po⸗ 
1 2 Sohlenleder verkauft; man griff aber dabei nur nach beſter malmedyer 
Waare, und bezahlte dieſe, weil viel davon nicht am Markt iſt, von 58 bis 
mit 62 Thlr. pro Etr. Viel befindet ſich von geringem Sohlenleder am Platze, 
doch beſtehen die Vorräthe meiſt aus ſchlechter Gerbung, und ſind die Preiſe 
dafür ſehr gedrückt. Auch von Kipsrindsleder iſt viel ausgelegt, und wurde 
gute Waare anfangs mit 14 — 16 Sgr. pro Pfund bezahlt, während heute ges 
ringe unter 11 Sgr. zu haben iſt. Roßleder erhielten ſich unverändert wie frü⸗ 
ber; für Kalbleder wurde 20—30 Sgr. gemacht, die feineren Sorten wie früher. 
Für Blankleder (Geſchirrleder) wurde bei den angeordneten Militärrüſtungen in 
Deutſchland ungewöhnliche Nachfrage erwartet, die aber nicht eintrat. Es konn⸗ 
ten nur die früheren Preiſe erlangt werden. Lohgare Schafleder mußten per 
100 um 4 — 6 Thlr., Weißleder um 7 — 8 Thlr. billiger gelaſſen werden als 
Michaelis; nur Lammfelle blieben angenehm, und die Preisdifferenz war bei 
dieſen geringe. — In Tuchen und Bukskins geht es noch flauer, und das bis 
jetzt davon Verkaufte gehört den ordinären und Mittelgattungen an. Mehrere 
Poſten, die früher, jetzt zu liefern, beſtellt worden waren, find wieder abgeſchrie⸗ 
ben und lagern bei den Spediteuren. — Wenn es nun in dieſen beiden Haupt⸗ 
artikeln, die zum Bedarf, keineswegs zu den Luxusartikeln zählen, nichts weni⸗ 
ger als eine gute, vielmehr eine ſchlechte Meſſe 0 werden we wie kann 
man da anders annehmen, als daß der Geſchäftsgang in andern Artikeln na⸗ 
türlicherweiſe ein noch viel ungünftigerer fein muß und werden wird. 


$ Breslau, 10. Mai. 


[Börfe.] Die Stimmung der heutigen Börſe war 
für öſterr. Papiere eine günſtige. 


Sie fand ihren Ausdruck in etwas höheren 
Courſen, die ſteigend notirt, Geld ſchließen. In 15 fanden recht namhafte 
Umſätze ſtatt. Sie meiſten davon find gefragt, ohne daß ſich Abgeber zeigten, 
während ſchleſiſche Rentenbriefe und 3½ proz. A. Pfandbriefe zu höheren als 
den geſtrigen Courſen vielfach gehandelt worden find. Eiſenbahnaktien profitir⸗ 
ten von der beſſeren Stimmung nicht viel, überhaupt kann man ſeit Abwicke⸗ 
lung der Ultimoregulirungen die a dee machen, daß das Geſchäft ſich 
in den engſten Grenzen bewegt und zu ſeiner Baſis den reelen Bedarf gemacht 
bat, der ſich von den öſterr. Papieren zu Gunſten inländiſcher Fonds fern hält. 
Schleſ. Bank 51 bezahlt. 

88 Breslau, 10. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. M 
40—39% Thlr. N Mai⸗Juni 40—39 / Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 40% 
bis 40 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 40%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 40% 
Thlr. Br., September-Oftober 40 Thlr. bezahlt und Br. 740 2 

Rüböl ohne Raufluſt; ein abgelaufener Kündigungsſchein meiſtbietend 
a 10 Thlr. begeben; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 5 

Kaxtoffel⸗Spiritus niedriger; pr. Mai 8'%,, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
8% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 81 — 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 9 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink 5% Thlr. loco bezahlt. 

Breslau, 10, Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern 
hoͤchſt mittelmäßig und wenn auch die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten keine 
weſentliche Aenderung erlitten, jo war doch die Kaufluſt durch mattere Berichte 
von auswärts nur ſehr beſchränkt; am verkäuflichſten war Hafer, der mitunter 
etwas beſſer bezahlt wurde. 


Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 

Weißer Bruchweizen.. 60—65— 70— 75 „ 

Gelber Weizen 80-85 — 90— 96 „ 

Gelber Bruchweizen . 54—60— 65 — 70 „ nach Qualität 

Brenner⸗Weizen 38—42— 46— 50 „ 
en lee nee 50—.53— 55— 58 „ und 

Gerſte . 36—40— 45— 48 „ 
i 30—35— 38— 43 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 65—68— 70 — 72 „ 
utter⸗Erbſen 50—55— 58— 60 „ 
ien 45—50— 55— 60 „ 


Oelſaaten ganz geſchäftslos; die Notirung iſt nur nominell. Winterraps 
90—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenhe 
Rübbl ſehr flau und niedriger; ein abgelaufener Kündigungsſchein wurde 
mit 10 Thlr. bezahlt; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Thlr. Br., Sep: 
tember⸗Oktober 11 Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 9% Thlr. en detail gefordert. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren nur ſehr wenig angeboten, aber auch 
die Frage nur ſehr gering; die Preiſe behaupteten ſich zur Notiz. 
Rothe Saat 10—11—12—13 Thlr. 8 
Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 4 —13 4% —14 Thlr. 


Wafſer t 


and. 
Breslau, 10. Mai. Oberpegel: 16 F. 1 3. Unterpegel: 3 F. 8 3. 


Mannigfaltiges. 

Ueber die mehrerwähnte Erfindung des Prof. Dove, falſches Papiergeld 
durch das Stereoſcop zu entdecken, theilen jetzt die „Berl. Nachr.“ das Nähere 
mit. Herr Dove hat im März der berliner Akademie der Wiſſenſchaften ein 
durch gedruckte, bei Luhme u. Co. in Berlin vorräthige Tafeln erläutertes Ver⸗ 
fahren mitgetheilt, durch das gewohnliche Stereoſcop falſches Papiergeld von 
echtem ſogleich zu unterſcheiden. Sind nämlich beide Papiere durch Druck der⸗ 
ſelben Platte erhalten, ſo ſieht man, wenn beide im Stereoſcop neben einander 
gelegt werden, alle Worte und Zeichen in einer Ebene. Iſt das eine Papier 
eine Nachbildung, ſo treten beſtimmte Worte oder Zeichen Zoll weit über die 
anderen hervor, wenn nämlich, was bei der Nachbildung unmöglich iſt, in den 
Zwiſchenräumen der Worte oder Buchſtaben eine mathematiſche Gleichheit nicht 
vorbanden iſt, welche man zu erreichen auch nicht vermag. Die Prüfung an 
gefälſchten Banknoten ergab eine Menge höͤchſt auffallender, 2272 ungeahnter 
Unterſchiede. Das Verfahren iſt anwendbar, auch wenn zur Anfertigung eines 
Geldpapiers mehrere Platten gleichzeitig verwendet worden. Bei einer ſolchen 
könnten moglicher Weiſe die Zeichen der einen Platte über die der anderen 25 
vortreten, nicht aber beſtimmte Worte oder Buchſtaben der einen Platte über 
andere derſelben Platte. 

Nach dem „Sun“ vom 26. April hat man Spuren entdeckt, w de zur 
Aufklärung des vielbeſprochenen Geheimniſſes der londoner Waterloo» Brüche 
führen könnten, wo man vor längerer Zeit in einem Nachtſacke die Theile 
eines menſchlichen Körpers auffiſchte. Bekanntlich blieben alle Bemü⸗ 
bungen der Polizei, alle Prämien, die ſie ausſetzte, ohne Erfolg, man en 
den Thäter nicht. Vor ein paar Tagen wurde eine alte Irländerin, unter dem 
Namen Old⸗Biddy bekannt, die zuletzt einen Fruchtkram an der Station Bridge 
der Borking⸗Road Railway hatte, krank und erklärte auf ihrem Krankenbette, 
fie habe etwas auf dem Gewiſſen, das fie einen en mittheilen müſſe. 
Ein Prieſter wurde gerufen, die Wärterin der Kranken lauſchte aber an der 
Thür und machte der Polizei Anzeige von der Ecklärung der Old⸗Biddy. Dieſe 
erzählte: in der Nacht des Geheimniſſes ſei fie von zwei Männern gebraucht 
worden, den Nachtſack nach der Waterloo⸗Brücke zu tragen und in den Fluß zu 
werfen, wofür fie zwei Sobereigns erhalten habe. Sie jagt ferner aus, einer 
der Männer ſei bereits geſtorben, der andere lebe aber noch. Man wird ihn 
mit feiner Anklägerin konfrontiren. Merkwürdig iſt es, daß das Signalement 
der alten Frau, die man in jener Nacht auf Waterloo Bridge wollte geſehen 
haben, mit dem der Old⸗Biddy übereinſtimmt Zwei Aerzte, die im Auftrage 
des Gerichtes die Kranke beſuchten, erklärten, daß ſie nicht 675 ſinnig ſei. 
Sie ſoll jetzt zuerſt mit dem Wächter der Waterloo⸗Brücke, welcher die alte Frau 
in jener Nacht geſehen, konfrontirt werden. 1 


[Ehrengeſchenk.] Dem bekannten Correſpondenten der „Times“, 
William Ruſſell, iſt vom Lieutenant Moreland ein koſtbares Scepter 
geſchenkt worden, das von gemeinen Soldaten im Kaiſerbagh, bei der 
Erſtürmung von Lacknau, erbeutet und nach übereinſtimmenden Anga⸗ 
ben dem Großvezier von Audh im Jahre 1785 vom König von 
Delhi als beſonderes Zeichen ſeiner Gunſt überſandt worden war. 
Der obere Theil beſteht aus einem einzigen kunſtvoll geſchliffenen 
orientaliſchen Achat, der mit Rubinen und Smaragden verziert iſt. 
Die Handhabe von etwa 20 Zoll Länge iſt aus Gold, Jaspiſen und 
Achaten zierlich gearbeitet. 


(Die eiſerne Krone.] Vielleicht wird mancher Leſer nicht ungern an 
den Urſprung der eiſernen Krone erinnert, die feierlich in der Nacht vom 
22. auf den 23. April in Monza gehoben und in Geleit eines Reiterzuges nach 
der Eder Mantua gebracht wurde. An dem Orte, wo einſt Theodorich der 
Große (der Dietrich von Bern unſerer Heldenſage) einen Palaſt gehabt hatte, 
eben in dem Städtchen Monza, ließ Theudelinde, die Gattin des Longobarden⸗ 
Königs Agilulf, eine prächtige Kirche bauen, der ſie die eiſerne Krone ſchenkte, 
welche ſie für ihren Gemahl hatte anfertigen laſſen. So erzählt der Geſchichts⸗ 
ſchreiber der Longobarden, Paul Warnefrid. Die Krone war von Gold, hatte 
aber inwendig einen eiſernen Reifen, von dem die Sage aufkam, daß er aus 
Nägeln vom Kreuze des Heilandes geſchmiedet geweſen ſei. Karl der Große 
wurde mit der eiſernen Krone gekrönt, nach ihm die deutſchen Kaiſer alle, 
wenn ſie lombardiſche Könige werden wollten, und am 26. Mai 1805 ſetzte ſie 
Napoleon ſich ſelber auf mit den herausfordernden Worten: „Dieu me ba 
donnde, gare à qui y touchera.“ Dieſe Drohung wurde ſpäter die Inſchrift 
des — der eiſernen Krone, den Oeſterreich bekanntlich verändert fort⸗ 
dauern ließ. 


Abend⸗Poſt. 

Berlin, 9. Mai. Der „Voſſ. Ztg.“ geht folgende „Mitthci⸗ 
lung“ zu: „Durch die Zeitungen iſt fo eben eine Cireulardepeſche be⸗ 
kannt geworden, welche Graf v. Buol am 28. April d. J. an die 
öͤſterreichiſchen Miſſionen bei deutſchen Höfen zur Mittheilung an die 
Letzteren gerichtet hat. Der Zweck dieſer Depeſche war, zu veranlaſſen, 
daß bei Gelegenheit der Erklärung Oeſterreichs über den Ausbruch des 
Krieges gegen Sardinien und Frankreich, von jenen Höfen Anträge 
am Bunde auf weitere kriegeriſche Rüſtungen gemacht würden. Die 
Depeſche ſelbſt iſt bisher nicht zur Kenntniß der preußiſchen Regierung 
gelangt, wohl aber waren der letzteren die Abſichten bekannt, aus welchen 
fie hervorging. Daß die Regierung mit dieſen Abſichten nicht ein- 
verſtanden fein konnte, welche den Bund, der erſt fünf Tage vor: 
her auf Preußens Antrag einen Beſchluß zu ſeiner Sicherung gefaßt, 
gleichſam zur Parteinahme zu drängen ſchienen, darüber konnte bei den 
deutſchen Regierungen nach den kurz vorangegangenen bündigen Gr: 
klärungen Preußens nicht der geringſte Zweifel obwalten. Wie allge⸗ 
mein bekannt, iſt ſeitdem die öſterreichiſche Erklärung in der außer: 
ordentlichen Sitzung der Bunderverſammlung vom 2. Mai ſowohl von 
dem preußiſchen als auch von den übrigen Bundestagsgeſandten nur 
mit Dank entgegen genommen, Anträge der beabſichtigten Art 
aber nicht daran geknüpft worden. Dieſe Thatſache wird ge: 
nügen, um jeden falſchen Schein zu entfernen, welcher durch die in 
Rede ſtehende Depeſche auf die Stellung Preußens fallen könnte. 
Dieſe Thatſache zeigt zugleich, welche Bewandtniß es mit dem Ein— 
verſtändniß hat, das zwiſchen Wien und Berlin über eine Verhand⸗ 
lung im Bunde auf Grund des Art. 47 der wiener Schlußakte ob⸗ 
walten ſoll. Bei Heranziehung dieſes Artikels handelt es ſich ſchon 


1095 


als nächſte Conſequenz um die Hilfsleiſtung des Bundes. Daß dieſe 
Hilfsleiſtung der deutſchen Großmacht nicht fehlen wird, 
wenn fie wirklich in Gefahr kommen ſollte, durch den Ver: 
lauf des Krieges ihre Beſitzungen in Italien zu verlieren, 
oder wenn fonft dem Territorialbeſtand in Mittel: Europa 
zum Schaden des Bundes eine Veränderung drohen ſollte, 
darüber wird ſich Niemand täuſchen können. Auch von den übrigen 
Mitzeichnern der wiener Verträge werden ſich dann wohl einige ihrer 
Pflichten erinnern. Vorzeitig aber die Laſten eines Kampfes auf ſich 
zu nehmen, den Oeſterreich in ſeinem eigenen Intereſſe begonnen hat, 
das muß Preußen und dem Bunde fern bleiben, der ohnehin durch 
feine Lage und die Rüſtungen zur eigenen Sicherheit Oeſter⸗ 
reich deckt.“ (Die „Spenerſche Ztg.“ bringt eine der Sache nach 
übereinſtimmende Erklärung.) 

Aus Turin meldet ein officielles Bulletin vom Sten, die Oeſter⸗ 
reicher ſeien von Vercelli nach Buranco und Saluzzola vorgerückt und 
befeſtigen ſich fortwährend auf beiden Ufern der Seſia. Die Oeſter⸗ 
reicher hätten eine Recognoseirung gegen den Brückenkopf von Caſale 
gemacht, hatten ſich aber nach einem heftigen Angriffe zurückgezogen. 
Während die Oeſterreicher ſich an der Seſia zu verſchanzen ſuchen, 
wird aus Piemont von Augenzeugen berichtet, „daß die Franzoſen ſich 
großartig in Novi verſtärken und daß es ihnen keineswegs an einer 
gewaltigen Artillerie fehlt.“ Am 5. Mai trafen in Turin 4 franzd- 
ſiſche Regimenter ein, und auch Artillerie und Reiterei fangen an, ihre 
Stellungen einzunehmen; 16 Batterien ſind bereits in Linie. Daß 
augenblicklich unter ſolchen Verhälniſſen und bei den ſchlechten Wegen 
kein bedeutendes Ereigniß zu erwarten ſteht, liegt auf der Hand; Alles 
beſchränkt ſich bis jetzt auf Neckereien und Vorpoſtengefechte. Daß die 
befeſtigte Doralinie wirklich von den Piemonteſen aufgegeben worden, wie 
uns aus Bern telegraphirt wurde, wird heute inſofern beſtätigt und da⸗ 
hin berichtigt, daß in Folge einer mit der franzoͤſiſchen Armee combi⸗ 
nirten Bewegung die Piemonteſen dieſe feſten Stellungen allerdings 
räumten, daß jedoch dieſe Stellungen an der Dora von 50,000 Fran⸗ 
zoſen, die von Genua dahin dirigirt werden, beſetzt werden. — Auffallend 
wenig haben wir bis jetzt von Garibaldi's Schaaren vernommen. 
Der „Nord“ berichtet heute, daß die Stelle des Generals Ulloa, der be: 
kanntlich nach Florenz geſchickt wurde, durch Hrn. Boldoni beſetzt ward. 
Das Garibaldi'ſche Corps wurde durch Dekret vom 2. Mai bekannt⸗ 
lich unter das ſardiniſche Kriegs⸗Miniſterium geſtellt; daſſelbe wird in 
Betreff des Boldoni'ſchen Corps geſchehen, ſobald die Organiſation 
deſſelben, die von dem ſardiniſchen Major de Cavero geleitet wird, 
vollendet iſt. Bei dem Angriffe der Oeſterreicher auf Fraſſinetto haben 
die Piemonteſen unter Anderem einen ausgezeichneten Artillerie⸗Offizier, 
den Hauptmann Roberti, verloren. Die Piemonteſen, welche hier die 
Oeſterreicher am Uebergange über den Po verhinderten, wurden von 
dem General Cialdini befehligt. In Verbindung mit dieſem General 
hat Garibaldi in Folge eines forcirten Marſches die Oeſterreicher in 
Vercelli „überfallen, vollſtändig geſchlagen und 300 Gefangene ge⸗ 
macht“ (2), wie dem „Nord“ berichtet wird, waͤhrend die ofilziellen 
turiner Bulletins von dieſem Siege keine Silbe erwähnen, ſondern nur 
berichten, das öͤſterreichiſche Corrs, das in Vercelli lag, ft nach Ga: 
tinara dirigirt und durch ein anderes Corps erſetzt worden. Gatinara 
liegt nördlich von Vercelli auf dem rechten Ufer der Seſta. Wenn die 
Oeſterreicher hier ſich feſtſetzen, ſo reicht ihre Operationslinie in der 


Ebene die ganze Seſia und den Po entlang von Gatinara, wo die 
Seſia aus den Bergen tritt, bis Candia, in deſſen Nähe fie fi in 
den Po ergießt, und weiter bis Cambio, wo die Oeſterreicher den 
Brückenkopf im Walde am Po beſetzt halten, und endlich bis Pa dia, 
in deſſen Nähe der Tieino in den Po mündet. 


Amſterdam, 7. Mai. Der Miniſter des Innern hat geſtern 
in der zweiten Kammer der Generalſtaaten die Erklärung abgegeben, 
das Contingent von 1854 werde in dieſem Jahre nicht beurlaubt und 
die von 1855 und 1856 einberufen. Es werde zu dieſem Behufe 
eine abermalige Erhöhung des Kriegsbudgets um drei Millionen Gul⸗ 
den beantragt werden. 

Geſtern Abend hat im Haag ein außerordentliches Miniſterkonſeil 
ſtattgefunden. (Düſſeld. Z.) 


Wien, 10. Mai. Die „Wiener Ztg.“ ſagt: Die Moͤglichkeit, 
daß der Gegner alle Nachrichten, die in den inländiſchen Blättern über 
die Bewegungen der k. k. Armee mitgetheilt werden, binnen einigen 
Stunden erfahren und dieſelben zu feinem Vortheil ausbeuten kann, 
legt hierorts die Verpflichtung auf, bei den diesfälligen Mittheilungen 
mit der größten Vorſicht zu Werke zu gehen. 

In dieſem Anbetrachte können dem Publikum die Bewegungen der 
operirenden Armee nur in allgemeinen Zügen, und darunter keine ſol⸗ 
chen kund gegeben werden, aus denen ſich für den Feind wichtige Fol⸗ 
gerungen ſchließen laſſen, während bereits vollzogene Operationen mit 
aller Wahrheit zur Kenntniß des Publikums gelangen werden. 

Die letzten Nachrichten lauten der Art, daß die operirende k. k. 
Armee eine Aufſtellung zwiſchen dem Po und der Seſia inne 
hat, aus welcher jede Offenſiv-⸗Bewegung ermöglicht wird. 

Sie iſt im Beſitze aller Uebergänge der Seſia und obwohl 
das anhaltende Hochwaſſer des Po entſcheidende Bewegungen auf das 
rechte Ufer dieſes Fluſſes noch immer verhindert, werden die Terrain⸗ 
Abſchnitte zwiſchen Ponte Curone und Voghera dennoch mit bedeuten⸗ 
den Theilen der Armee fortwährend feſtgehalten, zugleich wurde die 
Eiſenbahnbrücke bei Valenza von uns geſprengt. 


Trieſt, 9. Mai. So eben 10 Uhr Vormittags ſind Ihre Ma⸗ 


jeſtäten der König und die Königin von Preußen mit Separatzug 
nach Laibach abgereiſt. Prinzeſſin Alexandrine iſt bereits geſtern Abends 


nach Wien abgereiſt. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat April d. J. haben 40,601 Perſonen die Bahn befahren (im 
April 1858: 33,073 Perſonen mit einer Einnahme von 16,730 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf.) 


Die Einnahme hat betragen: 
J) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 20,821 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr „32,634 11 d 
3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa ... 6,891 3 
4) aus den Extraordinariie 1,400 —— 
im Ganzen 61,747 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. 
Im April 1858 wurden eingenommen nach 
berichtigter Feſtſtellung 53,060 = LA 8 
Mithin pro 1859 mehr 86897 = 1 = 14 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis April 33,687 = — 2 
Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 42,374 Thlr. 1 Sgr. I Pf. 
Breslau, den 10. Mai 1859. Das Directorium. 
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Die heut 6 meiner 
lieben Tochter Anna mit dem Herrn Com⸗ 
miſſionär Franz Hoffmann in Glaz, zeige 


Verlobungen: 
mit dem praktiſchen 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
5 — Adelheid Weſtphalen 
rzte Herrn Dr. Fri 


PP ee Volksgarten. 
Friedrich Eröff. nung | Heute Mitwoch den eh Mai: [8315] 


ich hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Reinerz, den 8. Mai 1859. [3304] 
Wilh. Gründler, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rendant a. D. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Gründler. 

Franz Hoffmann. 
Reinerz. Glaz. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ten Meldung: [4774] 

Adolph Petzold. 
Emma Petzold, 
geb. Zeutzſchel. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Seraphine, geb. 
Stern, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit Verwandten u. Freunden ergebenſt an. 

P.⸗Liſſa, den 10. Mai 1859. 4772 

Julius Mankiewicz. 


[3317 Todes⸗Anzeige. 

Am 7. d. Mis. Früh um 441 Uhr entichlief 
unſer geliebter Gatte und Vater, der königlich 
preußiſche Hauptmann und Kreisgerichts⸗Kanz⸗ 
lei⸗Direktor a. D., Ritter des eiſernen Kreuzes 
und rothen Adlerordens 4. Klaſſe, Gottlieb 
Wilde, in einem Alter von 69 Jahren 8 Mo 
naten an Leberleiden. Wir bitten unſern tie⸗ 
— Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren, 
indem wir theuern Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung unſern großen Ver⸗ 
luſt hierdurch anzeigen. 

euſtadt O.⸗S., den 9. Mai 1859, 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. (Verſpätet.) 
Den am 4. d. Mis. nach ſchweren Leiden 
erfolgten Tod des königl. Thor⸗Kontroleur 
ob. Gottfr. Kanzki 


igen betrübt an: gi 
= Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 8. Mai 1859. 


Heute Nachmittag 41 Uhr ſtarb plötzlich 
unerwartet am Gehirnſchlage der königl. Steuer: 
Einnehmer Friedrich Müller. Mit be⸗ 
trübtem Herzen zeigen wir dieſes traurige Er⸗ 
eigniß, um ſtille Theilnahme bittend, unſeren 
Verwandten und Freunden hiermit an. 

Köben a/ O., am 7. Mai 1859. 3306] 

Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Früh um 7% Uhr verſchied nach 
dreiwöchentlichem Krankenlager unſere geliebte 
Mutter und Großmutter, die verb. Auna Ma⸗ 
ria Herrmann, geb. Hagedorn, in dem 
ehrenvollen Alter von 82 Jahren. Dies zeigen 
um ſtille Theilnahme bittend ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Mai 1859. \ 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr auf dem Friedhofe der Elſtauſend⸗ 


ungfrauenkirche ftatt, 4765 
3 Trauerhaus Wellgo Nr. 19. er 
Das Kaffeehaus [4779] 


zum Schaffg 
of ea u chen, 
i en g 
un Fleiſchergewölbe zu erfahren. u 


Bötticher in Berlin, Frl. Adeline Martius in 


Herzberg mit dem Kaufm. Hrn. Titus Mans: | | 


feld in Magdeburg, Frl. Marie Münnich in 


Magdeburg mit Herrn St.⸗Anw. Luckwald in 1 


Eüftrin, 

Ehel. Verbindung: Hr. Fabrikbeſ. Guido 
Halla auf Mironko bei Prag mit Frl. Anna 
Höpner aus Frankfurt a. O. ER 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. im 2. 
Garde⸗Regt. zu Fuß Grafen Carl v. Schlippen⸗ 
bach in Berlin, Hrn. Dr. Flatten in Köln, eine 
Tochter Herrn Dr. N Roth in Berlin, Herrn 
Bank⸗Director H. Hirſchberg in Darmſtadt, 
— Paſtor L. Baebenroth in Märzdorf bei 


Baruth. 

Todesfälle: Hr. Förſter Köbcke zu Forſt⸗ 
haus Rehberge, Hr. Geh. Juſtizrath a. D. Wil⸗ 
helm v. Blankenburg in Stettin, Hr. Rittmſtr. 
a. D. Wilhelm Müller zu Heller bei Soldin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 11. Mai. 35. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wer kräftig will, gelangt zum 
Ziel.‘ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Franzöſ. von Robert. Hierauf: „Nobert 
und Bertrand.“ Komiſch⸗pantomimiſches 
Ballet in 2 Aufzügen und einem Vorſpiel, 
mit freier Benutzung des franzöſiſchen Stoffes 
„Robert Macaire“ von Hoguet. Für die 
biefige Bühne eingerichtet und in Scene ge 
jest vom Herrn Balletmeiſter Pohl.“ Muſik 
von verſchiedenen Komponiſten. V kom⸗ 
mende Tänze: Im erſten Aufzuge: 1) Pas 
de bouquet, getanzt von Fräul. Kaiſer und 
Hrn. Balletmeiſter Pohl. 2) Walzer, getanzt 
von den Fräul. Thürnagel, Wirach und dem 
Corps de ballet. Im zweiten Aufzuge: 
3) Pas de grotesque à la Cosaque, getanzt 
von Fräul. Thürnagel und Herrn Pohl. 
4) Tyrolienne, Pas de trois, getanzt von 
Emma Stebel, Antonie Sonnenfeld und 
Malwina Rudolphi. 5) Einale. 
l 12. Mai. 36, Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
iertes und letztes Gaſtſpiel der Frau 
v. Bulyovsky, vom National-Theater zu 
Peſth, „Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Göthe. (Clärchen, Frau v. Bulyovsky.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 11. Mai. 10. Vorſtellung im 


J. Abonnement. „Von 8 die Häß⸗ 
lichſte.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Louis 
Angely. 
Heute Mittwoch den II. Mai, Abends 
7% Uhr, 
im König von Ungarn 
Festmahl 


zu Ehren des Kapellmeisters Herrn 
Dr. Franz Liszt. 

Die geehrten Theilnehmer, die ihre Billets 
noch nicht in Empfang genommen haben, 
wollen dieselben bis 12 Uhr in der Buch- 
und Musikalienhandl, F. E. C. Leuckart 
(Kupferschmiedestrasse 13) abholen, 

[3323] Das Comité. 


e 
reiber pn n 
der Domaine Caklsmarit bei Brieg. [3288] 


der Breslauer Kunst-Ausstellung. 

Dieselbe findet heute Vorm. 9 Uhr in den Sälen der Schlesischen Gesell- 
schaft für vaterländische Kultur (im Börsengebäude) statt, 

Der tägliche Besuch ist gegen ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. von Vormittags 9 
Uhr (an Sonn- und Festtagen von 11 Uhr) ab, bis Abends 6 Uhr gestattet. 
Kataloge sind an der Kasse Tür 2½ Sgr. zu haben, Um Kunstfreunden eine ge- 
nauere Kenntnissnahme zu erleichtern, ist wieder ein Abonnement eingeleitet, wo- 
nach Jedermann gegen Erlegung eines Thalers, jedoch nur für eigene Per- 
son, das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung für deren Dauer erwerben 
kann. Die Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Eingange ausliegende 
Liste eintragen, Besondere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben, 

Im Auftrage des Sehlesisehen Kunst- Vereins. 
Frhr. v. Firks. Hoverden. Karsch. Resch. 


| Breslau, den 11, Mai 1859, 8 


CCC 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Heute Mittwoch 2. Sommer⸗Konzert im Schießwerder von der Kapelle des 
Muſikdirektor Herrn Langer. 433090 Der Vorſtand. 


Menagerie Renz, 


an der Weberbauerſchen Brauerei. 
Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Ubr geöffnet. 
Haupt⸗Vorſtellung und Fütterung um 4 und 8 Uhr. — Familien⸗ 
Billets zum erſten Platz ſind zu haben: 4 Stück 1 Thaler in der 
Muſikalien⸗ Handlung von König u. Comp., Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 8. 3295 


Conditorei⸗Eröffnung. 


Wir beehren uns anzuzeigen, daß wir unſere 


neue Conditorei, Albrechtsſtr. 33, 


unter der Firma: 


Steiner & Brunies 


eröffnet haben. Dieſelbe iſt mit der moͤglichſten Sorgfalt eingerichtet, und werden 
wir ſtets bemüht fein, allen an uns geſtellten Anforderungen vollkommen zu ent⸗ 
ſprechen. In der umfaſſendſten Weiſe ſind Vorkehrungen getroffen, daß auch die 
größte Beſtellung zu Bällen, Hochzeiten ꝛc. für Stadt und Land in der zu⸗ 
friedenſtellendſten Weiſe ausgeführt wird, und bitten wir, uns mit Vertrauen zu 
beehren, deſſen würdig zu zeigen wir uns ſtets auf das Eifrigſte beſtreben werden. 


14070 Steiner & Brunies. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Bezugnehmend an die Anzeige der Herren Geſchäfts⸗Inhaber der Gorkauer So⸗ 
cietäts⸗Brauerei vom 21. April, betreffend die erſte Einzahlung von 10 pCt. 
werden wir ſolche vom 15. d. M. bis 1. Juni incl. in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 10—12 Uhr und in den Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr in unſe⸗ 
ſerem Comptoir, Karlsſtraße 44, entgegennehmen. 5 [3310] 

Breslau, den 10. Mai 1859, Carl Ertel und Comp. 


Meine Flußbadeanſtalt a. d. Mühlen 1 1 


iſt eröffnet. ] 
Sch bitte um geneigte Beachtung. E. Schmidt, 


ü 


22 


— — 


großes Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert, 


von der Sänger⸗Geſellſchaft des Herrn von 

Bergen, beſtehend aus drei Herren und 
drei Damen. 

Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch den 11, Mai: [4745] 
großes Militär⸗Konzert. 5 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die von der Stadt Breslau 
für den Fall der Mobilma⸗ 
chung zu ſtellenden 199 Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Reitpferde, in 


der Größe von nicht unter 5 


Fuß bis 5 Fuß 3 Zoll rbein: 
ändiſch Maß, ſollen im Wege 
des freiwilligen Angebots be⸗ 
ſchafft werden. 

Diejenigen, welche dieſe Lie⸗ 
ferung ganz oder zum Theil 
übernehmen wollen, werden er⸗ 
ſucht, ihre Offerten ſpäteſtens 
bis zum 16. d. M. (nicht wie in 
der geſtrigen Bekanntmachung angegeben 
bis zum 13. d. M.) im Bürean VIII. 
Eliſabetſtraße Nr. 13 entweder 
mündlich oder ſchriftlich per 
Couvert uns einreichen zu wol⸗ 
len. [595] 

Breslau, den 10. Mai 1859. 
Der Magiſtrat. Abth. VIII. 


Proklama. 

Der von der hieſigen Lebens⸗, Penſions⸗ und 
Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ 
auf das Leben des Eiſenhändlers Reinhold An⸗ 
ton Robert Dobrich oder Dobrick zu Patſch⸗ 
kau, geb. den 25. Jan. 1826, über die Summe 
von Eintauſend Thaler ausgeſtellte Verſiche⸗ 
rungsſchein Tab. I. Nr. 3268, d. d. Halle an 
der Saale, 15. Sept. 1856, iſt angeblich verlo⸗ 
ren gegangen, und es iſt deſſen Amortiſation 
beantragt. 5931 

Es werden daher Alle, welche an dieſe Poſt 
und den gedachten Verſicherungs⸗Schein als 
Gigenthumer, Ceſſionarii, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, 

auf den 21. Dezember d. 5 

Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kreis⸗Gerichtsrxath Boſſe, Zimmer 8 
an hieſiger Gerichtsſtelle unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden aller ihrer 
Rechte für verluſtig erklärt werden, und die 
Amortiſtrung des gedachten Verſicherungsſchei⸗ 
nes erfolgen wird. 

Halle a. S., am 29. April 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb, 
7 


* 


* 
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[555] Bekanntmachung. 
Mit höherer Genehmigung ſoll das, zeither 
mit einer landwirthſchaftlichen Typhuswaiſen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt verbundene Landgut zu 
Czwiklitz, Pleſſer Kreiſes, % Meile von der 
Kreisſtadt gelegen, und beſtehend 
J) aus dem freien Ackergute Nr. 1 und der 
Parzelle Nr. 2 des Hypothekenbuchs von 
Cwillitz, enthaltend einen Flächenraum von 
243 Morgen 61 ORuthen, abgeſchätzt ein⸗ 

1 ſchließlich des Inventars auf 12,156 Thlr., 

2) aus dem ehemaligen Anſtalts⸗Gebäude von 
Schrotholz, geſchätzt nach dem Nutzungs⸗ 
werthe auf 2820 Thlr. und nach dem Ma⸗ 
terialwerthe im Falle des Abbruchs auf 
1060 Thlr. im Wege der öffentlichen Lici⸗ 
tation verſteigert werden. 


[592] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Ofenfabrik⸗Beſitzer Friedrich Gerſtenberg 
zu Myslowitz iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord, Termin auf 
den 16. Mai d. J. Nachm. 3 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. 4 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothelen⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Alkord 


Borräthig in der Sortim. ; 5 . 
in Bresl — eee ee von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
Die Kunſt 


des Seifenſiedens 


und Lichtziehens, oder gründliche Anweiſung zur Anfertigung aller Sorten von Sei: 
fen, als der feſten, grünen, braunen oder ſogenannten ſchwarzen, der gelben engliſchen 
Terpentin⸗ und Zoilettenfeife ꝛc., wie auch zur Fabrikation aller Arten von Talglich⸗ 
ten. Nach dem jetzigen Standpunkte dieſer Gewerbe für Fabrikanten und Haus⸗ 
mütter leichtfaßlich dargeſtellt von einem Seifenſieder von Profeffion. Werte, mit 
den neueſten Erfindungen und Fortſchritten ausgeſtattete Auflage. Mit 7 lith. Tafeln. 
Geheftet 1 Thaler 71 Sgr. 
Dieſes anerkannt gute Buch hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren der fortwährenden Gunſt 


Der [3253] 


Ausverkauf 


der verſchiedenen Kleiderſtoffe, 
Umſchlagetücher x. ꝛc. aus 
N der befannten 
berliner Concurs⸗Maſſe 
wird unter der gerichtlichen 
Taxe fortgefegt in der Handlung 


J. Glücksmann u. Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 70, 


Zu dieſem Behufe iſt auf 
den 31. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in der Verwalterwohnung des bezeichneten Land⸗ 
gutes zu Czwiklitz Termin anberaumt, woſelbſt 
auch bei dem Verwalter Kudzielka, ſo wie bei 
dem Ober⸗Oekonomie⸗Verwalter Oberamtmann 
Trentin in Godzalkowitz bei Pleß und in der 
Regiſtratur der Direktion der königl. Typhus⸗ 
waiſen⸗Anſtalten zu Poppelau bei Rybnik die 
Tax⸗ und Kaufbedingungen eingeſehen werden 
können. 

Intereſſenten, welche die Realitäten in Augen⸗ 
ſchein nehmen wollen, haben ſich an den Ver⸗ 
walter Kudzielka am Orte zu wenden. 

Der Frschlag an den Beſtbietenden wird den 
Tönigl, Miniſterien des Innern, der Finanzen 
und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten vorbehalten. 

Breslau, den 27. April 1859. 

Der königl. Wirkliche Geheime Rath und 

Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
v. Schleinitz. 


Bekanntmachung. [583] 
Konfurs =» Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 7. Mai 1859, Mittags. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Littauer (Firma: Gebrüder Littauer) 
Ring Nr. 20 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

auf den 22. April 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

auf den 14. Mai 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 7. Juni 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 


berechtigen. 
Beuthen O.⸗S., den 7. Mai 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez.: Lefeldt. 


Muſilalien⸗Aultion. 
Dinftag den 31. Mai, Mittags 2 Uhr, 
findet die Verſteigerung von Muſikalien aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Muſikdirektor Dr, 
Moſewius ſtatt. — Der Katalog der ſehr 
reichhaltigen Sammlung iſt bei uns, ſowie auch 
durch alle anderen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlungen gratis zu haben. An Auswärtige 
verſenden wir den Katalog portofrei. si) 

Auktions⸗Lokal: Karlsſtraße 
Nr. 36 (Kapuzinerkloſter). 
Schletter 'ſche Buchhandlung 


H. Skutſch, 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Tapeten⸗Auktion. (3321 
Morgen, Donnerſtag, den 12. Mai, Vormit⸗ 


ab, werde ich in meinem Auktions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 8 
eine Anzahl Tapeten nebſt dazu ge⸗ 
hörigen Borten, in einzelnen Partien, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein großes Fabrik⸗Etabliſſement in vor⸗ 
I theilhafter und angenehmer Lage, 10 Mei⸗ 


1½ Meile von einer Garniſon, 2% Meile von 


letzterer durch Chauſſeen verbunden, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Zu demſelben gehören außer 300 Morgen 
Acker, 25 Morgen Wieſen, Waldung, Fiſcherei, 
Weinberg, Zier⸗ und Nutzgärten und vollſtän⸗ 
digem Inventarium: \ 

1) Fabrikgebäude, in welchen ſeit Jahren 

ollen⸗Spinnerei in größtem Umfange be⸗ 
trieben wird. Sie enthalten 8 Aſſortiment 
Krempel⸗ und Spinnmaſchinen, ſowie Fär⸗ 
berei, Wäſcherei und Lagerräume. 

2) eine Mühle mit 2 Gängen nebſt Grütze⸗ 

und Hirſegang. - 

3) ein herrſchaftliches Wohnhaus nebſt Wirth: 

ſchaftsgebäude. 

4) baue Beamten⸗ und Arbeiter⸗Wohn⸗ 

äuſer. 

Die Werke werden durch eine vorzägliche 
Waſſerkraft von 32 Pferdekraft getrieben, und 


tags von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 


len von Berlin, 4 Meile von einer kleinen, 


einer Regierungsſtadt an der Eiſenbahn, mit 


Wollſack⸗Leinwand, 
von reinem feinfadigen Werggarn, 36 bis 


56 Zoll⸗Pfd. ſchwer, empfehlen in großen 
wie in kleinen Poſten billig: 4666] 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41, (Stadt Warſchau). 


zum ſchwarzen Adler. 


Berlin. 


Linden-Hoötel garni, 


unter den Linden Nr. 59. 


in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend 
eingerichtet, empfiehlt ſich dem verehrl. reiſen⸗ 
den Publikum unter Zuſicherung prompter Be⸗ 
927550 Logispreiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 

2755 


A. Holtfener. 


Ein Flügel iſt für 30 Thaler zu verkaufen 
Ziegengaſſe Nr. 8, zwei Stie 
über vom Regierungsgebäude. 


Blumendüngepulver 


für Topfgewächſe aller Art, das Packet 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Geſundheits⸗Aepfelwein, 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., [3313] 


Süßen Obſtwein, 


die Flaſche 6 Sgr., 


Neumarkter Zwieback, 


das Packet von 8 Stück 2% S 


r. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine milchende Eſelin 


nebſt Füllen verkauft das Dominium Zedlitz bei 
Lüben. [3277] 


Ein brauner Wallach 5° 
6”, 6 Jahr alt, kerngeſund, 
kräftig und fromm, zwar noch 
nicht geritten, jedoch für den 


ſchwerſten Reiter geeignet, iſt für den Preis 
von 50 Fro. zu verkaufen. [4769] 
Nähere Auskunft ertheilt Anton 


gen, ſchräge⸗ 
[4771] 


des Publikums zu erfreuen gehabt, aber es hat ouch bei jeder neuen Auflage die wichtigſten 
ſpäteren Vervollkommnungen ſorgfältig aufgenommen und iſt dadurch immer wieder von Neuem 


mit der Zeit fortgeſchritten. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


olniſch⸗Wartenberg: 
[3324] 


So eben ist eingetroffen und in den Musikalien-Handlungen bei Jul, Hainauer, 
4770 


C. F. Hientzsch und F. E. C. Leuckart zu haben: 


. Gottwald, Ein Breslauer Augenarzt und die neue Musikrichtung. 


Dr. R. Hirsch, Mozart's Schauspieldirector, 


SA Br 
Dr. Graf Laurenein, Schumann’s Paradies und die Peri. 12 Sgr. 


7% Sgr. 


II. Sendung 


Schrauben ⸗Schuhe und Stiefeln für Herren 


iſt zum Verkauf angelangt. 


Perm. Ind.⸗Handlung Ring 33, 1. Etage. 


ban Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver 
zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten zc., in Büchſen zu 5, 10 und 


15 Sgr, jo wie pfundweiſe, und die daraus gezogene Inſekten⸗Pulver⸗ 
3 — 6 Sgr. Das beſte Mittel, um die mit Floͤhen fo ſehr behafteten Hunde und andere 


hiere, von dieſer Plage zu befreien. 


inktur, die 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ohlauer Kreiſe einen dauernden ſehr ein⸗ 
träglichen Poſten. 


Schmiedebrücke Nr. 50. [ au 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [4783] 
Ein verheiratheter Mühlen⸗Werkführer, 


284 
Das landwirthſchaftliche und techniſche Neale. Se eee . 
Freiſtadt, . 


en atthiasſtraße Nr. 19 par terre iſt eine 

Wirthſchaftsbeamter. M freundliche unmöblirte Stube für einen 

Ein unverh. Wirthſchafts⸗Beamter er: einzelnen Herrn oder Dame zum 1. Juni zu 

hält auf einem größeren Rittergute im f beziehen. Zu erfragen bei 
[4764] 


Trippmacher. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, Gamenſtaße 36, 1. Stock, 5 Zimmer mit 
Zubehör, Garten ꝛc. z. 1. Juli zu vermiethen. 


SR geringen aeg fer ee 33 könig e MALEN 33 
angehörendes Fräul ls Geſellſchafterin, sarni 
dae Suuße ver Hausfrau. Aufnahme n 33 Albrechtsstrasse 33 


Breslau, den 10. Mai 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt hat dieſe um fo höheren Werth, als fie ſich in S i f 5 . 
i i i - 5 r uſter, Oderſtraße Nr. 1 par terre, mit guten Empfehlungen, und mit Dampf: | gn,; ; 5 2 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs: | zen trockenſten Jahren ungeſchwächt erhält. Schuſter, rap p maſchine und allen rallſchen Baukenntniſſen Weizen, weißer or 8 on Sor. 
maſſe abzuliefern. : ; ie Ma i 5 : dito gelber 85— 94 80 60—68 „ 
fandinhaber und andete mit denſelben Hierdurch, wie dur die Nähe von Schifffahrt jebr gut vertraut, ſucht bald einen Poſten. gg 55— 57 83 4850 
0 leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners und Eisenbahn möchte ſich das Grundſtück auch Angebotene und gesuchte Dienste. Adreſſe: F. S. 27. Brieg poste restante. Geiste 0 45 — 47 40 33—37 " 
N es von 1 — in ihrem Beſitze befindlichen Inn r 3 — Abs Wirthſchafter für ein kleineres Gut > 5 f l 43— 45 39 32--36 3 
| . een r . — =. Adm88 7 
= : E 0 tig, Sohn rechtlicher Eltern, die für ſeine icht. ( 1 1 erweizen — Js ” 
i Die Ba N rn Ea die et end ie gutem baulichen Zu⸗ 28 ee e a 15 — I a ber fer a 5 
Anna Sujanne, geb. Madira, hat gegen ſtande, die Werke in vollem Betriebe. Die Hy⸗ ei eſcheidenen ? N 2 2 5 eine = ige An⸗ . e Abs. 10 l. Mig. Sl. Nchm. U 
| ö 0 Schmi ; pothekenverhältniſſe find geordnete, und können ltellung. Adreſſe: N. N. Bernstadt bas Tor W 
i u eh A ir bei pünttlicer Zinszahlung die Rapitalien lange Staute- 13276) | Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | euftorud bei0° 2779761 Tig Te 
| ſcheidungsllage bei uns angebracht. Jahre ſtehen bleiben. 3278] Ein Wirthſchaftsbeamter +1 32 + a + 1 


Zur Beantwortung dieſer Klage wird der 
dem Aufenthalte nach unbekannte, oben ge⸗ 
nannte Verklagte auf g 

den 3. September 1859, Vormitags 

11 Uhr, vor den Stadtgerichtsrath Schmiedel 
in eins der 3 Terminszimmer im II. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes hiermit öffentlich 
vorgeladen, unter der Warnung, daß bei ſeinem 
Ausbleiben angenommen werden wird, er ſei der 
böslichen Verlaſſung geſtändig, und daß dem⸗ 
nächſt die Che getrennt, der Verklagte für den 
allein ſchuldigen Theil erachtet und in die ge⸗ 
ſetzliche Cheſcheldungsſtraſe verurtheilt werden 
wird. Breslau, den 4. Mai 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Die Anzahlung iſt verhältnißmäßig niedri 
feſtgeſtellt. Ernſtliche Selbſtkäufer erhalten — 
portofreie oder mündliche Anfragen genaue Aus⸗ 
funft bei Herrn H. Krynitz in Berlin, 
Schadowſtraße Nr Ta 2 Treppen. [3307] 
Verkauf. 4374] 
Das zu Kaltvorwerk, Kreis Frauſtadt, 1 kl. 
Meile von der Stadt entfernt, an der Chauſſee 
belegene freie Erbſcholtiſeigut will der Beſitzer 
aus freier Hand meiſtbietend verkaufen. Zur 
Abgabe der Gebote hat derſelbe an Ort und 
Stelle einen Termin auf den 
8. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr 
feſtgeſetzt, und kann bei annehmlicher Offerte 
der Verkaufscontract noch am nämlichen Tage 


ſucht einen Poſten, welchen er ſofort oder Jo⸗ 

hanni, Michaeli antreten kann. Er iſt ein ſehr 

verlaßbarer Mann, welcher ſein Fach verſteht, 

wie dies ſeine Aue Zeugniſſe ausſagen. Kurz 
i 


verheirathet, m 
niſch. 


itärfrei und ſpricht auch pol⸗ 
Zu erfahren poste restante D. Poſt⸗ 


ſtation Diſchowitz. 


Ein junger Landwirth, 24 Jahr alt, mis 
litärfrei, unverheirathet, 8 Jahr beim Ge⸗ 
ſchäft, ſeit mehreren Jahren auf einem der 
beſtrenommirten Güter der Grafſchaft Glaz ſta⸗ 
tionirt, ſucht veränderungshalber ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Adreſſen werden unter 


. 


poste restante Möhlten, Grafſchaft 
13297 


Glaz, erbeten. 


zwei Zimmern, Alkove, Kammer und 
Küche beſtehend, von Termin N 8 zu 
4767 


vermiethen. Wetter 


ine Wohnung in der dritten Etage, aus vier 

immern, Entree, Küche, Speiſekammer 

und Domeſtiken⸗Kabinet beſtehend, neu einge⸗ 
richtet, iſt von Johannis d. J. ab Herrenſtraße 
Nr. 31 (3 Mohren) zu vermiethen. [4768 


Luftwärme 
upunkt 


—d zuftwärme 
Reuſscheſtraße Nr. 1 iſt eine Wohnung, : Thaupunkt 
Wetter 


tes Vorderzimmer zu vermiethen. [4775] 


Dunftfättigung 
Mind 


9. u. 10, Mai . Ng. 
Luftdruck bei 0⁰ 27 %8¼¼88 27/899 27/8169 
Thaupunk + 8,5 + 84 
> - Dunſtſaͤttigung 

Rupferfänniebenr. 26 ift 1. Etage ein möblir: | Wind 


trübe übermwöltt trübe 
Ab3.10U, Mg.6 U.NHm.2U, 


BBpCL, gapét. 
N75 O W 
trübe trübe Nebel trübe 


Fahrplan der Breslauer Eifenbabnen. 


596 Bekanntmachung. abgeſchloſſen werden. Das Areal beſteht in Ein Oeconomie⸗Inſpector, der Abg. nach Schnell⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abds. 
80 den Eben des in een verftorbe: | 876 Morgen, und mar 538 Mk. Acker, 230 M. auch 8 e kann, wird mit all, von Oberschl. züge 0 Uhr Ab. züge 12 U. 10 M. Oppeln!; U. 55 M. Mg. 
nen Grafen Bernhard zu Stolberg⸗Stol⸗ gut Wie Saen Sof = * u. ae r. Ge m freier or Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
berg gehörigen, im Kreiſe Breslau belegenen | ger Wieſen, Gärten, Do tel tion reſp. Deputat u. Reipferd geſucht; Abg. na f 7 25 M. Mrg., 5 Nachm. ; IIU. 45 M. V. 
Grunditüde ollen ee ie auch ar en. Das Nähere erfährt man auf frankirte „ ebenſo iſt eine Stelle für einen jün- 24 — } Posen. Stettin. { 11 br ae HB Ah. [ Lissa } 9.555 
im Wege der Licitation von Johannis 1859 ee der d * gern Deconomen unter lebe 2 Abg. nach IU.2OM. Ab 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ad 
ab verpachtet werden, und zwar: 2 . — ran Helin, Anf. von Berlin. Swnellzüge 6% Uhr Mg. Ferlonenzüge % Abr Mg 7% Uhr 5 


1) das Rittergut Weidenhof nebſt Neuvorwerk 
auf 12 Jahre, und : 

2) die Waſſermühle Nr. zu Schweinern, ge⸗ 
nannt die „Agnesmühle“, auf welcher eine 
Bäckerei und ein Mehlverkaufs⸗Geſchäft 
eingerichtet iſt, auf 6 Jahre. 2 

Wir haben hierzu einen Termin auf Freitag 
den 10. Juni 1859, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer Nr. 2, vor dem 
Hrn. Kreis⸗Richter Bogatſch anberaumt, zu 


Wiederholte Warnung!!! 

ch ſehe mich gezwungen, die Warnung, 
welche ich in Nr. 437 der Breslauer Zeitung 
pro 1858 3 Nr. 2072) habe ein⸗ 
rücken laſſen, hier zu wiederholen, indem mein 
Sohn, der Privatſchreiber Adolph Hauſchild, 
ſeine Stellung, welche ihm ausreichende Exi⸗ 
ſtenzmittel gewährte, ſo wie mein Haus heim⸗ 
lich verlaſſen hat. 


. d. A. Wierskalla, Berlin, 
Grenadierſtr. 27. [3109] 


a meine Leder: und Spezereihandlung ſuche 
ich vom 1. Juli d. J. ab einen Lehrling 
moſaiſchen Glaubens, der die nothwendigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, unter annehmbaren 
Bedingungen. 

Peiskretſcham, den 9. Mai 1859. 

[3322] 


Simon Münzer. 


von 


n 5 U. 20 Din, Morg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 Wi 
— Freiburg. (8 U. 20 Min. Morg, 3 U. 3 Min. Müll, 9 U. 50 Min. ub. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, NN e 


7 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. 
Von Franbeuſt 4 


ein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 10. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


ir Pachtiuſtige mit dem Bemerken] Jedenfalls ift er feinem ſchon gewöhnten] E. studirt, jung. Mann, militairfrei, fertig | 5 
Packer daß ve . in joe Regi- Triebe zum Müffiggange und Schuldenmachen] franz, sprechende sucht bald Anstell. auf e. gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A. (4 | 83% 6. Neisse-Brieger. 11 ee 
ſtratur des Hrn. Juſtiz⸗Raths Weymar zuf nachgegangen und ih muß daher Jedermann | hies. Comptoir od. Bür. Offerten sub C P.] Dukaten 94% B, Schl. Rust.-Pfdb./4 | 83% G, Narschl.-Märk. 4 E* 
Breslau, Meſſer aſſe Nr. 1, auch nebſt der warnen, dieſem meinem Sohne irgend Etwas, Binhorng; 7 bei Baumert. [4777] |Louisd’or ..... 110. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 — dito Prior. 4 — 
Taxe und dem Wermeſſungs- Regler, bei dem ſei es Wohnung, Koſt oder Kleidung, auf Cre⸗]“ —- - - = ‚Poln. Bank.-Bill, 83% 8. dio dito 34) — dito Ser. IV. 5 — 
Gutsturator, dem Hrn. Kammerherrn Freih. dit u geben, indem ich für Nichts auftommen werde. Eine anftändige Beamtenwittwe, alleinſtehend, Oesterr. Bankn.“ | 70% B. Schl. Rentenbr..|4 | 80% B. Oberschl. Lit. A 37 90 8, 
v. Schuckmann auf Auras, an den wegen] Krotoſchin, den 7. Mai 1859, 3305 im Ye einer geräumigen, in der geſün⸗] dito ost. Währ. 66% B. Posener dito...|4 | 77G, dito Lit. B. 3 93% B. 
Befihtigung der Grundſtücke verwieſen wird Joſeph Hauſchild, Schuhmachermeiſter. deſten Vorſtadt gelegenen Wohnung, wünſcht Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 89% 6. | dito Lit. C. A 9%%B, 
einzuſehen find Um nn ein BR von 0 U 10 enannt Ben. ar 19 89% 4 N Ausländische a 5 — en 70% 6, 
Bres n i 1859 ich N ein wollenden Eltern in m iche Pflege zu Pr.-Anleihe 18 41 89% B. foln. Pfandbr. . 4 | S0% 6. i ito |4} — 
e IL, Abtheilung Oeſterreichiſche Silbergulden nehmen. Offerten werden erbeten unter Chiffre dito 1852 16 89% 6. dito neue Em. 4 4 6. dito dito 37 64 / B. 
_— — s lnebne ich in Zahlungen ſtets mit 20 Sgr. an, A reslau poste restante. 4776 dito 1854144] 89% 8. Poln. Schatz-Ob,|4 | — _ Aheinische. 4 — 
Bekanntmachung. [3175] welches ich meinen verehrten Kunden d entlich dito 18504 % 89% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 55% 6, | Kosel-Oderberg./4 | 30% B. 
Das Dominium Zieſerwiz, Neumarkter Kreis, anzeige. Breslau, den 10. Mai 1859. [4781] Ein Wirthaftsbeamter ram. And. 1854,10 % % || Oester. Nat-Anl. 5 40% 6, | dito Prior-Obl. 4 — 
beabſichtigt die dortige maſſiv erbaute Brauerei, W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7 „ |St-Schuld-Sch. 3½ 75% B. kisenbahn-kotlen: | dito dito 4 — 
nebſt Wirihſchaftsgebäuden, und 10 bis 50 Mor⸗— .:.! ;⁊11ß üñçé]!j⸗%4„ꝙ7₆gadꝗ% 25 Jahr alt, 9 Jahr beim Fach, ganz militär- Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 66, C. dito Stamm. 5 . 
gen Acker⸗ und Wieſenland zu verkaufen. Gardinen werden aufgemacht pro Fenſter 2 frei und unverheiralhet, der ſchon einige yebre dito dito 444 — dito III. Em. q 4 — POppeln-Tarnow. 28% B. 
Angebote von Kaufluſtigen werden von dem O) Sgr., mit Schnuren 27 Sgr., Hauben und ſelbſtſtändig gewirthſchaftet und mit Bren⸗ Posener Plandb. f 94% C. dito Prior.-Obl.|# | 69% B. — 
Unterzeichneten entgegengenommen. Hüte werden billig gefertigt, Kleider für 20 = nerei vertraut iſt, ſucht, gleichviel wann? ein] dito Kreditsch. 74½ B. dito dito 4“ — Minerva — 
Neumarkt, den 30. April 1859. Unmoderne Kleider, Mantillen nach neueſter mmen. Gefällige Offerten werden er⸗ V era 3%] 80% B. ne 3% Schles. Bank 51 bz. 
chles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb. 
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Mode umgeändert. Näheres Ohlauerf [4778] 
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Juſtizrath Boege. im Hofe eine Stiege. Zeitu 4782 | 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 


